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7 Zum 8, Juli. 
An die Erinnerungen, die am heutigen Tage auf uns einſtürmen, 
dürfen wir wohl die Frage anknüpfen: was haben 8 was = das 
Volk durch das Ereigniß dieſes Tages gewonnen? Denn nicht wollen 
wir vergeſſen, daß der Staat der Körper, das Volk die Seele dieſes 
Korpers, daß der Staat nichts als das geeignetſte Mittel iſt, den Zweck, 
das geiftige und materielle Wohlbefinden des Volkes, möglichſt zu för: 
n. Wenn der Staat wächſt und das Volk Schaden nimmt, fo il 
das Mittel über den Zweck geſezt und wir müßten das Wachsthum 
des Staates als eine Krankheit und als eine Gefahr für dad Heil 
und das ern. 5 verdammen. 

3 alſo hat die Schlacht bei Köni 
FEC 
Cs iſt wahr, Herr Graf L 


liebe, bätte man ihm geſtattet, noch ferner Toaſte auf die Einheit 
Deutſchlands zu bringen und Arndi'ſche Lieder zu fingen. . 
Nun, dieſe Einheit — ſie kommt heute auf anderem Wege zu 
Stande, als wir gewünſcht haben, aber, was die Hauptſache iſt, ſie 
kommt zu Stande; aus dem Klang und Sang iſt fie in die Wirklich⸗ 
keit getreten. Von welcher Bedeutung die letzten Verhandlungen mit 
den ſüddeutſchen Staaten find — auch darüber belehrt uns am beſten 
die Erbiiterung der franzöſiſchen Preſſe. Frankreich begreift, daß heute 
von einer Mainlinie und einer Zweitheilung in Deutſchland nicht mehr 
die Rede iſt; auch unſere particulariſtiſchen Gegner in Süddeutſchland 
begreifen es; mit dem Eintritt der ſüddeutſchen Deputirten in den nord⸗ 
deutſchen Reichstag, ſei es auch unter dem beſcheidenen Namen eines 
Zollparlaments, ift die Grundlage für die Einheit und die ſtaatliche 
Exiſtenz der deutſchen Nation gewonnen. Und was wir wenige Tage 
nach dem 3. Juli 1866 an dieſer Stelle ſchrieben: 
Auf dem Schlachtfelde von Königgrätz wurde für die 
Einheit Deutſchlands gekämpft, 


und das Geſuch wir wiederholen es heute, nur mit ſtärkerem Bewußtſein und größerer 


der Stellung des Miniſteriums zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe nichts] Berechtigung. 

dert. P : 
92 855 iſ wahr, auch in Bezug auf Confiscationen von Zeitungen Offene Briefe über den jüngſten Krieg. 
tonnen wir nicht Über Mangel Hagen; aus Frankfurt a. M., dem über⸗ er 


en, dieſer Beziehung der Mo Der 3. Juli 1866. 


upt in rrang gebührt, wurd 1 
a die ſiebente Beschlagnahme gemeldet; 2 Preßproceſe — Die Wölkerſchlacht dei Röniggeäg (Babowe). 
bo der „Kreuzzeitung“ und ihren Genoſſen durchaus nicht die ge⸗ (Erſter Theil.) 


ringe Veranlaſſung zu Klagen gegeben wird. 


Go iR wahr, meben dem Arllel 84 beſeht auch noch die Entfhei 
pung de? Pe: er i ja fie beſteht nicht nur, ſondern fie hat Fort: 
chritte gemach d praknſ iſt gerade jetzt auf dem Punkte begriffen, zur 
Ausführung ge a = e zu kommen. 

Ja, wa es wahr? Vor Allem i 0 

em inneren a nicht beſſer geworden. Ein Keller 1 7 
wir behaupten rn es ſei ſchlimmer geworden; die von vielen 
Seiten 9 größere Reaction if nicht gekommen; aber es 

eee ſagen, es fei beſſer geworden. Wir beſchöni⸗ 
9 ichts von 33 „ ao in unſerer inneren Entwickelung geſchehen 
md noch geſchieht; wir legen nicht einmal Gewicht auf die unbeſtreit⸗ 

milder N ei in der Beſtätigungsfrage; es find wirklich 
einige . ar betätigt worden; wir wollen weder eine 
ſtrenge roch Praxis, wir wollen Nichts als die Ausführung 


Br Uedem hätt 

Alſo nach alle en nicht wir, ſondern die Oeſterreicher die 
Berechtigung, den Tag ven Königgrätz zu feiern? Denn man denke 
Deutſchen in Oeſterreich 


doch: Ausgleich mit Ungarn, womit zwar die 
Wiederherſtellung der ſiſtirten 


nicht recht e ſein wollen, aber: 
Verfaſſung, . A Amneſtie, Aufhebung oder wenigſtens Aenderung 
e aur 810 fo N und vor Allem die Miniſterverantwort⸗ 
lichkeit un affım 5 a wie bei uns in einem doctrinären Satze 
in der Verte al : 8 ſondern gleich mit einem fir und fer⸗ 
tigen . Gewi blingöpuppe der wahrhaft Conſtiiutionellen 
voll ausgem den Oeſter ib, wir gönnen dieſe Reformen und noch etliche 
andere ne E 1 aus vollem Herzen; wir ſind nicht nei⸗ 
diſch, ſchon lischen Sreih ‚Rt, denn wir wiſſen, wo auch immer ein 
Sieg der po riſchen 0 ſich vollzieht, er wird für uns mit erfoch⸗ 
ten; die hiſto a EN kennen weder Zollſchranken noch Nationali⸗ 
täten. Die a er deten Miniſterernennungen werden zwar die 
Begeiſterung eu Oeſterreicher etwas dämpfen, aber immerhin 

die ihnen aus dem Tage von Königgrätz 


Vorbemerkung. Bei dem Beſtreben, die Maſſe des Stoffes, 
den die Kriegsgeſchichte des vorigen Jahres enthält, den nachdenkenden 
Leſern einigermaßen klar zu ſtellen, vermochten wir bis zum heuti⸗ 
gen Jahrestage der großen Schlacht noch nicht Alles vorzu⸗ 
legen, was ſelbſt innerhalb der uns geſetzten Grenzen nicht überſehen 
werden darf. Wir ſind indeß ſo weit vorgeſchritten, daß wir nur De⸗ 
tails ſpäter nachzuholen haben — und daher auf das Verſtändniß un⸗ 
ferer Leſer rechnen dürfen, wenn wir heut ihre Aufmerkſamkeit lediglich 
für den Entſcheidungskampf in Anſpruch nehmen. 

Notizen zum Terrain. Nachdem Feldzeugmeiſter Benedek bis⸗ 
her von Joſephſtadt aus die Bewegungen der einzelnen Corps geleitet, 
ſah er ſich mit Ablauf des Monat Juni gendthigt, alle Einzelmanover 
aufzugeben und ſeine Armee zur Deckung Wiens, eventuell zum Zurück⸗ 
werfen der preußiſchen Armeen zu concentriren. Es war dies die 
hoͤchſte Zeit, nachdem er die Vereinigung der letzteren nicht mehr ver⸗ 
hindern konnte. Benedek wählte hierzu eine Stellung nordweſtlich von 
Königgrätz, halbkreisförmig, wobei die verlängerten Radien auf den 
Feind ſtoßen mußten. — Die Chauſſee von Gitſchin über Horitz 
nach Königgrätz theilt das Schlachtfeld von NW. nach SO. in zwei 
Theile, welches vollſtändig nach NW. hin von der Biſtritz begrenzt 
wird. Der Durchmeſſer, auf welchem der Halbkreis des Schlachtfeldes 
ſich befindet, läuft parallel mit der Elbe und iſt ½ Meile von dieſer 
entfernt. — Da, wo die Biſtritz die Chauſſee durchſchneidet, liegt 
das Dorf Sado wa. Zwiſchen der Biſtritz und der nach SO. gehen: 
den Chauſſee lag 600 Schritt vom Fluſſe ab der berühmte Wald 
von Sadowa, bei dem zuletzt die Bäume in einer großen Blutlache 
ſtanden. (Die ſtehen gebliebenen Bäume find jetzt gefällt worden.) 
Von Sadowa geht ein Fahrweg ungefähr parallel mit der Biſtritz, an 
dieſem Wege liegen nördlich von Sadowa folgende wichtige Dörfer: 
zunächſt Hneweowes, dann ſtreng oͤſtlich davon Benatek, 2000 
Schritt weiter öſtlich Horenowes, 2000 Schritt füdlich von beiden 
Maslowed, etwa 4000 Schritt ſüdöſtlich von den beiden vorigen 
Sendraſitz, weiter 1000 Schritt östlich Trotina. Durch letzteres 
Dorf geht von N. kommend der Trotina bach nach S. in die Elbe. 
An dem genannten Wege ſüdlich von Sadowa liegen: N. und O. 
Dohalitz, Dohalitzka, Mokrowous“). Von Sa dowa ab auf 
der Chauſſee nach S. liegt: Lipa⸗Ciſtewes, Rosberitz, Wſte⸗ 
tar. Oeſtlich von Lipa 600 Schritt liegt Chlum und ſeine Höhe. 
Fünf Viertelme len ſüdlich von Sadowa liegt an der Biſtritz der 
Flecken Nechanitz und eine Meile öſtlich hiervon, unmittelbar ſuͤdlich 
von Chlum und der Chauſſee: Problus. — Bei Chlum und Pro⸗ 
blus hat das Höhenplateau des Schlachtfeldes feine hoͤchſten Spitzen 
und ſenkt ſich von bier nach der Biſtritz und dem Trotinabache. Eine 
Viertelmeile nordweſtlich von Sadowa liegt an der Chauſſee: Dub, 
welch es beſondere Höhen umgeben, die gegen die Biſtritz wieder ab⸗ 
fallen. — Das Schlachtfeld war für eine Defenſtoſchlacht in tactiſcher 
Hinſicht ſehr geeignet, hatte treffliche Poſitionen für die feindliche Ar⸗ 
tillerie, welche bereits am 2. Juli ſich daſelbſt logirt und die Diſtancen 
abgemeſſen; die Infanteriemaſſen konnten in den Tiefen vollkommen ge⸗ 
deckt aufgeſtellt werden. Getreidefelder und kleine Gehölze waren eben⸗ 
falls für die Defenfive geeignet. 

Skizze zur Aufftellung des Feindes und zum preußiſchen Anmarſch. 

Benedek bezog mit circa 180,000 Mann das nachherige Schlacht⸗ 
feld in einer Ausdehnung von faſt 1%, Meilen. Zwiſchen Problus 
und Rosberitz längs der Chauſſee im Centrum der Armee ſtanden: 
Corps Ramming, nördlich der Chauſſee, Corps Clam⸗Gallas 
(der General ſelbſt nicht dabei) füdlich. Den, linken zurückgezogenen 
Flügel bildeten die Sachſen. Unmittelbar nördlich vom Centrum, 
auf dem eigentlichen Schläſſel der zweiten Schlachtlinie, ſtand 
Benedek. Links dicht neben ſich das Centrum, rechts und vor ſich 
den rechten Flügel. Bei Horenowes und Sendraſchitz ſtand Graf 
Thun. Bei Maslowed bis Sadowa Graf Feſteties. Von Sa⸗ 
dowa bis Moktowous Erzherzog Ernſt. Zwiſchen dieſem und den 
von Problus bis gegen Nechanitz aufgeflellten Sachſen befand ſich 
Gablenz. Das Corps Leopold und die Cavallerie war theils in 
Reſerve, theils dazwiſchen vertheilt. Die Batterien der Reſerve 
abgerechnet, befanden ſich 500 Geſchütze, größtentheild gegen die Ar⸗ 
mee des Prinzen Friedrich Carl gerichtet, in Pofition, zum Theil in 
ſtark befeſtigten Anlagen. — König Wilhelm befand ſich den 
2. Abends in Gitſchin. Zur ſelbigen Zeit Prinz Friedrich Carl 
in Kamenetz (wischen Gitſchin und Horitz in der Mitte), der Kron⸗ 
prinz in Königinhof. In dieſen Orten wurden die Ent⸗ 
ſchlüſſe zur Schlacht gefaßt, welche Prinz Friedrich Carl ange⸗ 
regt und der König ſowie Moltke fofort aufgenommen. Friedrich 
Carl erhielt nun den Befehl, den 3. Juli, früh 2 Uhr mit 2 Divifio- 
nen bei Horig (3. Armee-Corps in Reſerve), mit 1 Divifion bei 
Milowitz (Dioiſion Horn — rechter Flügel), 1 Diviſion bei Cerek⸗ 
witz (Divifion Franſecki), beide Dörfer liegen zwiſchen Dub und Horitz, 
mit 2 Divifionen weiter nordöſilich als linker Flügel (2. u. 4. Armee 


) Hier ſtand 3. und 2, Armee - Corps im erſten Theil der Schlacht. 


ſie mit den Früchten, 
find, zufrieden fein. 
e ſie dieſe Früchte verdanken!? 
un 5 u ie haben trotz der oben aufgezählten Wahrheiten 
roch elw 1 geen e des Tages von Königgrätz mit Dank 
und Hof 0 dem Na denn er hat der deu ſchen Nation die ſtaat⸗ 
liche Eriſten Ei gewiß ationalbewußtſein eine ſtarke und fefle Grund⸗ 
ee wer exiſtirt haben wir als Deutſche immer; die 
unsterblichen . ak Wiſſenſchaft und Induſtrie haben der 
Raunen U ochte es das xiſtenz bewieſen, aber zu einer ſtaatlichen 
Erxiſtenz vert „Volk der Denker“, wie Franzoſen und Eng: 
heit und der auf dieſer Einheit be⸗ 


Selbſtgefühle ihrer El 
länder im i ei in 
ruhenden Macht mit einem leichten Anfluge von Ironie uns zu nennen 


pflegten, nie zu bringen. 


Freilich eg deutſche Blätter lieſt, find wir nie schwächer 
geweſen als ger f — Der deutſche Bund — ſagen fie — hätte 
ich Luxemburg N (ein er laſſen. Nein, der deutſche Bund hat ſich 
nut Salem dero N laſſen, das für die Machtſlellung der 
deutschen Nation fonde as wichtiger war als Luxemburg, und er hat 
cs ſich nicht 8 ſch =, zweimal nehmen laſſen, 1846 und 1852, 
und er we ine 8 das dritte Mal 1864 nehmen laſſen, 
wenn nicht en 1 f ae Politik Preußen aus dem Schlafe und 
vom Lotterbette, — Aera es es die eben ſo feige als reactionäre Politik 
der DRanteufjel 6 jener deuiſch e dswoffen, aufgerifien häte. CGlüdlicher 
Weiſe führt ſta — daß 3 Blätter die franzöſiſche und engliſche 
prese den Sewon, MOB DIE Fit dem 3, Jul 1806 ursache haben, 
mit dem neu — Ra win ational: Berpußtjein auch jenen nationalen 
Stolz zu verbin ir 5 Yu den übrigen ebenbürtigen Nationen gegen: 
über bisher nicht 32 ge Mit 3 —4 Zeilen fertigten die eng⸗ 
liſchen und franzöſiſch f aäͤtter früher Deutſchland ab, wenn fir nicht 
erade Gelegenheit batten, an ung ihren Witz und Spott zu üben; 
eute wenden fie * Aufmerkſamkeit auf die Bedeutung, welche 
die deutſche Nation = uropa gewonnen hat. Geht ind Ausland, 
wenn Ihr wiſſen wollt, was heute der Preuße, der Deutſche gilt. 

Wir wollen es eo ausmalen, was aus uns geworden wäre, 
wenn Oeſterreich in Tage geſiegt hätte. Ei, vielleicht hätten 
wir auch Reformen er re vorausgeſetzt, daß es Oeſterreich er⸗ 
laubt hätte. 2 nicht anders wäre die Situation geworden. 
Oeſterreich Hätte len N. ganzen politiſchen und religiöſen Reaction 
wieder auf der deu 5 ation gelegen; wir erhielten Zuſtände, ſchlim⸗ 
mer, wie he etternid waren; und mit dieſer furchtbaren 
Reaction, die nirgends in Deutſchland eine freiheitliche Rezung gestattete, 
wurde die Zerriſſenheit Deutſchlands und die Kleinſiaaterei für alle 
on Neuem preclamirt! Denn Reaction und Zerriſſenheit mit 
Souveränetätsdünkel — das waren die Prämien, mit denen Oeſterreich 
die treugebliebenen Fürſten belohnt hätte. Aber — das iſt wahr, wir 
übertreiben — vielleicht, damit dem Volke doch auch Etwas 


Achtundvierzigſter Jahrgang. 2 Verlag von Eduard Trewendt. 


Mittwoch, den 3. Juli 1887. 


Corps bildeten hiernach das Gros der Schlachtlinie) und mit dem Ca⸗ 
vallerie⸗Corps bei Gutwaſſer (nach Königinhof zu) zu ſteben. Die 
Elbarmee, wurde nach Smidar beordert (an der Swydlina, ſüd⸗ 
weſtlich von Herig). Während hiernach Prinz Friedrich Carl das 
Centrum des Feindes angreifen mußte, (weil er ganz nahe an 
Dub kam), Herwarth der linken Flanke deſſelben gegenüber zu 
ſtehen kam, erhielt der Kronprinz die Ordre: gegen die rechte 


Flanke des vorausſichtlichen Anmarſches des Feindes vorzurücken und 


einzugreifen. — Der Kronprinz gab hierauf folgende Anordnungen: 
Das 1. Armee⸗Corps (Bonin), gefolgt von der Cavallerie⸗Diviſton, 
geht nach Gr.⸗Bürglitz (über ½ Meile noͤrdlich von Benatek), die 
Garden nach Jericek und Chota (½ Meile nördlich von Hore⸗ 
nowes), Mutius auf Welchow (½ Meile weſtlich von Joſeph⸗ 
ſtadt), Steinmetz (deſſen Corps am meiſten erſchöpft fein mußte) 
2 Stunden nach Aufbruch des 6. Corps nach Choteborek (nördlich 
vom vorigen Dorfe). f 

Zur Entwickelung der Schlacht. Bei den preuß. Armeen hoffte 
man nach den ſo ſchnell hintereinander erfochtenen glorreichen Siegen auf 
vielleicht einige Tage der Ruhe. Die Kronprinz⸗Armee hatte dieſelbe bis 
zum vollen Tagesanbruch. Die Armee Friedrich Carls wurde aber 
aus ihren Lagern Nachts um die zwölfte Stunde durch eine in 
der tiefflen Finſterniß ſchauerlich ſchallende Reveille vieler hundert Signal⸗ 
hoͤrner aus dem erſten feſten Schlafe erweckt und zum Kampfe gerufen. 
Nach den Höhen von Dub ging der Befehl für dieſe Armee, als 
die weiteren Ermittelungen der Avantgarde die Nähe des Feindes in 
ſtarken Maſſen ermittelt hatten. Während dieſes Anmarſches, mitten 
im Regen, fuhr König Wilhelm im offenen Zweispänner auf der 
Chauſſee von Gitſchin in die Gegend von Dub. Die 'Solonnen der 
1. Armee, welche ſich nach der Chauffee hin concentrirten, aber ihrer 
Maſſen wegen neben derſelben auf vom Regen durchwühltem B en, 
durch ſchwere Getreidefelder ſich mübſam den Weg bahnen mußten, be⸗ 
gegneten hier ihrem Kriegsherrn. Wie uns von Soldaten jener Arn 
erzählt wird, habe das freundlich ihnen zulächelnde Geſicht des Königs, 
als er ihren Gruß erwiderte, den Gedanken an eine Schlacht für die⸗ 
fen Tag in ihnen verſcheucht. Man glaubte an eine Beſichtigung durch 
den Monarchen, aber nicht an eine Voͤlterſchlacht. Da plotzlich droͤhnte 
ein mächtiger Kanonendonner auch zu den hinteren Colonnen herüber 
— und bald war auch zu dieſen die Nachricht gelangt: daß eine 
Schlacht begonnen und das 4. Armeecorps bereits im 
heftigen Kampfe ſei. Bald hörte man auch das fortwährende 
Knattern des Kleingewehrfeuers. Das 2. und 4. Armeecorps 
rückte in die Schlachllinie ein, das 3. Armeecorps folgte in Re 
ſerve — die Elbarmee war Nechanitz nahe — indeß die Kron⸗ 
prinj: Armee war noch weit vom Schlachtfelde ab; fie hatte zu der Zeit, 
wo die Reſerven der 1. Armee in die Nähe von Dub gelangten, nech 
lange nicht die Punkte erreicht, welche der vorſtehend erwähnte Befehl 
ihres Führers b zeichnet hatte. Abgeſehen von dem ſpäteren Befehle 
und der größeren Entfernung, war in dortiger Gegend der Regen noch 
ſtärker aufgetreten, der Boden daher noch ſchwerer paſſirbar geworden. 
Mehrere Tage der Ruhe hatten die trüben Eindrücke der jüngſten Tage 
bei der Armee des Feindes wieder etwas verwiſcht, man hatte ſich das 
Schlachtfeld wie einen Uebungsplan, berechnend bis ins kleinſte Detail, 
zurecht gemacht; man war am 2. Juli probeweiſe in Stellungen für 
die Schlacht eingerückt — man wußte, daß der Feind durch eine fort⸗ 
laufende Reihe von Märſchen nach den Gefechten fatiguirt fin mußte. 
Das Alles gab wieder Siegeshoffnungen — auch Benedek hatte fie 
und bedachte bei feiner tactiſch vortrefflichen Stellung nicht, daß dieſelbe 
im Falle einer Niederlage ſtrategiſch ſchlecht war. Vor dem Fluſſe, 
mit zurückgebogenen Flügeln ſtehend, mußte ein Rückzug ſchwer wer⸗ 
den. Thatfächlih wurde er dadurch der Ruin der Armee, daß für 
ausreichende Brücken hinter der Front gar nicht geſorgt war. 

um 8 uhr war König Wilhelm in der Gegend von Dub an⸗ 
gekommen und hatte den Oberbefehl perſoͤnlich übernommen. In die 
Zeit rückte Franſeckt von Cerekwitz gegen Benatek, die Divifion 
Horn gegen Sadowa kämpfend vor. Schützenſchwärme, mit 
Compagnie⸗ und Balaillons⸗Colonnen, dazwiſchen die Diviflond-Ar- 
tilferie. Bald darauf gingen die Divifionen Münſter und Canſtein 
der Elbarmee gegen Nechanitz fechtend vor. Die Divifion Etzel 
folgte in Reſeve. Welche ſchweren Stunden nunmehr für 
die Diviſionen des 4. Armeecorps (26., 66., 27., 67., 31. 
71., 32. 72. Regiment) hereinbrachen, dürfte bekannt fein. 
Doch der König war unter ihnen. Trotz der furchtbaren Ueber⸗⸗ 
macht des Feindes an Infanterie und. Artillerie bei Benatek und 
Sadowa wurde nur ſchrittweiſe gewichen. Ein Stoß zum Durch 
brechen wurde abſichtlich unterlaſſen, obwohl das 3. Armee⸗Gorps 
dazu bereit in Reſerve Hand — weil der Feind ſich bier verheißen, 
weil er noch nicht zurückgehen ſollte. Ein schnelles Zus 
rückweichen des Feindes in der Mitte hätte es unmöglich gemacht, die 
Flankirung durch die Kronprinz⸗Armee fo umfaſſend durchmuführen, als 
fie fpäter thatſächlich vollbracht wurde. Für das 4. Armeecorps waren 
es ſeit 8 ½ Uhr, ſpäter ähnlich für das 2. Armee⸗Corps Stunden 
eines wahrhaft wilden Kampfes, dis der Kronprin endlich erſchien, 
ein allgemeines Avanciren aller Armee⸗Corps erfolgte 


— und alle Zweifel über den Sieg damit gehoben waren. Vor den 


Sadowa mehrere Male ge⸗ 


aber wurde namentlich der Wald von 
verſchwanden in dem Walde, 


nommen und verloren. Regimenter 
Mittags um die zwölfte Stunde den Wald von Sadowa geſehen, dem 
wird der Gräuel einer wahrhaft 


mußte aber ein unvergleichlicher 


Sieg darauf folgen! — Danken 
wir den Opfern! f 


— 


Breslau, 2. Juli. 


von Mexico, betroffen, beanſprucht heute unter den Exeigniſſen des Tages die 
erſte Stelle; die Authenticität 


und Brüffel, alſo von den zunächſt Betheiligten, zugegangen find, laßt 


Zweifel nicht mehr Raum. Der Kaiſer von Oeſterreich, ſchon auf der Reiſe 
nach Paris, ift ſofort nach Wien zurückgekehrt; es ift ja nicht möglich, daß er. 

erste Schuld n 
dem tragischen Ende feines Bruders trägt. Die officielle „Wien. Ztg.“ bringt 


dem Manne einen Freundſchaftsbeſuch abftatten kann, der die erſte 


heute an der Spitze des Blattes folgende Depeschen; fie schreibt; 
Getreu dem Verſprechen, daß die kaſſerliche Regierung jede 
Sr. Majeſtät des Kaiſers von Mexico betreffende Nachricht ſofort nach 
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Trümmer kehrten zurück — ſowohl Oeſterreicher als Preußen. Wer 


hoͤlliſcen Verwüſtung un ergeßlich 
bleiben. Solche Maſſacres gab's kaum in vergangenen Zeiten — es 


Das furchtbare Schicksal, das den Eriherzog Maximilian, den Kullen 5 


* 


der Nachrichten, die uns ſämmtlich über Wien 


Fl 


— 


ihrem Eintreffen veröffentlichen werde, haben wir die traurige Pflicht, im 


Nachſtehenden eine Reihe von tieferſchütternden Meldungen wiederzugeben, 
die der kaiſerlichen Regierung ſoeben zugegangen ſind. Das erſte der Tele⸗ 
gramme, welche wir hier beröffentlichen, iſt von dem k. k. Generalconſul 
in New⸗Pork, Looſey, aufgegeben. Es lautet wörtlich: 

Wien von Amerika. Aufgegeben den 30. (29.2) Juni, 2 Uhr 
14 Min. Vormittags: 

„Ich habe folgende Depeſche erhalten: 

Aus Mexico wird mir via New⸗Orleans, 29., vom Geſchäftsträger die 
Nachricht mitgetheilt, daß der Kaiſer Maximilian derurtheilt und am 19, 
Morgens um 9 Uhr erſchoſſen worden iſt. Der Präſident verweigert die 
Auslieferung des Leichnams. Die „Eliſabeth“ ift zum Transport der Oeſter⸗ 
reicher von Veracruz beſtimmt. Groller, Schiffscapitän. 

Gezeichnet Looſey.“ 

Das zweite ſpäter eingelangte Telegramm von dem k. k. öſterreichiſchen 
Geſandten bei den Vereinigten Staaten, Baron von Wydenbruck, lautet: 

„Wien von Amerika. Aufgegeben am 29. Juni, 4 Uhr 25 Min. 
Vormittags. 

Samstag. Mit Entſetzen melde ich, daß ich ſoeben folgendes Tele⸗ 
gramm von New⸗Orleans erhalten: Von Veracruz kommt mir die telegra⸗ 
phiſche Nachricht der Verurtheilung und des Todes des Kaiſers Maximilian 

zu. Juarez iſt im Beſitz der Leiche. „Die Depeſche iſt unterzeichnet vom 


* Schiffscapitän Groller, die Nachricht im auswärtigen Amt noch nicht bes 


kannt. Ich erfahre ferner, daß die Hinrichtung durch Erſchießen am 19. Juni 
7 Uhr Morgens erfolgte. Gezeichnet Wydenbruck. 
Die „Wien. Ztg.“ fügt dieſen Depeſchen hinzu: 

Da durch dieſe Depeſchen das Factum doch noch nicht über jede, wenn 
auch noch ſo geringe Hoffnung eines Irrthums hinaus ſichergeſtellt iſt, hat 
die kaiſerl. öſterreichiſche Regierung den kaiſerlichen Geſandten in Waſhington, 
55 v. Wydenbruck, ſoſort im telegrophilchen Wege angewieſen, ſowohl 

ezüglich der Nachricht ſelbſt, als auch aller Einzelheiten die genaueſten Er⸗ 
kundigungen einzuziehen und augenblicklichen Bericht zu erſtatten. Die 
Rückantwort iſt dis jetzt noch nicht eingetroffen. Auch aus Paris, wohin 
ſich die kaiſerliche Regierung in gleichem Sinne gewandt hatte, liegt bis jetzt 
keine Nachricht vor. 
„Vor Allem furchtbar — ſchreibt die „N. fr. Pr“ — wird dieſe Nach⸗ 


richt an die Pforten der Tuilerien pochen, wo die eigentlichen Urheber dieſer 


großen Tragödie auf goldenen oder richtiger auf vergoldeten Thronen ſitzen. 
Die Fackel dieſes Leichenopfers wird eine unheimliche Beleuchtung auf jene 
Hallen werfen, wo man dieſes ganze mexicaniſche Unheil erſonnen und er⸗ 
zwungen hat und nun ſo ſchmachvoll untergehen laſſen mußte. Das Urtheil 
des mexicaniſchen Kriegsgerichtes hat auf Tod gelautet und iſt wahrſcheinlich 
in Queretaro ſelbſt, wo Maximilian mit feinen Unglücksgefährten gefangen 
ge halten wurde, vollzogeſt worden. Die Procedur war eine langſame, denn 
ſchon am 31. Mai wurde, laut Berichten der Newyorker Blätter, die Ent 
scheidung erwartet, welche neunzehn Tage ſpäter vollſtreckt wurde. Gegner 
der Todesſtrafe, haben wir die grauſamen Mittel verdammt, mit welchen die 
neu⸗napoleoniſche „größte Idee“ in Mexico verwirklicht werden ſollte; wir 
verdammen nicht minder die blutigen Repreſſalien, welche die nun ſiegreichen 
Gegner des Kaiſerreiches üben.“ 

Wir ſtimmen dem vollſtändig bei. Juriſtiſch — wir haben das unmittel⸗ 
bar nach der Gefangennahme Maximilians ausgeführt — waren die Repu⸗ 
blitaner in ihrem Rechte, aber gerade der Republik ziemte die Politik der 
Milde und Humanität mehr als die Politik der Rache und der Wiederver⸗ 
geltung. „Als in den Jahren 1848 und 1849 — fügt die „N. fr. Pr.“ noch 
hinzu — in Europa mit politiſchen Gefangenen in ſolcher Weiſe verfahren 
wurde, war es ein unnennbares Gefühl des Schmerzes, das alle Gebildeten 
übermännte, und wenn uns damals der Anblick fo vieler politiſcher Richt⸗ 
ſtätten um uns her den Ruf erpreßte: So etablirt man den Rechtsſtaat und 
innerhalb deſſelben die Ordnung und Sicherheit nicht! — ſo rufen wir heute 
Juarez zu: Dieſes Verfahren iſt der Demokratie unwürdig; ſo ſtellt man 
weder die Unabhängigkeit noch die Freiheit ſeines Landes wieder her.“ Es iſt 
eine furchtbare Nemeſis, die Oeſterreich trifft. Oeſterreich hat in jenen Jah⸗ 
ren am ſchwerſten und blutigſten gegen die politiſchen Gefangenen geſündigt 
Oeſterreich trifft auch die ſchwerſte Strafe. 

Unfer Wiener „, Berichterſtatter ſpricht ſich über das traurige Ereigniß 
in folgender Weiſe aus: 

% Wien, 1. Juli. Es waltet ein finſteres Geſchick über jenem Bes 
ſuche unſeres Kaiſerpaares auf der Ausſtellung, von dem man ſich in Pa⸗ 


kis fo große Dinge verſprochen und an den man wohl auch hier im Stillen 


ſo manche Hoffnung geknüpft haben mochte. — Nachdem ſchon der Tod der 
Erzherzogin Mathilde den projectirten Feſtlichkeiten die Blume abgeftreift, 
weil der Ball aufgegeben werden mußte; nachdem der plötzliche Tod des 
Erbprinzen von Thurn und Taxis in feinem 36. Lebensjahre die Reiſe der 
Kaiſerin, deren Schweſter der Verſtorbene zur Gemahlin hatte, unmöglich 
gemacht, ſcheint jetzt die entſetzlich tragiſche Kataſtrophe in Mexico jeden 
Gedanken, auch nur an einen Incognito⸗Beſuch des Kaiſers Franz Joſeph, 
perſcheucht zu haben. Marie Antoinette — Marie Louiſe — Charlotte 
— Ferdinand Maximilian; die perſönlichen Berührungen mit den fran- 
zbſiſchen Dynaſtien ſcheinen nun einmal dem Haufe Habsburg keinen Segen 
zu bringen. Aber diesmal handelt es ſich denn doch noch um ganz An⸗ 


* Zum 3. Juli 1866. 
(Aus dem Tagebuche eines Arztes.) 


Anſere Batterie (zur Reſerveartillerie der 1. Armee gehoͤrend) hatte 
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Tage außerordentlich wohl. 


Wir mußten unſere Mäntel anziehen. 

gehörige Quantität Kaffee zu uns genommen hatten. Um 2% Uhr ging 
die Batterie in ſüdweſtlicher Richtung vorwärts, um ſich bald mit der 
Abtheilung, der ſie angehörte, zu vereinigen. Nach etwa Zſtündigem 
Marſche langten wir auf der von Horſchitz nach Königgräp führenden 


ſo eine ganze Anzahl von Weibern und Kindern glücklich machen. 


über die politiſche Lage durchaus verſtändig aus. 
meinte er, iſt nicht aufrichtig gegen das Volk; weil das bei Ihnen der 


am 1. Juli in der Nähe von Bjelohrod, einer kleinen ſüdweſtlich von 
Sadowa gelegenen Stadt, Bivouak bezogen. Eine faſt 2tägige Ruhe 
that uns hier nach den erſchöpfenden Märſchen der vorangegangenen 
Meinem braven Gapitän und mir wollte 


es glücken, in dem Städtchen Kohlrabi zu erſchwingen. Es war nach 


10tägiger faſt ausſchließlicher Fleiſchnahrung wieder die erſte nach phyſto⸗ 
logiſchen Geſetzen zubereitete Mahlzeit; ſie machte einen tiefen Eindruck 
auf unſeren den civilifitten Verhältniſſen ſchon etwas entfremdeten Ver⸗ 


dauungsapparat und gab unſerer derb⸗kriegeriſchen Stimmung eine Bei⸗ 
miſchung von herbivorer Sanftmuth. Aber auch ohne dieſe hätten wir 


mit den armen böhmiſchen Teufeln, die unſeer Feuer hungrig umſtanden, 


Mitleid haben müſſen. 

Wir hatten, wie gewöhnlich, Fleiſch in großer Menge und konnten 
Ein 
armer Weber ſetzte ſich zu mir an den Chauſſeegraben und ſprach ſich 
Unſere Regierung, 


Fall iſt, werden Sie auch ſiegen. Wer hätte gedacht, daß in etwa 
12 Stunden entſchieden werden ſollte, ob der Mann Recht hatte! Ein⸗ 
zelne Aeußerungen, die mein Capitän am Abend vor dem Einſchlafen 


gegen mich fallen ließ, kamen mir allerdings verdächtig vor; doch war 
mir, wie ihm ſelbſt, die Bedeutung des morgigen Tages nicht klar. Wir 
ſchliefen ruhig und voll Zuverſicht ein. Indeß wurde am ſauſenden 
Webſtuhle der Zeit ein Tag von furchtbarer Bedeutung vorbereitet. 


Es war 2 Uhr. Die Morgenluft war kalt und mit Nebeln erfüllt. 
Ein Glück war's, daß wir eine 
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deres als um bloße Zufälligkeiten, die den Aberglauben zwar provociren, 
über die ſich jedoch ein kräftiges Gemüth hinwegſetzen muß. Hier iſt nicht, 
wie 1793, wie 1815, ein ganzes Herrſchergeſchlecht in den Abgrund geſunken 
und wider den eigenen Willen ein Mitglied des Hauſes Habsburg mitge⸗ 
riſſen. Nein, hier iſt ein vollkommen nachweisbarer Cauſalnexus: mit 
kaltem Blute find zwei erlauchte Persönlichkeiten geopfert, um dem Kaiſer 
der Franzoſen die Retirade aus einem Abenteuer zu ermöglichen, in welchem 
Frankreich eine Niederlage erlebt, wie noch keine ſeit der Berezina! Es iſt 
Thatſache, daß im März 1864 der Due de Gramont feine Bälle zu for⸗ 
dern drohte, weil er nur auf dieſe Weiſe die Erlaubniß zur Abreiſe für 
den unglücklichen Prinzen erzwingen konnte, der ſich bereit finden Lafien, 
durch die Annahme der Kaiſerkrone in Miramare Frankreichs Verantwort⸗ 
lichkeit in der mexicaniſchen Expedition zu degagiren; Thatſache, daß die 
Pariſer Officibſen damals einen fo frechen Ton gegen Oeſterreich anſchlugen, 
als gelte es, den Erzherzog Ferdinand Mar aus einer Art von Gefangenſchaft 
zu befreien! Thatſache iſt es dann, daß der Kaiſer der Franzoſen jene Con⸗ 
vention von Miramar, im Vertrauen auf welche allein der Prinz ſeine Sen⸗ 
dung angetreten, dem Kaiſer von Mexico zerriſſen vor die Füße warf, ſo⸗ 
bald die Yantees anfingen unbequem zu werden! Thatſache ferner iſt es, 
daß in den Tuilerien die Geiſteskrankheit der Kaiſerin Charlotte zum Aus⸗ 
bruche kam, als Se. Majeſtät die verzweifelnde Dame, die Louis Napoleon 
an die Einlöſung ſeines Ehrenwortes mahnen kam, mit kaltem Witze fragte: 
wie ihr eine Statue im Zimmer gefiele? Thatſachen endlich, die gleich 
den Wunden an Cäſars Leiche „mit taufend ſtummen Munden ſprechen“, 
entſetzliche, haarſträubende Thatſachen find die Geſtalt der Prinzeſſin, die 
mit umnachteten Sinnen in dem Palais von Miramare umherirrt, und die 
blutige Leiche ihres Gatten! Wie alſo können Franz Joſeph und Napo⸗ 
leon III. ſich ſehen, ohne daß Jener feinen Bruder fordert? und Dieſer 
— der Mann, der die Abreiſe erzwang, indem er jenſeits des Oceans 
feinen ſchützenden Arm über den neuen Thron auszuſtrecken verſprach, er 
hat kein Recht zu erwidern: „ſoll ich Deines Bruder Hüter ſein?“ Tief 
beklage ich, daß — allen ſpäteren Lügen gegenüber — jene Nachrichten über 
den Mißerfolg der amerikaniſchen Vermittelung, die ich Ihnen Mitte Mai 
nach diplomatiſchen Quellen meldete, ſich nur zu wahr erwieſen haben. 
Indeſſen druckt heute ſelbſt die „Wien. Ztg.“ ein Schreiben des öſterreichi⸗ 
ſchen Geſchäſtsträgers in Mexico ab, worin die unfelige Proclamation 
Maximilians vom 3. October 1865, welche allen mit den Waffen in der 
Hand Gefangenen fofortige kriegsrechtliche Erſchießung in Ausſicht ftellte, den 
Ausſchlag für das tragiſche Geſchick des Prinzen gegeben zu haben ſcheint. 

Was die innere Entwickelung Oeſterreichs betrifft, ſo haben die neueſten 
Miniſterernennungen die ſanguiniſchen Hoffnungen der Liberalen einiger⸗ 
maßen herabgedrückt. Dieſen allerhöchſten Ernennungen gegenüber nimmt 
ſich das, was die Über die neueſte Wendung der Dinge in Oeſterreich außer⸗ 
ordentlich begeifterte „Volksz.“ ſchreibt, mehr als komiſch aus. Wir müſſen 
allerdings bemerken, daß die „Volksz.“, als ſie den Artikel ſchrieb, von der 
Ernennung des Herrn Ritters v. Hye noch nichts wußte; ſie glaubte, es 
könne gar nicht anders kommen, als daß die neuen Miniſter aus den Libe⸗ 
ralen des Parlaments gewählt würden. Es kam aber doch anders. Die 
„Volksz.“ ſchreibt alſo: 

oͤchſt charakteriſtiſch iſt es für den merkwürdigen Umſchwung in Oeſter⸗ 
ei — — Syte u. weste ee su ſich eh 
und die künftigen Miniſter nicht in der Reihe des Adels, ſondern unter den 
hervorragenden Charakteren und Talenten bürgerlichen Standes geſucht 
werden. Das Militär⸗Regiment, die Adelsbevorzugung und die Herrſchaft 
der Geiſtlichkeit gehen ihrem Ende entgegen. Der Rechtsſtaat, das ver⸗ 
faſſungsmäßige Staatsweſen, die ſtaatsbürgerliche Gleichheit und die reli⸗ 
oidje Freiheit, die Grundſäulen des modernen beſſern Zustandes werden 
mehr und 7 aufgerichtet. Und das geht nicht auf dem Wege der Re⸗ 

volution vor ſich, im Kampfe zwiſchen Volk und Regierung, ſondern im 

beſten Einverſtändniß derſelben, und unter der klaren Einſicht, daß dies 
der rechte Weg zur Aufrichtung des Staatsweſens, zum Heil des Volkes 
und zum Beſten der Regierung ſei. . 

Das Wahre an der Sache it das grade Gegentheil. Denn die künftigen 
Miniſter werden nur „in der Reihe des Adels“ und nicht „unter den her⸗ 
vorragenden Charakteren bürgerlichen Standes“ geſucht; denn „die Adels⸗ 
bevorzugung und die Herrſchaft der Geiſtlichkeit“ gehen nicht ihrem Ende 
entgegen; denn „die ſtaatsbürgerliche Gleichheit und die religiöſe Freiheit“ 
werden nicht mehr und mehr aufgerichtet. Nimmt man hinzu, daß die 
„Volksztg.“ in demſelben Artikel ſagt: „die Urquelle der geiſtigen Unter⸗ 
drückungskunſt, das öͤſterreichiſche Concordat, ſteht auf dem Punkte zu ver⸗ 
ſiegen“, fo muß man geſtehen, daß das Blatt über die öͤſterreichiſchen Zus 
ſtände außerordentlich gut unterrichtet iſt. Die liberalen Oeſterreicher werden 
mit uns ſagen: das iſt alles recht ſchön und gut, es hat aber einen Haupt⸗ 
fehler, es iſt nicht wahr! 

Die Nachrichten aus Italien beſtätigen, daß Garibaldi dem neulichen 
Putſch an der römiſchen Grenze ferngeſtanden, dagegen glaubt man, daß er 
allerdings etwas gegen Rom im Plane hat; ſeine beiden Söhne ſind von ihm, 
man weiß nicht, wohin, abgeſandt worden. Daß die italieniſche Regierung 
den ganzen Ernſt der Lage erkennt, iſt gewiß, und ſie wirft daher Truppen 
auf Truppen nach der röͤmiſchen Grenze. Der „Italie“ zufolge iſt von einem 
neuen Einfallverſuche auf der Seeſeite des Kirchenſtaates die Rede, doch 
will ſie wiſſen, daß die Schaar von einigen hundert Leuten, die dabei bethei⸗ 


Chauſſee an. Hier mußten wir, etwa , Meile von Horſchttz entfernt, 
gegen 2 Stunden in anhaltendem Regen ſtehen, während ſich neue und 
neue Colonnen von Infanterie und Cavallerie an uns vorüberbewegten. 
Gegen 8 Uhr hörten wir im Rücken lebhaftes Hurrahrufen, das uns 
allmälig näher kam. 


Es war der König, der, von ſeinen Truppen freudig begrüßt, ziem⸗ 
lich ſchnell in der Richtung nach Sadowa vorwärts eilte. Daß dies 
Etwas zu bedeuten hatte, war uns wohl klar. Endlich wurde wieder 
zum Aufſitzen geblaſen und wir langten nach wiederholter Unterbrechung 
des Marſches etwa um 10 Uhr im Dorfe Dub an. Die Chauſſee war 
mit 3 Colonnen von Artillerie, ſämmtlich zur Reſerveartillerie gehörend, 
beſetzt. Hier hörten wir bereits in ſüdlicher Richtung den erſten Ka⸗ 
nonendonner; noch waren aber ziemliche Pauſen zwiſchen dem Feuern. 
Eine ſehr große Anzahl von Geſchüͤtzen konnte noch nicht thätig fein. 
Einige Collegen kamen zu mir herangeritten. Wir verſtändigten uns 
dahin, wenn moͤglich, einen gemeinſchaftlichen Verbandplatz der einzelnen 
Batterien zu arrangiren. Wie die Folge aber lehrte, war es bei der 
zu vereinzelten Stellung der Batterien nicht durchzuführen. Kurz vor 
11 uhr ſetzten wir uns wieder in Bewegung und erreichten den Kamm 
der hinter Dub aufſteigenden Höhe nach halbſtündigem Marſche. Das 
Schlachtfeld lag jetzt, wenigſtens im Centrum, in ſeiner ganzen Aus⸗ 
dehnung vor unſeren Augen. Aus den von den feuernden Geſchützen 
aufſteigenden Rauchwolken konnte man ziemlich genau auf die Stellung 
der preußischen und der öͤſterreichiſchen Batterien ſchließen. Auf der lin⸗ 
ken Seite brannten ſchon mehrere Dörfer. Nach und nach fliegen in 
8 verſchiedenen Dörfern, die im Halbkreis herumlagen, die Flammen 
empor. Das Geſchützfeuer wurde nun heftiger, die Pauſen immer kleiner. 
Kurz vor 12 Uhr brachte endlich ein Adjutant unſerer Abtheilung den 
Befehl, daß ſie ſofort zur Verſtärkung des linken Flügels eine Batterie 
vorſchicken ſollte. Unſere Batterie ſtand an der Tete. Es dauerte nicht 
lange, fo war fie unſeren Augen entſchwunden und hatte ihre Pofltion 
links von der durch Sadowa führenden Chauſſee auf einer ſanft anſtei⸗ 
genden Anhoͤhe angewieſen erhalten. Dicht dahinter zieht ſich ein mäßig 
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ligt geweſen, durch Truppen zerſprengt ſei. Auch in Rom ſelbſt werden alle 
möglichen Maßregeln zur Sichernng der Stadt getroffen. 

In Frankreich ſcheint die Stellung des Staatsminiſters Rouher in der 
That einigermaßen bedroht zu ſein. Einmal nämlich werden die Debatten 
über die mexicaniſche Frage im geſetzgebenden Körper für ihn ſehr unange⸗ 
nehm werden, da er zu verſchiedenen Malen den unzweifelhafteſten und gläns 
zendſten Erfolg dieſer Expedition vorhergeſagt hatte. Sodann aber weiſen 
ſeine Gegner in der Tagespreſſe darauf hin, daß — wie allerdings aus dem 
Nachtrage des Gelbbuches hervorgeht — das Tuilerien⸗Cabinet ſchon mehrere 
Depeſchen in der luxemburgiſchen Frage geſchrieben hatte, als Herr Rouher 
in der Kammer erklärte, die Regierung habe leine Actenſtücke vorzulegen, da 
keine ſolchen exiſtirten. Nichts deſto weniger wird Herr Rouher weit mehr von 
einer Kabale als aus obigen Gründen angegriffen. Er ſteht denen im Wege, 
welche in die Kriegstrompete ſtoßen; aber gerade deshalb wäre ſein etwaiger 
Rücktritt von Wichtigkeit. Das unter „Paris“ von uns mitgetheilte offene 
Schreiben des Kaiſers an den Polizeipräfecten iſt eine indirecte Abfertigung 
des Gerüchts, Herr Pietri ſei in Ungnade gefallen, weil er dem Attentate 
nicht vorzubeugen im Stande geweſen ſei. — Im Uebrigen find es außer den 
Verhandlungen des geſetzgebenden Körpers über das Budget beſonders die 
Verhältniſſe in Italien, welche gegenwärtig wieder die meiſte Aufmerkiamteit 
der politiſchen Welt auch in Frankreich in Anſpruch nehmen. Die „Preſſe“ 
insbeſondere meldet von einer Unterredung, welche der Nuntius Chigi mit 
dem Marquis de Mouſtier am 28. v. Mts. gehabt hätte, „in Folge von ihm 
des Morgens zugegangenen Depeſchen, welche von einem neuen Anſchlage der 
Garibaldianer auf Rom ſprächen“. Der Miniſter hätte hierauf lange mit 
dem Kaiſer gearbeitet und mehrere Depeſchen wären im Laufe des Tages ra 
Rom und Florenz abgegangen. 

Aus Spanien meldet man von einem Miniſterwechſel, der durch die 
Frage wegen Regelung der Staatsſchuld, welche bereits den Austritt des 
Herrn v. Calonge aus dem Cabinet zur Folge gehabt hatte, veranlaßt worden 
ſei. Die Herren de Caſtro und Rubalcava konnten ſich nämlich mit il ren 
Collegen nicht verſtändigen, und daher iſt der Erſtere in dem Reſſort des 
Aeußern durch den bisherigen Juſtizminiſter Arrazola, der zweite in der Ma⸗ 
rineverwaltung durch Hrn. Balda erſetzt worden. Das Juſtizportefeuille hat 
Hr. Roncali, ein Verwandter des Marſchalls Narvaez, übernommen. Von 
einer Reiſe der Königin nach Paris ſcheint leine Rede mehr zu ſein, da ſich 
dieſelbe bereits in ihre gewohnliche Sommer⸗Reſidenz La Granja verfügt hat. 

Aus Mexico theilen wir noch einige Schriftſtücke mit, welche auf die 
letzten Tage des unglücklichen Kaiſers Bezug haben und welche die unglüd- 
liche Wendung, die deſſen Geſchick genommen hat, in einem beſonders traurigen 
Lichte erſcheinen laſſen. Unzweifelhaft iſt die Verurtheilung Maximilians ge⸗ 
gen alles Erwarten namentlich der amerikaniſchen Behörden erfolgt, und es 
iſt in der That fraglich, ob nicht das dadurch beleidigte Selbſtgefühl der Ver⸗ 
einigten Staaten ſich in einer für Juarez empfindlichen Weiſe noch geltend ma⸗ 
chen wird. 


Deutſchland. 

— Berlin, 1. Juli. [Die franzoͤſiſchen Chaſſepotgewehre. 
— Der Tweſten'ſche Proceß.] Man hat jetzt hier genauere Nach⸗ 
richten über das Vorgehen der franzöſiſchen Militär⸗Verwaltung bei der 
Bewaffnung der Armee mit Chaſſepot⸗Gewehren. Die Angaben über die 
Zahlen der bereits gelieferten Gewehre find ſicher übertrieben. Es ſteht 
feſt, daß maſſenhafte Aufträge zur Anfertigung der Waffen nicht nur 
in Frankreich, ſondern in Belgien, Spanien und England gemacht find und 
daß man ſelbſt mit nordamerikaniſchen Fabriken unterhandelt. Die ab⸗ 
gelieferten Waffen werden in Vincennes erprobt und jeder Unteroffizier 
zur Einſchulung der ihm zugetheilten Mannſchaften verpflichtet. Bis jetzt 
ſoll man zwar mit der leichten Handhabung und Treff⸗Fähigkeit der 
Gewehre zufrieden ſein, aber in der ſchnellen Erhitzung des Laufes einem 
großen Uebelſtande gegenüberſtehen. — Ueber den Tweſten'ſchen Dis⸗ 
ciplinarproceß hört man nachträglich, daß der Staatsanwalt wirklich 
auf Dienſt⸗Entlaſſung angetragen hatte. Der Angeklagte war übrigens 
weder perfönlich erſchienen noch hatte er einen Vertheidiger beſtellt. 

[Der Legationsrath Bucher! hat einen längeren Urlaub ange: 
treten und ſich nach England begeben. 

[Ernennungen.] Aeußerem Vernehmen nach werden der Kron⸗ 
prinz und der Prinz Friedrich Carl am Jahrestage der Schlacht bei 
Königgrätz zu Generalsberſten der Armee ernannt werden, die im Range 
dem Generalfeldmarſchall gleichſtehen. Nach einem alten Herkommen 
werden die königlichen Prinzen bekanntlich nicht zu Generalfeldmarfchällen 
ernannt. Das Commando des 3. Armeecorps wird, wie verlautet, 
der General v. Franſeckt in Magdeburg, der ſich mit ſeiner braven Di⸗ 
viſton im letzten Kriege ſehr ausgezeichnet hat, und das Commando 
des 2. Armeecorps der General v. Blumenthal erhalten, der im letzten 
Kriege in der Armee des Kronprinzen als Chef des Generalſtabs fungirte. 

(D. A. 3 


Flensburg, 29. Juni. [ Juſtizorganiſation.] Flensburg 
wird alſo, wie beſtimmt verlautet, demnächſt Kreisſtadt werden; aber 
wir hören ferner, daß in Folge Einführung des preußiſchen Juſtizwe⸗ 
ſens auch ein Kreisgericht hierher verlegt werden ſoll, während das bls⸗ 


breiter Graben hin, der links von Sadowa aus der Biſtritz heraustritt, 
rechts vom Dorfe wieder in dieſelbe eintritt. Weiter nach links ſieht 
man ſtärkere Anhöhen, die von der Bodenerhebung, die unſerer Batterie 
zur Poſttion diente, durch einen Hohlweg getrennt find. Während uns 
ſere Kanoniere bereits tüchtig arbeiteten, rückte die erſte Wagenſtaffel, bei 
derem erſten Munitionswagen der Arzt feinen Platz hat, allmälig auf 
der Chauſſee vorwärts, bis endlich durch eine die Verbindung zwiſchen 
Batterie und Wagenftaffel vermittelnde Ordonnanz der Befehl kam, daß 
letztere zum Munitionserſatz vorkommen ſollte. Im Trabe erreichten 
wir Sadowa und hielten hier am Ausgange des Dorfes in dem die 
Chauſſee und die Brücke umgebenden Laubgehölz. Jetzt waren wir 
unſeren feuernden Batterien, die dicht hinter der Waldliſtère ſtanden, 
auf etwa 100 Schritte nahe gekommen. Die feindlichen Granaten 
ſchlugen ſchon in den Wald und die Chauffeegräben ein. Es ſtanden 
zwei Truppencolonnen auf der Chauſſee; in der Mitte war freier Durch⸗ 
gang für den Transport der Verwundeten und die aus dem Kampfe 
zurüͤckkehrenden Truppen. Etwa um 1 Uhr war es, als die Truppen 
in immer größerer Anzahl zurückkehrten, manche mit Eile, manche lang⸗ 
ſamer. Dazwiſchendurch Lazarethwagen mit Verwundeten gefüllt. Auf 
der rechten Seite des Waldſaumes, dicht an der Brücke, zeigte ſich plöͤtz⸗ 
lich ein verwundeter Schimmel, der den Graben paſſiren wollte. Er 
fiel hinein und ertrank. Es dauerte nicht lange, ſo kletterten die aus 
dem Walde retirirenden Soldaten, da die Brücke dicht beſetzt war, über 
den Leichnam des Pferdes hinweg. Endlich erſchien Prinz Friedrich 
Carl und eilte raſch an uns vorüber nach dem Dorfe hinein. Wäh⸗ 
rend dieſen Bewegungen, die einem beginnenden Rückzuge nicht unähn- 
lich ſahen, hatte ſich neben mir ein Stabsoffizier eingefunden, der in 
lebhaftem Geſpräch mit einem in weiteren Kreiſen bekannten Johanniter 
begriffen war. Er neigte ſich von ſeinem Pferde zu dem Anderen 
herab und ſagte mit ernſter Miene und ſo deutlich, daß ich es verneh⸗ 
men konnte: „es ſteht ſchlecht mit uns“. Nun konnte ich freilich nicht 
mehr daran zweifeln, daß wir das Schlimmſte zu befürchten hatten: 
einen Rückzug auf der dicht mit Truppen beſetzten, von tiefen und fteil 
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zum Theil nach 
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herige Appellationsgericht für das Herzogthum Schleswig verändert und ben. Allein in Folge der traurigen Nachricht, welche dem Kaiſer aus] ſchwommenen Fraction der 45, das Wort zu einem . gelinden An⸗ 
Holſtein verſetzt werden ſoll, um im Verein mit dem] Merico bier zugekommen ift, fand ſich derſelbe zur Aenderung des Reiſe⸗ r rügt zunächit 


* p 
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bolſteiniſchen Obergericht die gemeinſchaftliche Ober⸗Inſtanz für beide) planes veranlaßt und iſt Nachmittags 5 Uhr mit einem Extrazuge di⸗ 


Herzogthümer zu bilden. 
noch nicht getroffen ſein, jedoch in nächſter Zeit bevorſtehen. 
AV Hamburg, 30. Juni. 
amburger Sonderverfaſſung. — Project. — Altona⸗ 
Harburger Elbbrücke. — Sonſtiges aus den Herzogthü⸗ 
mern.] Der Bürgerausſchuß empfiehlt der Hamburger „Bürgerſchaft“ 
in einem geſtern erſtatteten längeren Gutachten die Inbetrachtnahme des 
Antrages der Abgeordneten Eberſtein und Halben auf beſchleunigte 
Revidirung der Hamburger Sonderverfaſſung. — Die „Altonaer Nach⸗ 
richten“ meinen gegenüber dem „Hamburger Correſpondenten“, daß die 
Angabe Berliner Blätter von dem vermeintlich bevorſtehenden Bau einer 
Altona⸗Harburger Elbbrücke (im Gegenſatze zu der hier längſt projectir⸗ 
ten Hamburg- Harburger Brücke) durchaus nicht unwahrſcheinlich ſei. — 
Hier in Hamburg wird für morgen (1. Juli) die plötzliche Einverlei⸗ 
bung der benachbarten Stadt Altona in den Zollverein befürchtet. — 
Im Schleswigſchen wurde geſtern der Jahrestag des denkwürdigen Ueber⸗ 
ganges der Preußen über den Alſener Sund gefeiert. 
mandirende in den Herzogthümern, 
die Eroberung der Inſel Alſen befehligte, veranftaltete in der Stadt 
Schleswig ein Diner. — Die 
von ihren reſp. Truppenkörpern 
„Schleswiger Nachr.“, am 31. 


ie Haderslebener „Nordſchleswigs⸗Tidende“ beſſätigt richt von 
E erwarteten Ankunft mehrerer 5 


lebener Bucht behufs der Ausführung von Peilungdarbeiten. Die deut: 


deulſchen Staats unterthanen abſelten der daniſchen Regierung“. 


dem der Landtag, nach 
it, bat, wie die „Ztg. 
eine neue Landes⸗Verfaſſung 
Dieſelbe macht das Wahlrecht 
dem ee Seifen 
Zeit, daß auch mit dieſem Ländchen ei ird; in die⸗ 
4 Batten kur don Stone, chen ein Ende gemacht wird; in die 
Magdeburg, 29. Juni. 
Bürgerverſammlung] erhob 
ramm der N tone 
Hortſchrittepartei die ganze 
ahre, den Vorſtand des 
Auftrage, Ni 


ſich : ge 
begnügte ſich die Verſammlung, einige Namen vorſchlagsweiſe zu nennen. Der 


Name | nklang; von Dr, Löw Namen ſchon 
pie vorige Berfammlung genannt, war ein Brief einge gang mit der Grlld 

np, — laſſen Süſchtießen könne, ſich gegen 7 — alten Freund Unruh 
au en ud) die feiner wurden v. Hoverbeck oder Virchow in Aus⸗ 
ſicht gegedoch ertläcte der & amen Hoppe, Sachſe, Hiri fanden guten An⸗ 
Inn: — *btere, zur Zeit eine etwal e Wahl nicht annehmen 
; 5 


München, 29. Juni. [Die katholiſche : a 

1 : { n Feiertage.] Wie 

die „D. 5 iſt das Cultusminiſterium mit der päpſtli⸗ 
chen Cur chtige Verhandlung getreten, welche für das ganze 


kachollſche Orulschland ſebr fegensreich zu werden verfpricht. Das Mi: 
rium verlangt nämlich Ab ES \ 
4 feen nur noch die Sonar der vielen katholiſchen Feiertage; 


ge und die großen Feſte gefeiert werden 
ie bei ieh ge und außerdem Ru “ SE und 
Allerheiligen + „Ein ſolcher Antrag konnte in Deutſchland kaum von 
einer andern n ausgehen als von der bairiſchen, wo König, 
Münster 1 AM Mehrheit des Volks katholiſch ſind; denn hätte 
eine der — 5 ee Regierungen dieſes Verlangen geſtellt, ſo wür⸗ 
en die 1 2 — eh Lärm erhoben haben über proteſſantiſche 
Eingriffe Are Min und die Rechte der katholiſchen Kirche. Man 
uß alſo u 5 Katboii ſterium für dieſen Schritt aufrichtig dankbar fein. 
Auf Seiten an ſchen Bevolterung in Baiern findet derſelbe die 
allſeitigſte Br Mahn ſind in jüngfter Zeit in öffentlichen Blät⸗ 
dringen ag nungen von Katholiken laut geworden, daß man 
nebelſtan 8 Feiertage, unter welchem Gewerbe und Land⸗ 
wirthſchaft 12 80 Ju dice leiden, abhelfen möge. 
eis) ind 5 uni. [Der Kaifer und die Kaiſerin von 
eee 4 Nachmittag um halb 2 Uhr von Regensburg 
ier einge ee a im Bahnhofe von den hier anweſenden 
Hoſcher an Ber en Königs, der ſchon um 11 Uhr Vormittags 
ach Schloß Veig zurückgekehrt war, begrüßt. Die Abficht der öfter: 


reichiſchen Maleſtaͤten war geweſen, bon hier zuſammen zu kurzem Be⸗ 


ſuch bei der herzoglichen Familie 


abfallenden Gräben umgebenen 


durchaus glich. Mir war klar, daß die Artillerie nun die ſchwere Auf⸗ 
gabe haben ne Rüczug zu decken, und ich beſchloß, 5 8 
Lazarethgehilfen und den Krankenträgern ohne Weiteres unſere Batterie 
ſelbſt auftuſuchen 2972 gleich an Ort und Stelle zu ſein. Auf meine 
Frage, ob ſie mi > Nie wollten, waren Alle fofort bereit, mir zu 
n. Die e ahren wurden von den Wagen abgeſchnallt, mein 

übergab ich — nachſten Fußmann und ſo eilten wir über den 
den re durchweichten ſchlüpfrigen Boden an der Wald: 
liſtere hin we 9 ne on auf halbem Wege kam und ein 
Verwundeter en ee 5 aber glücklicherweiſe nur einen Streifſchuß 
am rechten mir 8 — einen Granatſplitter erhalten hatte. Als 
wir der Bart ae 8 näherten, ſahen wir eben eine Granate 
dicht vor der eſchützlinie einſchlagen. Nun ſchnell heran — 


wir; jetzt güt's zu helfen. Aber kein Mann war gefallen, die 
en war nicht crepirt. e gef 


o ging es mit den meiſten der feind⸗ 

lichen Granaten. 2 Umſtande allein konnten wir es verdanken, 
nur un erwundeten und mehrere todte Pferde hatten. 

Die Oeſterreicher 55 5 sun Zweifel vortrefflich geſchoſſen. Es mochte 
gegen 27 uhr ſe 3 8 das Feuer der feindlichen Batterien immer 
ſeltener wurde. 7 = richteten ſch unſere Geſchütze mehr und mehr 
nach rechte Den der Zeitpunkt, wo der Kronprinz beteits in 
die rechte Flanke 5 eſterreicher gefallen und dieſelben mehr und mehr 
eſten bin drängte. Bald darauf kam der Batterie der Befehl 
vorwärts zu gehen. Im Trabe ging es die Anhöhe hinab auf die 
ächſe Bodenerhebung. Hier konnten wir ſchon einen Theil der reti⸗ 
1 Oeſterreicher ſehen. unsere Cavallerie war hart hinterher. 
erie nicht mit zur Verfolgung verwandt wurde, ſuchte fie 
deren zur Abtheilung gehörenden Batterien auf. Auf dieſem 
er mitten über das Schlachtfeld nach dem Dorfe Chlum hin⸗ 
begann die eigentliche Thätigteit des Truppenarztes. In einer 
Entfernung von kaum zehn Schritten fand ſich immer wieder ein neuer 
Verwundeter; fall Alles Oeſterreicher mit Kugelverletzungen. Die Bruft 
und die oberen Körpertheile waren auffallend ſelten getroffen. 


Beſtimmte Abmachungen ſollen allerdings] rect nach Wien zurückgekehrt, ohne nach Poſſenhofen zu gehen. 
(H. N.) | Kaiferin iſt daher allein nach Poſſenhofen gefahren, wo fie im Bahn: 
[Zur event. Reviſion ders hofe von dem König und dem Prinzen Otto empfangen wurde. 


nach Schloß Poſſenhofen ſich zu bege⸗ Zucht 
Chauſſee, die alſo einem Hohlwege, Meiſten hatten ihre Verletzungen im Unterleib und den unteren Extre⸗ kam aus dem Schloſſe ein alter Herr in öſterreichiſcher Offigieruniform 


Die 


(A. A. 3.) 
Oeſterrei ch. 
Wien, 1. Juli. [Der Kaifer) it heute Morgen von Regens⸗ 
burg in Schönbrunn angekommen. 


f Frankreich. 

* Paris, 29. Juni. [Die Lage Oeſterreichs.] Im „Temps“ 
eröffnet Herr Nefftzer ſeine Reiſebriefe aus Deutſchland. Die erſten 
flüchtigen Eindrücke, die er in Oeſterreich 
wie folgt: 


„Was gegenwärtig boͤchſt intereſſant zu ſtudiren if, das iſt die politiſche der keineswegs liberal. Die 


und moraliſche Lage Oeſterreichs nach der vollkommenen Ausſöhnung der 
Habsburger mit Ungarn und nach den dieſes Namens wirklich würdigen 
Amneſtien, welche der Kaiſer Franz Joſeph ſoeben erlaſſen. Dieſe Lage ent⸗ 
ſpricht gerade nicht den Vorſtellungen, welche man ſich von ihr machen ſollte. 
Sie ſtellen ſich vielleicht vor, daß die liberale Politik, welche Herr v. Beuſt 
nicht ohne Kühnheit eröffnete, hier (in Wien) einen mächtigen Eindruck auf 
die öffentliche Meinung hervorgebracht hat. Das iſt ein Irrthum. So weit 
ich darüber urtheilen kann, ift das Intereſſe an den politiſchen Dingen bier, 
außer in den leitenden Kreiſen, nicht ſehr lebhaft. Im Publikum ſcheinen 
wenig Leute davon eine Ahnung zu haben, daß das alte Oeſterreich in dieſem 
Augenblicke an ein letztes Experiment tritt, daß es ſeine letzte Karte ausſpielt, 
oder wenn man davon eine Ahnung hat, ſo kümmert man ſich nicht darum. 
Sobald die Converſation politiſch wird, geht ſie ziemlich leicht in Skepticismus 
und Ironie über.“ { b 5 

[Die Finanzlage Frankreichs.] Girardin bringt heute in der 
„Liberté“ einen die „Gefahren von 1847-1867“ überſchriebe⸗ 
nen Artikel, worin er die Finanzlage Frankreichs ſchildert. 

Am 1. Juni 1867, beginnt dieſer Artikel, betrug die ſchwebende Schuld 
888,005,100 Fr.; hierzu die Summe von 158,592,719 Fr. gerechnet, macht 
1, 046,597,819 Fr. Die ſchwebende Schuld betrug am 24. Februar 1848 nur 
769,067,921 Fr., wie das aus folgenden, Herrn Achille Fould entlehnten An⸗ 
gaben erhellt: „24. Februar 1848 ſchwebende Schuld, die Sparkaſſen mitge: 
rechnet, 959,067,921 Fr., wovon abgeht an Baar und an Guthaben bei der 
Bank 135 Millionen, an Werthpapieren im Portefeuille 55 Millionen, alſo 
190 Millionen, jo daß bleibt 769,037,921 Fr.“ Am 24. Januar 1848, alſo 
genau einen Monat vor dem 24. Februar, bekämpften Thiers und Fould 
die Unſumme der ſchwebenden Schuld und wieſen auf die großen und nahen 
Gefahren hin, die daraus entſtehen müßten. Girardin druckt die Kernſtellen 
aus der damaligen Rede von Thiers ab, worin er der Julirevolution ihr 
Verderben prophezeite, dafür daß ſie über die 600 Millionen ſchwebende 
Schuld hingusgegangen ſei: „Hier liegt die Gefahr, hier das wirkliche Ver⸗ 
derben!“ Bald darauf rief er am 9. Februar 1848 der allzufriedenen Majo⸗ 
rität zu: „Ich will Sie nicht aus dem Schlummer wecken, nein, ſchlafen Sie 
fort, doch ich bin überzeugt, daß Sie vom Schicksale dazu auserſehen find, 
uns ſchneller voranzubringen, als wir ſelbſt es vermöchten.“ Girardin 
ſügt hinzu: „Es genügt, an dieſe Worte zu erinnern; jeder Zuſatz iſt über⸗ 
flüſſig angeſichts der beiden Ziffern: ſchwebende Schuld 1847: 769,067,921 Fr. 
69 C.; 1867: 1,046,597,819 Fr. Dem Vernehmen nach will die Regierung, 
um den als neue außerordentliche Credite aufgeführten 158,592,719, Fr. Al 
begegnen, die Schatzbons von 150 auf 250 Millionen erhöhen und dieſe Er⸗ 
gänzungs⸗Emittirung ſo theilen: Bons mit drei Monaten Verfallzeit, Bons 
auf ein Jahr, Bons auf drei Jahre. Girardin will und mag jedoch noch 
nicht daran glauben, daß Rouber einen fo argen Fehler begehen werde; er 
hat es jedoch für geeignet gehalten, an die Sinan welt einen Weckeruf zu 
richten. Was Rouher anbetrifft, jo ficht er in dieſem Jahre wirklich pro 
domo, da er ſich in dem Momente, wo der Kaiſer keinen Finanzminiſter finden 
konnte, der die mexicaniſche Sache ausfechten wollte, vor den Riß ſtellte und 
das Finanzminiſterium ſich zu ſeinen übrigen Laſten auf die Schultern lud. 

[Zum Budget. — Rouher und die Oppoſition.] Berryer 
hat folgendes Amendement zu dem Budget⸗Geſetzentwurf eingebracht: 

„Zu Art. 10 des Geſetzentwurfes bei den Ergänzungsmitteln hinzuzufü⸗ 
en: die von den Herren Pinard und Conſorten geſchuldete Summe von 
070 Fr., nach den Beſtimmungen des Vertrages vom 28. September 
186 Fre 

Die Stellung dieſes Antrages liefert den Beweis, daß die Oppoſi⸗ 
tion in der mexicaniſchen Frage Rouher eine Schlacht liefern will. Um 
darauf vorzubereiten, druckt Girardin in der „Liberté“ heute die Haupt⸗ 
ſtellen aus Rouhers Reden vom 27. Januar 1864 und vom 11. April 
1865 noch einmal ab, um zu belegen, daß Rouher damals die Oppo⸗ 
fition verhöhnte, das große Wort über Mexico führte, Frankreichs Be⸗ 
ruf, in der neuen Welt große Dinge zu vollbringen, feierte, die kaiſer⸗ 
liche Regierung bei der mexicaniſchen Anleihe engagirte und die Maſo⸗ 
rität dazu verleitete, 1865 wie 1864 das Amendement der Oppoſition 
zu verwerfen, welches „das in Mexico für einen fremden Fürſten ver: 
goſſene Blut, die verkannte National⸗Souveränetät und die Zukunft 
der übel engagirten franzöſiſchen Politik“ beklagte. Girardin fragt: 

„Wer hatte im April 1865 Recht, Rouher oder die Oppoſition? Im Juni 
1867 gab man, freilich nicht mit geſenktem Haupte, ſondern den Kopf in den 
Nacken geworfen, zu, daß die Oppoſition Recht gehabt, doch nur um hinzuzu⸗ 
ſetzen. „Wozu dient es, auf eine unabänderliche Vergangenheit zurüdzutom: 
men? Wozu iſt das Recriminiren nütze?“ Wozu? Um zu beweiſen, daß 
Rouher, wenn er ein großer und geſchickter Redner, doch weder ein großer 
noch geſchickter Miniſter ist.“ ö 
m geſetzgebenden 


empfing, reſumirt er] gramm des kaiſerlichen Briefes an. 


riff auf die auswärtige und innere Politik der Regierung. 
itter den Charakter der Unbeſtändigkeit, den namentlich die auswärtige Po⸗ 
litit darbietet. Iſt die Politik von jetzt dieſelbe wie die des vorigen Jahres 
und wird die von morgen der von heute gleichen? Er weiſt dies zunächſt an 
dem Beiſpiele von Luxemburg nach und geht auf die einzelnen Widersprüche 
ein, welche es darbietet. Das Lavalette'ſche Circular ſieht in den deutſchen 
Ereigniſſen nur Gründe zum Vertrauen, der Staatsminiſter fteigert dies 
Vertrauen noch bedeutend durch ſeine Erklärungen in der K 


nige Monate darnach kommt das Reorganiſationsproject zum Vorſchein. Auch 


den Widerſ 


Frankreich und Europa noch Vertrauen zu den officiellen Erklärungen 
der Regierung haben? Im Innern ſind die Widerſprüche nicht 
weniger ſeltſam. Die Miniſter bekämpfen 1866 das liberale Pro⸗ 
gramm der 45 und nehmen am 19. Januar 1867 das liberale 
Und während nun die liberalen Re⸗ 
formen zu Geſetzen ausgearbeitet worden, iſt die Praxis der Regierung wie⸗ 
30 0 Ermächtigungen zur Herausgabe von Journalen 
werden gde Wenigen bewilligt und vielen Anderen derweigerk. 
dieſes ſtörriſche Verharren in der Willkür? warum waren die urſprünglichen 
Entwürfe jo wenig liberal? warum die Männer ſtets als Feinde behandeln, 
die der Regierung ſo ergeben ſind und weiter keine Schuld tragen, als ihr 
auf der Bahn der liberalen Reform unmittelbar vorangeſchritten zu fein? Die 
Miniſter find nicht logiſch; fie wollen wohl die Vortheile des parlamentariſchen 
Regiments genießen, aber keine feiner Laſten tragen. Die öffentliche — 
wird ſich ausſprechen. Im Innern wie nach außen iſt die Regierungspol 
eine zweideutige. 


[Der Kaiſerl hat an den Polizei⸗Präfecten Pietri folgende 


heute vom „Moniteur“ publicirte Zuſchrift gerichtet: 


ui Zuilerienpalaft, 20. Juni 1867, 
Mein lieber Herr Pietri! Während der letzten Tage hat die Anweſenheit 


mehrerer Souveraine in Paris und das Zuſammenſtrömen einer zahlreichen 


Menſchenmenge, die das Schauſpiel der Ausſtellung herbeigezogen, der unter 


Ihre Leitung geſtellten Dienſtbranche Gelegenheit geboten, zu zeigen, daß ſie 


ſich auf der Höhe der ihr übertragenen wichtigen Aufgabe befindet. Ich habe 
perſönlich die Umſicht der Maßregeln anerkennen müſſen, die ergriffen worden, 
um auf allen Punkten die Aufrechthaltung guter Ordnung zu ſichern, und 


mit Vergnügen habe ich den Eifer und die ausgezeichnete Haltung Ihrer 


Beamten conſtatirt. Ich muß Ihnen meine Zufriedenheit darüber 2 

und bitte Sie, das Ihrem Perſonal wiederzuſagen. Empfangen Sie, mein 

lieber Herr Pietri, die Verſicherung meiner freundſchaftlichen Gere 
apoleon. 


[Der Sultan] wird hier, fo gut es ſich eben thun läßt, den Ge⸗ J 
Seine Waſchungen wird er 


bräuchen ſeines Landes ganz gemäß leben. 
nur mit Nilwaſſer machen. Man hat eine große Quantität nach Paris 
kommen laſſen und in einem Baſſin des Elyſee aufbewahrt. 
Eßſaale des Sultans iſt ein Mucharabi, eine Art von Schirm, aufs 
geſtellt. Derſelbe iſt mit Hunderten von Löchern verſehen, was dem 


Sultan geſtattet, ſeine Gäſte zu ſehen und mit ihnen zu ſprechen, ohne 


geſehen zu werden. — Die türkiſche Botſchaft wird einen Ball zu Ehren 
des Sultans geben. Die Vorbereitungen dazu werden eifrig betrieben. 
Ein eigener Ballſaal wird errichtet. 
eine Abbildung des Bosporus. 

[Die Mitglieder der Münz⸗Conferenzl werden morgen, Sonntag, 
vom Kaiſer empfangen werden. Sie wollen dem Kaiſer eine Dank⸗Adreſſe 
für die Ernennung des Prinzen Napoleon zum Präſidenten ihrer Commiſſton 
überreichen. Dieſe Dank⸗Adreſſe für eine ſolche Artigkeit gehört gewiß zu den 
charakteriſtiſchen Zeichen unſerer Epoche. Wenn dieſe Nachricht nicht in der 
4 — ſtände, könnte man verſucht ſein, ſie für eine boshafte Erfindung 
zu halten, 

[Verſchiedenes.] Jules Favre hat geſtern wieder zum erſten Male 
plaidirt. — Vorgeſtern fand die erſte Probe des Rieſenconcerts * das 
nächſten Donnerstag den 4. und dann Sonntag den 7. Juli im (alten) 
Induſtriepalaſt der elyſäiſchen Felder gegeben werden ſoll. Es wirken in 
demſelben an 1200 Inſtrumente, worunter 420 Geigen, Violen, Violoncelle 


und Contrabäſſe, ſowie 1500 Sänger und 800 Sängerinnen, welche den hieſi⸗ 
Es kommen u. A. Chöre 
er auch zwei neue Compoſitionen von 
Roſſini, eine Hymne an Frankreich und eine Hymne an den Kaiſer, zur Auf⸗ 


gen Geſangvereinen und Theatern N mit. 
von Händel und Gluck, daneben a 


führung. Zur Erhöhung des Effectes hat der Componiſt des Barbier von 


Sevilla in der Begleitung der Hymne an Frankreich eine Coloratur von 


Kanonenſchüſſen angebracht. 


Grof brit an nien. 


E. C. London, 29. Juni. [In der vorgeſtrigen 9 
b Bengt wurde, nachdem ſich das Haus zum Comite conſtituirt hatte, 
die Berathung der Reformbill wieder aufgenommen und zunächſt die 
Clauſel 3, betreffend die Commiſſion zur Begrenzung der Wahldiſtricte und 
ihre Machtvollkommenheiten, angenommen. benſo ging eine neue Faſſung 
der früheren Clauſel 37, wonach ein Mitglied des Hauſes, das ein beſoldetes 


Amt der Krone bekleidet, bei feiner Verſezung in ein anderes Amt ſich einer 


Wiederwahl nicht zu unterwerfen braucht, amendirt durch die Bemerkung, daß 
die Aemter, worauf ſich die Clauſel beziehe, in einer Tabelle beizugeben ſeien, 
nach einer nicht ſehr erheblichen Debatte durch. Lebhafter wurde die Discuſ⸗ 
ſion bei einer ebenfalls neuen Clauſel des Schatzkanzlers für die Hinzu⸗ 
fügung einer — neuer 5 Mr. En wollte die 
eſetzmäßigen Ausgaben für die zum Wahlacte nöthigen Localitäten, Veran⸗ 
taltungen und Leute aus den 
Haus noch mehr, als es jetzt der Fall ſei, Monopol der vermögenden Klaſſen 
werden würde. Mr. Labouchere ſtimmt im Princip der } 


e zu, iſt aber 
der Anſicht, daß es nöthig ſei, um die Candidatur von Perſonen ohne ernſt⸗ ˖ 


liche Abſichten, als Parteimanöver, zu verhindern, für Grafſchaften die Depo⸗ 


Körper!] begann heute die Budgeidiscuſſion.] nirung von 100 Lſtrl. und bei Flecken die Summe von 50 Litel, feſtzuſetzen, 
ergeiff Latour Dum a de 8 der nunmehr ziemlich ver“ wovon ihnen dann der etwaige Ueberſchuß nach Abzug der Koſten zurück⸗ 


mitäten. Die ſubeutanen Einſpritzungen mit Morphium bewährten ſich auf uns zu, der ſich als ein penfionirter Hauptmann N. vorſtellte und 


hier als ein vortreffliches, augenblicklich ſchmerzlinderndes Mittel. In] uns auf das 
der ſiebenten Stunde hatten ſich die Batterien der Abtheilung nach] Frau 


Zuvorkommendſte im Namen der Beſizerin des Gutes, 
Baronin K., in das Schloß einlud. Der Hauptmann, ein jovialer 


ſchwerer Arbeit wieder zuſammengefunden und follten in dem weftlid | Herr, dem man feine 78 Jahre nicht anſah, erklärte uns Verwunder⸗ 


vom Schlachtfelde gelegenen, gegen zwei Meilen entfernten Dorfe Klenitzf ten, daß er ſich für einen guten öfterreichifhen Patrioten halte, nichts⸗ . 

n e Ein Irrthum des Abtheilungöchefs führte uns in deſtoweniger aber auch in den Preußen nicht die haſſenswerthen Feinde 
die Irre, fo daß wir erſt nach Mitternacht bis zur Erihöpfung er: erblicken könne. 
müdet in einem anderen Dorfe Bivouak bezogen. Hier ſanken wir, und alte Liebe roſte nicht. 

von der Erinnerung der eben durchlebten ſchrecklichen Stunden ungeſtört] Dame von feinſter Bildung, 
und ohne uns um ein paſſendes Lager zu kümmern, in einem naſſen] für eine gute öſterreichiſche Patriotin halte, bilden 
Es war der Schlaf der Gerechten; Unterſchied der Nationalität gelten laſſe und jedem gebildeten Manne 
denn wir hatten das geleiſtet, was ein Menſch leiſten konnte. Der] gern ihr Haus öffne. 


Haferfelde in einen tiefen Schlaf. 


nächſte Morgen erſt brachte uns zum vollkommenen Bewußtſein der 
blutigen Vergangenheit. 


Eine Erinnerung an den 3. Juli 1866. 

Die entſcheidende Schlacht war geſchlagen. Unſere Truppen, die den 
ganzen Tag in Regen und Sturm auf dem Marſche und in blutigem 
Kampfe ausgeharrt hatten, bezogen ganz in der Nähe eines Dorfes ein 
Bivouak auf aufgeweichtem Wiefenterrain. Mit Mühe gelang es einige 
Feuer anzuzünden, aber obwohl der Körper ſchwer ermattet war, wollte 


der erregte Geiſt demſelben die Ruhe nicht geſtatten, auch der Magen] wir die Ehre, 


forderte fein Recht, was ihm hier nicht gewährt werden konnte. So 
wanderte denn Referent mit einem Kameraden in das dicht bei dem 
Bivouak belegene Dorf und auf den herrſchaftlichen Hof, um dort ſein 
Heil zu verſuchen, irgend etwas Genießbares zu erlangen. Die öſtliche 
Seite des Hofes nahm das in modernem Sihl erbaute herrſchaftliche 
Wohnhaus, von geſchmackvollen Gartenanlagen umgeben, ein, die übri⸗ 
gen Seiten des Quadrates bildeten ſchͤͤne Wohn⸗ und Wirthſchaftsge⸗ 
bäude. Bald nach dem Eintritt in den Hof trafen wir auf ein In⸗ 
dividuum in Jägerkleidung, das ſich auf unſer Anſuchen erbot, 


feine Frau eine Suppe bereiten zu laſſen. Während wir mit Sehn⸗ ſchen 
Die! ſucht auf die Erzeugniſſe der Kochkunſt der Frau Waldwärterin harten, 


In der Frau Baronin trafen wir eine alte 


aber im Umgang keinen 


Bald war ein feines Souper vor 
girte, machten die liebenswürdigen Wirthe, und bei feurigem Ungarweine 
ſtießen wir auf den damals noch 
an. 
des Lebens bot, in unſer Bivouak zurückbegeben hatten, um hier den 
Reſt der Nacht am qualmenden Feuer auf durchweichtem Raſen zuzu⸗ 
bringen, da fühlten wir die Wahrheit des Sprichwortes: „Les extre- 
mes se touchent.“ — Noch einmal, etwa 14 Tage ſpäter, hatten 
unfere liebenswürdigen Wirthe wiederzuſehen. Das Gut 
war inzwischen von Einquartierungen fo ſtark mitgenommen worden, 
daß die Frau Baronin ſelbſt oft Noth litt. Unfer alter Hauptmann 
klagte vor Allem über die Entbehrung ſeines gewohnten Genuſſes, des 
Tabakrauchens, und wir waren ſo glücklich, N 
Tabak, die uns die Breslauer Handelskammer ſpendirt hatte, aushelſen 
zu können. — So einfach dieſe Epiſode manchem Leſer erſcheinen mag, 


ſo angenehm wird ſie uns in der Erinnerung bleiben, da ſie uns den 


Beweis giebt, wie man unter allen Verhältniſſen und überall Menſchen 


durch] finden kann, die, über allen Parteien erhaben, den Menſchen im Men⸗ 


ſuchen und finden. 


ros 


Wozu 


In dem 


Den Hintergrund deſſelben bildet 


des Uns 


1 


ocalſteuern beſtritten haben, weil ſonſt das 


Zudem fei er als Preuße im Anſpach ſchen geboren 
die uns alsbald erklärte, daß auch fie ſich 


uns. Die Frau Baronin und 
der Hauptmann, welcher als Generalbevollmuͤchtigter der Erſteren fun⸗ 


anſcheinend weit entfernten — Frieden 
Als wir uns aus dem eleganten Schloſſe, welches allen Comfort 


ihm mit Cigarren und 


* 4 


. 


3 


| attet werden ſolle. Ueber die Möglichkeit des Vorſchiebens folder Ma⸗ 
növercandidaten wurde viel hin und her geredet und Mr. Stuart Mill be 
Werkte ſchließlich, man habe: über dieſe Leute ſchon zu viel Worte verloren. 
N tkoſten lägen in der Miethe der Locale, wo die Wähler bearbeitet 
werden, und in den Anzeigen und Circularen. So lange ein Candidat dieſe 
wicht mache, ſei er factiſch unſchädlich. Andere Redner wollen im Hinter⸗ 
grunde als nothwendige Conſequenz des Princips die Gewährung von Diäten 
2 fur die Mitglieder ſehen und ſchließlich fällt das Amendement Labouchere's 
ohne Abſtimmung und das Faweett's mit 248 gegen 142 Stimmen durch und 
die Clauſel ſelbſt wird angenommen. Noch werden dann einige wei⸗ 
dere Clauieln, hauptſächlich Wahlformalitäten und Beſtimmungen über Wahr 
len enthaltend, durchberathen und dann wird zur weiteren Tagesordnung 
übergegangen, in welcher das Haus die zweite und dritte Leſung einiger 
Bills vornimmt. 


Ingzqnu der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes] wurde die Comite⸗ S 


berathung über den Reformentwurf fortgeſetzt. Es handelte ſich um eine 
Clauſel, welche die egierung nicht aus eigenem Antriebe, ſondern zufolge 
eines im früheren Verlaufe der Debatten gegebenen Verſprechens einbrachte: 
ein Verſprechen, durch welches allein fie ſich damals vor einer bedenklichen 
Niederlage zu retten vermochte. Herr Denman hatte zu dem Paragraphen 
betreffs des Wahlrechtes in ſtädtiſchen Bezirken den Zuſatz vorgeſchlagen, daß 
die Armenpfleger verpflichtet ſein ſollten, den Hausinhabern eine ſchriftliche 
Aufforderung zur Zahlung der fälligen Steuern zuzuſtellen. Das Verlangen 
erſcheint beim erſten Blicke an ſich unbedeutend; doch enthält es einen tieferen 
Sinn, als die Oberfläche vermuthen läßt. Die Armenpfleger haben es näm⸗ 
lich in ihrer Hand, manche Wähler durch techniſche Kniffe ihres Wahlrechtes 
zu berauben; es kommt vor, daß fie es verabſäumen, zur rechten Zeit die 
Steuern beizutrei den, und die Hausinhaber, welche nicht bezahlt haben, ver⸗ 
lieren ſodann ihren Platz auf dem Wählerregiſter. Dieſe Möglichkeit, Par⸗ 
teizwecken zu dienen, wollte Herr Denman den Armenpflegern genommen und 
die Abstimmung getroffen wiſſen, daß kein Wähler feine Armenſteuern 
zu entrichten brauche, wenn er vorher nicht die ſchriftliche Auf⸗ 
forderung erhalten habe, und daß die Verſäumniß der Behörden, welche 
die rechtzeitige Aufforderung unterlaſſen, nicht die Veranlaſſung zu Abände⸗ 
rungen der Wahlregiſter fein dürfe. Dieſe Clauſel alſo hatte die Regierung 
BE . wider ihren eigenen Willen einzubringen unternommen. Der Attorney⸗ 
Heneral ſtellte den Antrag; Denman befürwortete fein Erzeugniß natürlich 
auf's Wärmſte und jo auch Gladſtone und Locke, während Disraeli offenbar 
‚ Mur mit halbem Herzen dafür ſprach und Gathorne Hardy unumwunden fein 
Mißfallen kundgab. Er wie die übrigen Bekämpfer der Clauſel, Lord Cran⸗ 
horne und Roebuck u. A., ſtützten ſich im Grunde auf den Einwand, daß 
man bei dem ihrer Anſicht nach ſchon üdermäßig liberalen Charakter des Re⸗ 
formentwurfs den Wählern und beſonders den neu hinzutretenden die Aus⸗ 
übung ihres Rechtes nicht zu ſehr erleichtern dürfe. Bei der Abſtimmung 
ergab ſich ein buntes Moſaikwerk: Disraeli und die meiſten Miniſter, ihrem 
Verſprechen treu, marſchirten an der Spitze der Liberalen, alſo mit Gladſtone 
und Brigbt, während der große Haufe ihrer Anhänger, vermehrt um eine 
kleine Schaar Liberaler, den entgegengeſetzten Weg einſchlug. Hardy und 
Walpole enthielten ſich in dem Dilemma zwiſchen Verſprechen und Ueberzeu⸗ 
gung der Stimmabgabe. Mit zwei Stimmen — 207 gegen 205 — wurde 
der Antrag verworfen; und nun ging ein übelklingendes Concert los. Glad⸗ 
one war höchft entrüſtet, er . den Miniſtern Unredlichkeit vor. Sie 

n zwar ſelbſt ihrem Verſprechen gemäß für die Clauſel geſtimmt, aber 
darin unehrlich gehandelt, daß fie abſichtlich keinen Einfluß auf ihre Partei 
ausgeübt hätten, um ſich ſelbſt beſiegen zu laſſen. Der Attorney⸗General 
ſuchie die Beſchuldigung zurückzuweiſen, ebenſo Disraeli; Denman aber drohte 
in natürlichem Zorne mit allem möglichen Widerſtande, den er von jetzt an 
gegen den Entwurf aufbieten werde. Bright machte etwas mehr Ruhe in 
den Streit, und endlich fand ſich eine Löſung in der Vereinbarung, daß Den⸗ 
man und Locke eine neue Clauſel ähnlichen Sinnes, aber weniger ſchroffen 
Wortlautes, aufzufegen und einzubringen beauftragt wurden. Die mit vielen 
Warnungen an die Regierung verkündete und von Chicheſter Fortescue ge⸗ 
ellte Motion, daß der Reformentwurf für Irland noch in der . eigen 
eſſion vorgelegt werde, wurde nach einigem Hin⸗ und Herreden zurückge⸗ 


. 
2 
— 


logen. 
R [Zum Beſuch des Sultans.] Die Regierung hat beſchloſſen, 
dem Sultan ein officielles Feſt zu geben und mit deſſen Veranſtaltung 
den Staateſeeretär von Indien zu betrauen, dem in den neuen Miniſte⸗ 
tialgebäuden ausgedehnte und prachtvolle Räumlichkeiten zu Gebote 
ſtehen. Doch dies allein ſcheint nicht der Hauptgrund geweſen zu fein, 
weshalb gerade das indiſche Miniſterium zum Feſtgeber auserkoren 
wurde. Die „Times“ wenigſtens bemerkt, daß mit Rückſicht auf die 
Beziehungen Englands zum Orient, auf dle Telegraphen, die das tür⸗ 
kiſche Reich durchziehen, auf die indiſchen Pilgerfahrten nach Mekka und 
auf die 20 Millionen indiſcher Muhamedaner, die zu den Unterthanen 
der engliſchen Krone zählen, dem indiſchen Miniſterium vor allen andern 
F die Pflicht zufalle, den Sultan, der das Oberhaupt aller Muhamedaner 
iſt, zu bewirthen. 
Es [Vom Hofe.] Die Königin Victoria legt heute den Grund⸗ 
ſtein zu einem neuen Anbau des nach dem Prinzen Albert benannten 
Waiſenhauſes bei Collingwood Court. — Der Prinz von Wales 
Riſt geſtern mit dem Herzoge von Sutherland und kleinem Gefolge nach 
Paris abgereiſt. 
I DDie Arbeiterverein 10 Unter dem Eindrücke, den die Enthüllungen 
por der Unterſuchungs⸗Commiſſion in Sheifield auf das Publikum machen, 
haben bie Unionen im Allgemeinen gegenwärtig einen ſchweren Stand. Wäh⸗ 
rend fie felbit erklären, daß bereits vor dieſen beklagenswerthen Unthaten 
Sheffield in Betreff der Moralität feiner Unionen in üblem Geruche ſtand, 
daß unter den Unionen die Schleifer und von dieſen die Sägenſchleifer am 
meiſten berufen waren, ſteht das Factum gegen fie, daß von allen Städten 
 ‚Sheificlo als Hauptquartier und Mittelpunkt der Unionen gewählt wurde und 
daß die große Vereinigung der verſchiedenen Unionen ſich den Schlimmſten 
ber Schlimmen, der jelbft im October feine Stellung als Secretär der Sägen⸗ 
ſchleifer nicht mehr haltbar fand und niederlegte, deſſen anne zum Ge: 
cretär auswählte. Solchen Thatſachen gegenüber find Verſicherungen, man 
' Babe nichts von der Sache wiſſen können, im Ganzen von wenig Gewicht. 
Daß Entwendung des Werkzeuges allgemeine Praxis war, wird zugegeben, 
auch kann nicht beſtritten werden, daß Sheffield in dieſer Beziehung nicht ver⸗ 
einzelt daſteht. Andererſeits würde es allerdings wohl zu weit gegangen fein, 
anzunehmen, daß fämmtlihe Mitglieder oder auch nur die Mehrzahl derſelben 
als Gutheißer oder nur Mitwiſſer der übrigen Schandthaten zu betrachten 
ſeien. en ſteht es feſt, daß die Fonds, über welche die unverantwort⸗ 
lichen Vorſtände verfügten, mit den nothwendigen Erforderniſſen einer Union 
durchaus nicht im Verhaltniſſe ſtanden, daß Werkzeug⸗Entwendung die Folge 
von Vergehen gegen die Beſtimmungen der Union war und daß, wo man 
dieſe Zwangsmaßregel mehrfach erfolglos angewendet, die Unthaten, welche 
iu gegenwärtiger Unterſuchung geführt, die regelmäßige Folge waren. Daß 
7 bei biefen jo: häufig wiederholten Verbrechen, die vom Volte als Unions⸗ 
Attentate 1 wurden, die Theilhaber der Union vollſtändig im Unklaren 
befunden baben follten, wozu ihre Fonds verwendet wurden, iſt nicht denkbar. 
Und bier ift der Punkt, wo das Vereinigungsweſen bauptiählih angegriffen 
wird. Die Unterſuchungen der letzten Tage beſchäftigen ſich faſt ſämmtlich 
mit den Büchern und Beamten verſchiedener Vereine. In den Büchern fehlen 
Blätter. Wo dieſe entfernt find, da liegt die Frage nahe, weshalb ſind ſie 
herausgeſchnitten worden und die Zeugenverhöre bringen die Antwort. So 
b ein kleiner Fabrikant zu Protocoll, daß er auf Grund feiner Weigerung, 
ſeine Arbeiter zum Eintritt in die Union zu nöthigen, 12mal ſeiner Werkzeuge 
beraubt worden ſei. Nicht weniger als 9mal habe man ihm das Gebläſe zer: 
= In und zmal habe man jeine Werkſtätten durch Exploſionen demolirt. Eines 


h 
pr 
de 


2 einer Häufer wurde in die Luft geſprengt und einer feiner Söhne entkam nur 
Ne durch ein Wunder. Das letzte Mal ſei vor anderthalb Jahren ein ſolches 


Attentat gegen ihn gemacht worden. Morgens habe er ein Gefäß, enthaltend 


on wegen ihrer Reformagitation nicht an Fein⸗ 
den fehlte, haben jetzt die Wenige Meinung im Großen und Ganzen ent⸗ 


ich. 
3 t,] der berühmte nordamerikaniſche Gefsieptäfäreiber, 


Bringt folgende beruhigende Notiz über Livingſtone: „Einer der vermißten 


——— 
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Spahis, welche Livingſtone auf feiner tion begleitet haben, iſt heute von 


fen. Er war am Leben und im beſten Wohlſein.“ Zu wünſchen 
wäre nur, daß dieſer Notiz die Daten zugefügt wären; denn um dieſe handelt 


es ſich vor Allem. 
Amerika. 

Mexico. [ueber die Gefangenſchaft des Kaiſers Mari: 
milian] bringt die „Newyork Tribüne“ vom 14. Juni folgenden 
Bericht aus San Louis Potofi vom 30. Mai, der immerhin noch von 
Intereſſe ift; 5 z 

„Morgen werden wahrſcheinlich Maximilian und feine vornehmſten 
Generale, Miramon, Mejia und Caſtello, zum Tode durch Pulver und Blei 
verurtheilt werden. Am Dinstag, den 21., hatte der Kaiſer und der Prinz 
alm⸗Salm im Hauptquartier zu Queretaro eine Zuſammenkunft mit Es⸗ 
cobedo. Die Zuſammenkunft war durch die Bemühungen der Prinzeſſin 
Salm⸗Salm zu Stande gekommen, welche eben von ihrer Miſſion beim 
Präſidenten Juarez zurückgekehrt war. Die Unterredung charaklerſſirte fi 
durch einen Zwiſchenfall, welcher wenn er erzählt würde, ein Gefühl des Abſcheues 
in allen civiliſirten Staaten der Welt wachrufen würde; aber heute ſind 
meine Lippen durch gewichtige Gründe geſchloſſen. Maximilian erbot ſich, 
abzudanken und ſeinen Einfluß zur ſofortigen Uebergabe Mexico's und Vera⸗ 
Cruz anzuſtrengen. Die Uebergabe Mexico's ſollte in der eclatanteſten Weiſe 
erfolgen. Dafür verlangte er das Leben und ein ſicheres Geleit aus dem 
Lande für ſich, feine deutſchen Offiziere und Soldaten, die Generale Mejia 
und Caſtello und für feinen mexica v iſchen Privatſecretär. Miramon wurde 
aus Gründen, welche ſpäter erſichtlich ſein werden, ausgelaſſen. Ein Bote 
wurde mit dieſen Bedingungen an den Präſidenten geſendet. Derſelbe kehrte 
am 25. Mai mit einer abſoluten Verwerfung der Punkte zurück. Denſelben 
Tag wurden der Kaiſer, Miramon und Mejia in abgeſonderte Zellen unter 
doppelter Bewachung geſperrt und ein Kriegsgericht zur Aburtheilung derſel⸗ 
ben organiſirt. Seit den Tagen der ſpaniſchen Inquiſition iſt noch niemals 
ein ſolches Tribunal gebildet worden. Niemand weiß, wer der Präſident 
deſſelben iſt; auch wo daſſelbe tagt, wer die Zeugen find, ift im tiefften Dunkel 
begraben. Der Gerichtsanwalt hat vierzehn Anklagepunkte aufgeſetzt. Mit 
dieſer Anklageſchriſt geht er von einem Gefangenen zum andern und fragt 
ſie der Reihe nach, was ſie auf jeden einzelnen Punkt zu erwidern haben. 
Vergebens bat der Kaiſer um Zeit, um ſich mit ſeinen Vertheidigern zu be⸗ 
rathen, indem er als ſolche den liberalen General Rivas Pallacio und Sen. 
nor Martinez de la Tore aus der Stadt Mexico namhaft machte. Vergebens 
proteſtirte er gegen die Competenz des Gerichtshofes. Das oben beſchriebene 
Verfahren wurde durch drei Tage fortgejeht und morgen wird das Urtheil 
erwartet. Der Spruch wird unzweifelhaft ein Todesurtheil ſein, und 
die Generale des Kaiſers werden deſſen Schickſal theilen. Heute langte mittelft 
Expreßgelegenheit die Prinzeſſin Salm⸗Salm in San Luis an, Der Prä 
ſident batte ihr verſprochen, daß, falls ihr Gemahl und der Kaiſer zum Er⸗ 
ſchießen verurtheilt werden würde, er ihr noch eine Zuſammenkunſt geftatten 
werde. Diele kühne Dame iſt die Ueberbringerin eines Briefes des Kaiſers 
an den Präſidenten. Es wurde ihr heute der Zutritt zum Präfldenten ver⸗ 
wehrt, aber eine Zuſammenkunft iſt für morgen in Ausſicht geſtellt. Heute 
Nacht iſt plötzlich eine neue Verlegenheit aufgetaucht, welche eine ſchwache, 
jedoch die einzige Hoffnung auf die Erhaltung ves Lebens des Kaiſers bietet. 
Man hat dem Präfidenten mitgetheilt, daß der Kaiſer auf Grund der in⸗ 
ternationalen Geſetze gerichtet zu werden wünſche. „Ich repräſentire 
eine von allen Mächten, mit Ausnahme der Vereinigten Staalen, anerkannte 
Regierung und kann daher nur von einem legalen Congreß, der Nation ge⸗ 
richtet werden.“ Wheatſtone's Werk über internationale Geſetze wurde nun 
geſucht, aber es exiſtirte in San Luis Potoſt nur ein Exemplar und dieſes 
gehörte einem pfiſſigen Notar, welcher feinen beſonderen Preis dafür begehrte, 
bevor er es auslieferte. Nachdem Wheatſtone gefunden war, hielten die Mi⸗ 
niſter die ganze Nacht eine Berathung, und die Sitzung iſt ſelbſt giebt (Mitter: 
u noch nicht zu Ende. Was das Reſultat ſein wird, wagt Niemand vor⸗ 
herzuſagen. 1 

[Ein Schreiben des Kaiſers Maximilian.] Der „Courrier 
des Etats⸗Unis“ bringt mehrere Documente und Briefe des Kaiſers 
Maximilian, welche einerſeits über die letzten Ereigniſſe in Mexico inter: 
eſſante Aufſchlüſſe geben, andererſeits ein ſehr günſtiges Zeugniß für den 
humanen Charakter des unglücklichen Exkalſers geben. Unter den Briefen 
geben wir hier einen wieder, welchen Maximilian am 3. Mai an den 
Commandanten von Mexico richtete, der aber von den Juariſten auf: 
gefangen worden iſt. Er lautet: 

Herr General Marquez! 


Jandl zurüdgekehrt. Es waren daſelbſt Nachrichten vom Dr. Livingſtone 
gelau 


Queretare, 3. Mai 1867. 


Nachdem ich lange Zeit ohne irgendwelche Nachricht von der Hauptſtadt 


geblieben war, empfing ich gleichzeitig von mehreren Seiten Nachrichten, die 
mein Gefühl verletzen. Sie haben Bezug auf Umſtände, die wir, wenigſtens 
für die Würde unſeres Thrones, gewünſcht hätten, niemals veröffentlicht zu 
ſehen. Als Sie nach der Capitale abgingen, waren Sie auf Ihren Antrag 
mit genügender Vollmacht ausgerüſtet, um eine achtunggebietende Diviſion 
von Mannſchaften zu organiſiren, welche Sie mit den Geldquellen, deren wir 
bedurften, jenem Platze zur Hilfe zuführen ſollten. Aber Ihren Inſtructionen 
zuwider unternahmen Sie mit Zaudern eine verzögerte Bewegung, welche der 
belagerten Stadt Puebla durchaus keinen Nutzen brachte und die den Verluſt 
der einzigen regelmäßigen Truppenmacht, die Sie ins Feld rücken laſſen 
konnten, perurſacht hat, und das in Folge der Unordnung und des Mangels 
an Geſchicklichkeit Ihres Rüdzuges, welcher allen Anſchein einer Flucht hatte. 

Ich möchte lieber ar es nicht ſprechen von dem paniſchen Schrecken 
und der Angſt, welche Sie veranlaßt haben, mit den Liberalen über die be⸗ 
dingungsweiſe Uebergabe der Capitale zu unterhandeln. Ich möchte auch den 
Haß, den Sie durch Ihre Nergeleien und durch Ihre grauſamen Maßregeln, 
die die Geſchichte nimmermehr zu unferem Vortheile auslegen wird, erregt 
haben, mit Stillſchweigen übergehen. Dergleichen Handlungen haben ihr un⸗ 
ausbleibliches Reſultat hervorgerufen. Nicht allein iſt die öffentliche Meinung 
gegen uns, ſondern ſogar unfere beiten Freunde, wie die Generale Vidaurre 
de la Porlilla, Espejo und Andere, weigern ſich, die Verantwortlichkeit für 
derartige Uebergriffe zu theilen. a ’ 

Und während in der Capitale durch die Erpreſſungen, zu denen man feine 
Zuflucht nimmt, um ſich das Geld zu verſchaffen, welches berſchleudert wird, 
alle ſocialen Intereſſe in Fragen geſtellt ſind, — indem man ſich die Meinung 
bilden läßt, daß dies Geld zu verbrecheriſchen Zwecken verwendet wird, — hat 
dieſe heldenmüthige und geduldige Armee, die dieſen Platz vertheidigt, gegen den 
Hunger zu kämpfen und kommt mit dem Pulver zu kurz, während die Projectile, 
welche aus eingeſchmolzenen Kirchenglocken angefertigt find, ohne Vortheil verloren 
find. Auf einer ſolchen Bahn muß nothwenviger Weiſe das Kaiſerreich uns 
terliegen, denn in dem Zeitalter, in dem wir leben, ſind nur diejenigen poli⸗ 
tiſchen Inſtitutionen lebensfähig, die den Völkern Vortheil ſchaffen. 

Unſer perſönliches Gewiſſen indeſſen iſt ruhig, da wir das Bewußtſein 
haben, kein Opfer irgendwelcher Art geſpart zu haben und nichts vernachläſſigt 
zu haben, was zu thun 1 77 war. Das unbegrenzte Vertrauen, welches 
wir in die ausgezeichneten Männer geſetzt haben, die uns umringen, und der 
Gebrauch, den jeder von ihnen von dieſem Vertrauen gemacht hat, werden 
die Grundlagen fein, nach welchen die Geſchichte N Urtheit über unſer Ver⸗ 
fahren fällen wird. Und was uns betrifft, jo weiſen wir einen jeden Antheil 
der Verantwortlichkeit, der an jede Handlung der Gewalt und Ungerechtigkeit 

eknüpft iſt, zurück; wir werden niemals irgend eine ſolche Handlung autoris 
iren, noch ſanctioniren. Maximilian. 


Provinzial - Zeitung. 5 


Breslau, den 2. Juli. [Tagesbericht.] 

„„ [Die Tagesordnung! für die nächſte Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten, Donnerstag den 4. Juli, enthält wiederum eine große 
Anzahl (mehr als 50) Vorlagen. Unter ihnen befinden ſich einige von 
allgemeinem Intereſſe. Wir erwähnen folgende: 

1) Antrag des Magiſtrats: Die Stadtverordneten Verſammlung 
wolle ſich damit einverſtanden erklären, daß die von der Maſchinen⸗ 
Markt⸗Commiſſion auf dem Exercierplatze angelegte interimiſtiſche Waſſer⸗ 
leitung, zu welcher die Röhren leihweiſe aus dem ſtädtiſchen Baumate⸗ 
rialien⸗Depot hergegeben worden ſind, bis zur Vollendung des neuen 


Waſſerhebewerkes liegen bleiben und die betreffenden Röhren, als zu den |lafl 
Beſtänden gehörig, im Materialien⸗Verzeichniß fortgeführt werden. — 


Die Baucommiſſton empfiehlt die Annahme. 

2) Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hatte im Februar d. J. den 
Magiſtrat erſucht, durch Commiſſarien unterſuchen zu laſſen, ob nicht 
eine Transferirung der Idioten aus dem Armenhauſe in das Arbeits⸗ 
haus ſich ermöglichen laſſe. Der Magiſtrat erwidert num: 


Ir en 


„daß wir nach einer örtlichen genauen a des Armen⸗ und 
des Arbeitshauſes zu dem Reſultat gelangt find, daß vorläufig eine 
Veränderung des Locals für die bisher im Armenhauſe verpflegten 
Idioten ſich nicht ermöglichen läßt“. 5 

„Wie der Stadtverordneten⸗Verſammlung, jo ſagt Magiſtrat weiter, aus 
den wöchentlich überreichten Nachweiſungen über den Perſonalbeſtand des Ar⸗ 


beitshauſes bekannt iſt, befinden ſich in demſelben ae | ſtets zwiſchen 


“ 


3 bis 400 Inbaftaten; ebenfo iſt die Krankenſtation zu allen Zeiten voll. — 
Das Arbeitshaus hat daher keinen Raum zur Aufnahme der Idioten, welche 
jetzt im Armenhauſe untergebracht ſind. — Von einer vollſtändigen Verlegung 
des Armenhauſes in das Arbeitshaus, welche ebenfalls in der beſonders zu⸗ 
fammengetretenen Commiſſion angeregt wurde, haben wir aber Abſta nd nehmen 
zu müſſen geglaibt, weil wir uns an Ort und Stelle überzeugt haben, daß 
das Arbeitshaus ſeiner ganzen inneren Einrichtung nach nur für die beſon⸗ 
deren Zwecke einer ſolchen Anſtalt gebaut iſt und die Eincichtung des Armen⸗ 
hauſes zum Arbeitshauſe nicht unbedeutende Koſten verurſachen würde. 
Der Bau einer beſonderen Irrenpflege ⸗ Anſtalt reſp. eines neuen Armen⸗ 
hauſes, verbunden mit einer Irrenpflege⸗Anſtalt, in einer unſerer Vor⸗ 
ſtädte aber würde einen zu hohen Kostenaufwand in Anſpruch nehmen, ins 
dem nech einem berſchlägigen Koſtenanſchlage eine Irrenpflege⸗Anſtalt in 
dem hinteren Theile des Arbeitshaus⸗Gartens prptr. 80,000 Thlr. und der 
Neubau eines Armenhauſes in, Verbindung mit einer Irrenpflege⸗Anſtalt 
neben dem Garten des Claaſſen'ſchen Siechenhauſes prptr. (ſelbſt nach Ab⸗ 
rechnung des auf 80,000 Thlr. berechneten Grlöfes für das alte Armenhaus) 
110,000 Thlr. koſten würde. — Das jetzige Armenhaus enthält, nachdem die 
Anſtalt in Goldſchmieden angelegt iſt und auch die Kinder katholiſcher Con⸗ 
feſſion in den hieſigen katholiſchen Waiſenhäuſern ꝛc. auferzogen worden, Raum 
genug, um die Idioten aufzunehmen, wie ſich dies aus dem im Original beis 
liegenden Berichte des Armenhaus⸗Inſpectors mit der ſpeciell aufgenommenen 
Ueberſicht über die einzelnen Räumlichkeiten klar ergiebt. — Wie wünſchens⸗ 
werth es auch wäre, den Idioten, wie den Armen einen zeitweiligen Aufent⸗ 
halt in einem freien Garten zu verſchaffen, ſo dürfte hiernach doch Wobl⸗ 
dieſelbe mit uns dahin einverſtanden ſein, daß wir nach vorſtehenden An⸗ 
führungen ben den jetzigen Verhältniſſen die erſtrebte Aenderung nicht zur 
Ausführung bringen können.“ 5 8 

Die vereinigten Armen: und Hoſpital⸗ und Waiſenhaus⸗Commiſſtonen 
empfehlen: 1) ſich mit der Erklärung des Magiſtrats vom 19. Mai 
1867 befriedigt zu erklären, 2) den Magiſtrat zu erſuchen, fortwährend 
den Bau eines der Stadt würdigen Armenhauſes außerhalb der Stadt 
im Auge zu behalten. f 

3) Antrag des Magiſtrats: Das Stadtoerordneten⸗Collegium möge 
ſich damit einverſtanden erklären: a. doß für die ſtädtiſche Gasanſtalt 
ein Expeditionshaus nach Maßgabe der beigelegten Zeichnungen und des 
dazu gehörigen Koſtenanſchlages errichtet und die Ausführung dieſes Neu⸗ 
baues im Wege der Submiſſion bewirkt werde; — b. daß die veran⸗ 
ſchlagte Koſtenſumme von 10,500 Thlr. aus dem Anleihefonds entnommen 
werde. — Die betreffenden Commiſſtonen empfehlen die Genehmigung. 

4) Antrag auf Bewilligung von 174 Thlr. Koſten für Pflaſterung 
des Bürgerſteiges vor Nr. Ib der Vorwerksſtraße und der Beſeitigung 
des Rinnſteines, ſowie Pflaſterung eines Ueberganges vor Nr. La der 
Vorwerksſtraße. — Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt die Genehmigung 
und ſagt u. A. in den Motiven: „Die Commiſſion hat aus der Vor⸗ 
lage ſehr gern erſehen, daß Herr Stadtrath a. D. Bülow nicht allein 
das Terrain zur Verbreiterung der Vorwerksſtraße unentgeltlich herglebt, 
ſondern auch die Pflaſterungskoſten beſtreiten will“ ꝛc. 

5) Antrag des Magiſtrats: Das Stadtoerordneten⸗Collegium möge 
ſich damit einverſtanden erklären, daß der Magiſtrat gegen den „Verein 
chriſtlicher Kaufleute“ das Recht zur Erpropriation bezüglich eines Theiles 
des alten Packhofes im Flächeninhalt von circa 10,500 Qx.⸗Fuß nach⸗ 
ſucht. — In den Motiven ſagt der Magiftrat wortlich: 

„Es iſt längſt als ein allfeitiges Bedürfniß anerkannt worden, die Oder⸗ 
vorſtadt und insbeſondere das Bürgerwerder mit der Nikolai⸗Vor⸗ 
ſtadt durch Errichtung einer Brücke zu verbinden. Der alljährlich ſich ſtei⸗ 
gernde Vertehe in Breslau, die Enge der hauptſächlichſten Verkehrsſtraßen und 
die mit Nothwendigkeit eintretende neue Verkehrsſteigerung nach Herſtellung 
der Rechten⸗Oderuferbahn gerade nach jenem Stadttheile hin drängen zu einer 
ſchnellen Befriedigung dieſes Bedürfniſſes. — Als die günſtigſte und geeig⸗ 
netſte Stelle jür die Ueberbrückung der Oder erſcheint, ſowohl was die ört⸗ 
lichen als die ſonſtigen berückſichtigenswerthen Verhällniſſe anlangt, die am 
Ende des Nikolai Stadtgrabens gelegene. Von ihr aus würde die 
projectirte Brücke eine unmittelbare Verlängerung des Nikolai⸗Stadtgrabens 
in gerader Linie bilden, durch den kaufmänniſchen Packhof hindurch⸗ 
gehen, ohne eine andere Caſſation von Grundftüden als der Hälfte eines 
offenen Schuppens nöthig zu machen, und auf der Werderſtraße münden. — 
Mit dem hierſelbſt beſtehenden Vereine chriſtlicher Kaufleute haben wir bereits 
wiederholte Unterhandlungen angeknüpft, um die Abtretung des erforderlichen 
Terrains unter annehmbaren Bedingungen zu erzielen. Nach Erklärungen, 
welche die Zerrainabtretung an Bedingungen knüpften, deren Erfüllung völlig 
außer der der Stadteommune eingeräumten Machtſphäre lagen und geradezu 
unerfüllbar waren, ift endlich auf unſer Andringen die Aufſtellung pofitiver 
Forderungen gefolgt. — In dem Schreiben vom 29. April 1867 wird außer 
der Tragung der Roften für die ſeitens des Steuer⸗Fiscus NN bau⸗ 
lichen Veränderungen des Badhofgebäudes eine baare Entſchäͤdigung 
bon 23,000 Thlr. gefordert. Um die crorbitante Höhe dieſer Fordexun 
zu bezeichnen, genügt die Hinweiſung, daß der Verein der allen Kauf⸗ 
leute im Jahre 1859, alſo vor noch nicht acht Jahren, 266 Qu ⸗R. 
Ou.F. Packhofs Areal incl. einer Anzahl Baulichkeiten von der Stadtgemeinde 
Breslau für 2000 Thlr. erworben hat. — Bei dieſer Sachlage beabſichtigen 
wir, indem wir böchſtens 3500 Thlr. als angemeſſene Entſchädigung erachten, 
das Expropriations recht nachzuſuchen. Uns in dieſer 9 0 mit der geehrten 
e eee im Einklang zu wiſſen, iſt der Zweck unſeres 

uttages. x 

Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt die Annahme des magiſtratualiſchen 
Antrages. 

6) Antrag des Magiſtrats auf Erwerbung einer Fläche von 1,7 Qua⸗ 
drat⸗Ruthen der Grundſtücke Nr. 16 und 17 am Waͤldchen zur Erwei⸗ 
terung reſp. Regulirung der Straße und über Bewilligung der hierzu 
erforderlichen Koſten im Betrage von 230 Thlrn. — Die Commiſſton 
empfiehlt die Genehmigung. 

7) Antrag auf Bewilligung einer Badereiſe⸗Unterſtützung von 40 Thlrn. 
für den Ober⸗Organiſten Freudenberg. — Die Commiſſion empfiehlt die 
Genehmigung. 5 

8) Antrag auf Penſionirung des Muſikdirectors und Gantors Siegert 
mit jährlich 650 Thlr. vom 1. Juli 1867 ab. — Die Commiſſion 
empfiehlt die Genehmigung. 

9) Antrag des Magiſtrats: ſich mit der Ausführung eines Neu⸗ 
baues auf dem der Kirche zu St. Maria⸗ Magdalena ge⸗ 
hörigen Grundſtücke, Biſchofsſtraße Nr. 14 und Prediger⸗ 
gaffe Nr. 3, einverſtanden erklären und der Entnahme der auf 
25,960 Thlr. veranſchlagten Koſten aus dem freien Vermögen der Kirche 
zuſtimmen zu wollen. — Die vereinigten Kirchen: und Bau⸗Commiſſionen 
empfehlen: die Vorlage dem Magiftrat mit dem Erſuchen zurückzugeben, 
den offentlichen Verkauf des Kirchengrundſtückes, Biſchofs⸗ 
ſtraße Nr. 14 und Predigergaffe Nr. 3, mit Rückſicht auf 
Verbreiterung der Predigergaſſe herbeizuführen. — In den 
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Mit einer Beilage. 
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| PT 1875 
Beilage zu Nr. 303 der Breslauer Zeitung. 


+ Geſtern wurde im Scheitniger Park an der ſogenannten Schleuſe der 
Arbeiter Neumann aus Breslau erhängt vorgefunden. 

2 Vor mehreren Jahren erregte es Aufſehen, daß ein Hund, welcher nach 
Paris verkauft war, nach einigen Wochen wiederum in dem heimathlichen 
Dorfe im Rieſengebirge eintraf. Ein ähnlicher Fall paſſirte Ende vergangener 
Woche. Ein in Görlitz gekaufter Hund eines jungen Kaufmanns veiſchwand 
plötzlich von hier, jetzt benachrichtigt der Verkäufer in Görlitz den Eigen⸗ 
ee Hund Freitag Abend, wenn auch ſehr erſchöpft, in Görlitz 
eingetroffen iſt. 

+ [Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche find hierorts als 
4 5 polizeilich angemeldet worden: 56 männliche und 45 weibliche, 
juſammen 101 Perſonen incl. 2 todtgeborner Kinder. 5 

„„ Verihtigung.) Von einem früheren Offizier des Königs⸗Gren.⸗ 
Regiments Nr. 7, gebt uns die Berichtigung in Bezug auf das Feſt in 
Liegnitz zu, daß ſowohl bei der Ueberweiſung als bei der Bildung der ge: 
pre Stiftung zur Unterftügung von Soldaten des Koͤnigs⸗Grenadier⸗ 

egiments ſich nicht, wie in der Mittheilung des „Liegnitzer Stadtblattes“ 
vom 30. Juni geſagt wird, nur Offiziere — ſondern zum überwiegend 
rößten Theil frühere Feldwebel, Unteroffiziere, Gemeine und 

reunde des Regiments, welche nie in dem Regiment geſtanden — be 
theiligt haben. 


Schweidnitz, 2. Juli. [Jubiläum. — Feſtlichkeiten.] Am 
14. Jult findet in unſerer Stadt die Feier eines hoͤchſt ſeltenen Jubiläums 
ſtatt. Der Stadtverordneten Vorſteher Herr Apotheker Sommerbrodt 
ſchließt an dieſem Tage einen Abjährigen Zeitraum ab, in welchem er das 
Amt als Stadtverordneten⸗Vorſißender ununterbrochen bekleidet 
bat, Herr Sommerbrodt iſt ſeit dem Jahre 1837 in Schweidnitz; im fol⸗ 
genden Jahre wurde er Stadtverordneter, im Jahre 1839 Vorſtandsmitglied, 
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fe cn & wird immerhin noch eine dortheilbafte Be 
ei a eine borthe auun 
d die Koſten des Baues i 
ben male Be 45101. — 7 wet re 0 
ich Koſten un 
denn ermitteln. > erwägt gen 
toftipieliger und ſchwerfalliger verwalten 


zu erzielen 
auch 


migt ward. 5 
bezweifeln; die Intraden, welche der Kirchen⸗Verwaltung durch eine Verzö⸗ 


3 3, Juli. 


“12, i In verſchiedenen bürgerli „1840 Brotocollfü i — : 
ifen werben ) rgerlichen und ge Protocollführer und iſt nun von 1842 — 1867 Stadtverordneten⸗Vor 

— 5 Di genen Denim zur morgigen Seger ges | eher. Ganz dieſelbe Zeit hindurch war Herr Sommerbrodt Mit⸗ 
troffen. Milttäriſcherſeits And t er werden im gewohnten Flaggenſchmucke glied des Provinzial⸗Land tages (nur während des Manteuffel’ihen Re⸗ 
prangen · angelaat und werden di e O Parade nicht ſtatt; doch iſt Parole⸗dimes ſchied er freiwillig aus). In den Jahren 1847 und 1848 war er Mit⸗ 
usgabe n ber aubftummen Hare ſich zu feſtlichen Diners bereinigen.] glied des Vereinigten Landtages. An dem ſeltenen Jubeltage wird nun im 
2 Emaafie S] fand geitern 95 nterrichts⸗ und Erziehungs⸗An⸗ Gaſthofe zur „goldenen Krone“ ein Diner veranstaltet werden und ift bereits 
ſtalt, i achm. 3 Uhr eſt⸗Comite zur Betheiligung an demſelben aufgefor ert. — Am 


er eine Deputation des Magiſtrats ee fämmtlicher Zöglinge | Jon dem 


att wee Anzahl von Gi . nd t 29. Juni war zum Andenken an das ſiegreiche Gefecht bei Gitſchin, bei 
1 eine Aue Be * Abit dune beiwohnte. Die in der Anſtalt befindlichen 120 welchem das hierorts garniſonirende 18. Regiment blutige Lorbeeren ertang, 


She ickelung de ein Theil des Rathhauſes erleuchtet. Ueber der Eingangsthür ftrablte hell das 
der Antw g. der Wort „Gitſchin“, durch Gasſlämmchen gebildet. — Am 30. Juni feierte der 
e rer zugleich als Stiftungsfeſt des Vereins und als Erin⸗ 
nerungsfeier an die Schlacht bei Königgrätz ein von dem beſten Wetter begünſtigtes 
Gartenfeſt. Von der Breslauer⸗Straße aus bewegte ſich gegen 3 Ubr der Feſtzu 
durch die Stadt nach dem feſtlich decorirten Volksgarten. Nach der Eröff⸗ 
nungs rede fand er Militär-Concert von der Kapelle des 1. Poſ. Infan⸗ 
terie⸗ Regiments Nr. 18 ſtatt. Am Adend wurde der Garten illuminict und 


. 4. 3, Abtbeilung in der Bilde i 
2 { rbeſchreibu 
d n eraminitt. Die 2. 5 15 Alten wude 
echnen ſowie in Geographie, Naturgeſchichte, Bir 
* weibliche Zöglinge legten noch unter 
rl. 


ien f Regent, einen Beweis von ihren 
ae Vegi alen und Zuschneiden ab. Die Überraſchenden Feten, bengauld beleuchtet, eis war ein Veltsſeſ im wahren Sinne des Wortes 
währe Neröätbeigen gaben ein glänzendes Zeugniß, wie | und endete gegen 10 Ude mit dem Rüdmarjch des Vereins. — Morgen finvet 
e 


em ber 35 

en auen Cine Be des abgelaufenen Schuljahrs gewirkt haben. 
A hai das kräftige und friſche Ausſehen der Kinder, 

5 A den Ene Heiterkeit, was wohl in der liebevollen Be⸗ 

a en Seiten hin zweckmäßigen Einrichtung der Anſtalt 


die Siegesfeier der Königgrätzer Schlacht im Tictze ſchen Garten ftatt, Alle 
im borigen Feldzuge eingezogen geweſenen Reſerve⸗ und Landwehrmänner, 
welche bier orte angehörig find, find behufs feſtlicher Bewirkhung an dieſem 
Tage eingeladen. 


1 noch? Knaben und 9 M „FFF ; 
enllaſſen, welche geitern in der Mari n und 9 Mädchen ausdem In Sch = O di 
81 ria Magdalenen kirche und ppeln, I. Juli. [Jubilaum.] Am heutigen Tage feierte der 
Adalbert confi-mirt worden Bere 2 a 1 4 tgl. Amtsrath Herr Beyer zu Czarnowanz, biegen Kreiſes fein 50jähriges 


ubiläum als Pächter der dor der Säculariiation des Prämonſtratenſer⸗ 

ungfrauenkloſters in Czarnowanz zu demſelben gehörig geweſenen, jetzigen 

omänengüter, welche er nunmehr ſeit dem 1. Juli 1817, zunächſt in Ger 
meinſchaft mit ſeinem Vater, in mitunter ſchweren Zeiten (wir erinnern an 
die Uederſchwemmungen in den Vierziger und Fünfzigerjahren) bewirthſchaftet 
hat. Bei der großen Popularität und Beliebtheit, deren ſich der Herr Jubi⸗ 
lar in biefiger Stadt und deren Umgegend erfreut, fehlte es nicht an mans 
cherlei Beweiſen herzlicher Theilnahme an ſeinem Ehrentage. Doch auch die 
wohlverdiente Anerkennung des Staates für ſein Iangjähriges treues Wirken 
war nicht ausgeblieben; bei dem Nachmittags im Hotel Leibfried veranstalteten 
Feſtmahle überreichte ihm Herr Regierungs⸗Präſident Dr. v. Viebahn den 
von des Königs Majeſtät Ihm verliehenen Kronen⸗Orden 3. Klaſſe unter 
warmer Anſprache und unter dem Ausdruck des Glückwunſches Sr. Excellenz 
des Herrn Finanzminiſters. Das Feſtmahl, gewürzt durch anſprechende Toaſte, 
verlief in gemüthlichſter Weiſe. 


R. Myslowitz, 1. Juli. [Verſchiedenes] Mit allgemeiner Befriedi⸗ 
gung nahm das größere Publikum die heut allgemeiner bekannt gewordene, 
bedeutende pre der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn auf. — Uns 
fer frommer Wunſch ist nicht in Erfüllung gegangen, im Gegentheil bringt 
uns das „Beuthener Kreisblatt“ vom 28. Junt neuerdings die traurige Ber 
ſtätigung, daß ſich die Cholera ſtatt ſich zu vermindern, immer mehr ausbreitet. 
Es erkrankten in der verfloſſenen Woche in Stadt Beuthen 3, ſtädtiſch Doms 
browa 36, ſtädt. Thereſiengrube 1, Bittkow 8, Chropaczow 1, Dorotheendorf 1, 
Königshütte 4, Bykowina 2, Süd⸗Lagiewnik 22, Mikultſchütz 1, Ruda 25, 
Alt⸗Zabrze 14, Klein⸗Zabrze 9. In Bobrek und Zaborze find keine weiteren 
Erkrankungen vorgekommen, dagegen die dort noch in ärztlicher Pflege ver⸗ 
bliebenen in Bobrek 14 noch krank, in Zaborze 8 als geneſen verzeichnet. Im 
Ganzen find bis jest Ertrankungsiälle bekannt geworden 362, von denen ges 
ſtorben 146, geneſen 147 und in ärztlicher Pflege verblieben 69. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


St. 
u 
Vorſtandes herausgegebenen Rechenſchaftsberich i 
f t geht hervor, daß d s 

Malt et aa Wabres 1866 an Gapitalien 113,927 Ele. 16 Sur. 
10 Pi. Aäbtichen we: auf der Sterngaſſe belegene Grundſtäck, welches 
Selen eee eng dec. 8 a 5 7480 De . 
N ; ung? aft mit 11, r. v i 
ph * Ven Gesel age wurden don Wohlthätern im . Sul 
1474 — in onen en 8%: Thlr. gezahlt, während an Bermädt.iflen 
e ö LEO stern Sr Bun 

} 5 gabe 21,68 r. 25 3 

Schluſſe des Jahres 1866 ein Beſtand don 8537 Thaler 20 ar 5 


perblieb, 1 
[Feuer.] Heute Nachmittag bald nach 3 Uhr war in den 


en Räumen des zwiſchen Ketzerberg und Neuegaſſe gelege 
; 1 nen : 
bauſes un unermittelte Weiſe Feuer „ Gas nme 
ement 8 5 ae um ſich daß die Flammen bereits zum Dache 
beraueſch — kt re 4 die Gefahr bemerkte. Als die Feuerwehr zur 
Stelle ka 5 r 0 er Brand nach kurzer Dauer glücklich beſeitigt. 
giele Mitg 8 es Rettungs- Vereins hatten ſich ebenfalls eingefunden 
nd . 4 — 0 thätig. Ein großer Theil des Dachgeſchoſſes iſt 
abgebrannt. 5 wir nachträglich erfahren, iſt das Feuer in einer 
ammer am — chornſteine entſtanden, und vermuthet man, daß es von 
nen Be er. ee Der vr Dachſtuhl des Hauſes 
m berg, or etwa 20 Jahren von ei ; 
Rt: beismgeruht war, iſt vollſtändig zerſtört. „dhe ball ic a 
Abheilung er Feuerwehr auf erfolgte Requifition nach dem Grundſtücke 
Mehigaſſe Nr. 14 begeben. 
. A Mit dem Gewitter, welches in der vergangenen 
acht um hr über unſere Stadt zog, war ein derartiger wolkenbruch⸗ 
pmlicher Platzregen verbunden, daß die Große⸗Groſchengaſſe und ein 


a Breslau, 2. Juli. 
ell der Hummerei mehrere Fuß hoch überſchwemmt wurden, die herab: | Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher, get. — Etr., pr. Juli 60% Thlr. bezahlt 
römenden Waſſermaſſen fanden nämlich keinen Abfluß, weil die dafelbft | und Br, a ya 54 Thlr. Br., Auguſt⸗September 50% Thlr. Br., Sep: 
befindlichen Ganalöffnungen in Folge des Brückenabbruchs verſtopft waren. kember⸗Ockober 499% — 5 Thlr. bezahlt, ctober November 4774 le, Br. 
Die Keller in der Umgegend wurden alle unter Waſſer geſezt und Herze c. 20000 5 gut. Fu 5, Id dr 
mußte die Feuerwehr berbeigeholt werden, welche dem angeſtauten Waſſer Hafer (pr. 2000 Mb.) gel. — tr. pr. Juli 45% Thlr. Br. 
einen Abu 1 Aus RN e e e ii . 0 u 
er tiſti . us ein i 80 13.“ pr. .) feſter, gps , loco r. Br., pr. Ju 
[Stati em Artikel des „Staatsanz.“ entnehmen Tb. Br., Auguſt⸗September 114, 45 


und Juli⸗Auguſt 11 
tember October 195 lr. 


lr. 
et. 25,000 Quart, loco 20% Thlr. bezahlt, pr. Juli 
Fir. e ſchließt 19% 4 5 Dr, Auguſt⸗Sep⸗ 
7 Sep etober 18% Tolk Br. u. Gld., October⸗ 
November 16% Thlr. Gld., November⸗Dezember 16 Thlr. bezahlt. 
Zink ruhig. Die Börſen⸗Commiſſion. 


———U－——ᷓ—.ůů 
[Darlehns⸗Kaſſenſcheine betreffend.] Laut einer Mimiſterial⸗Ver⸗ 
fügung ſollen auch nach dem heutigen Tage die königliche Bank, ſowie alle 
öffentlichen Kaſſen die Darlehns⸗Kaſſenſcheine annehmen, aber nicht mehr aus: 
geven. Demnach behalten dieſe Scheine einſtweilen ungeftört ihren Cours, 
werden aber allmälig eingezogen. 


[Deutſche Grund⸗Credit⸗Bank in Gotha.] Gotha iſt einer 
entſtandenen Actiengeſellſchaft unter der Firma: „Deutſche Grund⸗Credit⸗Bank“ 
die ſtaatliche Genehmigur g ertheilt. Das Actiencapital iſt auf 10 Millionen 
Thaler in 50,000 auf den Inhaber lautenden Actien à 200 Thlr. fene ge 
deren Emiſſion in 4 Serien (& 12,500 Stück) erfolgt; eine Million muß ges 
zeichnet und 10 pCt. darauf eingezablt fein, ehe die Bank ihr Geſchaft bes 
ginnen darf. Für die erſten fünf Jahre des Geſchäftsbetriebes fungiren, ohne 
bon der Generalverſammlung gewählt zu fein, mehrere aus der Zahl der 
Gründer als Aufſichtsrath und es bilden jetzt den letzteren Fürſt v. Hatzfeldt 
auf Trachenberg in Schleſien, v. Holtzendorff, Oberſtaatsanwalt in Gotha, 
die Berliner Handelsgeſellſchaft, Graf v. Maltzan, Standes herr auf Militſch 
in Schleſien, Graf v. Pourtales, Ceremonienmeiſter des Königs in Berlin, 
b. Rother, königl. preuß. Amtsrath, v. Ruffer, Geheimer Commercienrath in 


Mittheilungen, welche namentlich die Eii enbahnen und 
oſen und Schleſien betreffen. Danach 
batten die ſämmtlichen preußiſchen Eisenbahnen im Anfange des Jahres 1866 
eine Länge von 915,367 1 die ſich indeß nach Hinzutritt der in den 
neuen Provinzen gelegenen ahnen auf überhaupt 1224 Meilen mit einem t 
Anlage: Capital von 600 Mill. Xhlen, vermehrt hat. An der Gefammtlänge 
der ndenen Bahnen waren betheiligt: Bojen mit 6,67, Schleſien mit 
20,10 pCt. Das Betriebsmaterial beſtand aus 1831 Locomotiden, 2862 Per⸗ 
onen» und 40,872 Saftwagen mit 6,755,186 Ctr. Tragfähigkeit; im Durch 
ſchnitt kamen auf eine Meile Bahnlänge 2.1 Locomotiven, 9 Perſonenwagen 


aßtwagen⸗Achſen. Die im Dienft 7 Locomotiven haben 
EN durchlaufen. 


de 
e m Hai 


Dr. 


; Die Landſtraßen haben mit der Ausdeh⸗ 
nung der Schienenwege ihre frühere Wichtigkeit als Handelswege größtentheils 
eingebüßt, ſind aber für den localen Verkehr noch immer don Bedeutung. 
Die Länge der in den alteren Provinzen des Staates vorhandenen Chauſſeen 
rug i. J. 1861: oe Meilen, wovon 279 auf Poſen, 524 auf Schle⸗ 
fien kamen. — Mbeinpiopinz, Weitfalen und Schleſien haben die meisten 
Kunftftraßen, ri che fie Überwiegend dem Bergbau und Hüttenbetrieb ver⸗ 
un. a 1 Bo aller Chauſſeen iſt auf Staatskoſten angelegt; 1866 
er en zu erhalten. 

0 [Pariſer Ausftellun 0. ar bereits gemeldet, ift dem Kaufmann 
Benno Mile ef hälfte eines andwirthſchaftlichen Sämereien⸗, Producten⸗ 
und Düͤngmittel⸗ 45 17 bier, von der Jury ein Preis zuerkannt worden, 
nicht aber fan gelung kanten Sämereien, ſondern für Ausiührung feiner 
Ideen der Aueſte r ürtdſchaſtlicher Sämereien. Dieſelpe hat bereits 


igen re auf der 5 A 
Te Metern gefunden der Concurrenz- Schau allgemeine Bes 


acktun lung: und ermöglicht den Intereſſenten nicht a 
ein 5e en und Eau .d y ie ver-] Breslau, Schleſiſcher Bankverein in Breslau, Adolf Stürke, Bankhaus in 
{üienenen bing ic de ane de e Konten auh ob in deren Erfurt, Baron b. Maerft in Bain. f 
’ 


iedenen 
Sera de en e dee Joer ben materiell lohne. Wie wir hören, hat Hr. 
gegend durch Heberreich preußiſchen landwirihſchaftlichen Miniſterium 
unterbreitet un, ung geboten der, eines von ihm ausgearbeiteten Schema 
Auen zu ermöglichen. gleichen Feſiſtelungen für den geſammten 
owohl in kanbwirthſca n ch durſte ein Material beſchafft 
| pen muß, cher als in ſtatiſtiſcher Beziehung gleich 


eier bald pie Nice langten drei Bärenführer aus Bos⸗ 
Berlin einſchlugen, da ihnen 
eſtern wurde eine Tagearbeiter⸗ 


nahme beſtätigte Thatſache, daß bei gänzlicher Entkräftung, die in Folge von 
eee iſt, eine ann, Stärkung und vollſtändige 
Geneſung nur dann eintreten kann, wenn die Verdauungsthätigkeit durch die 
leichtlöͤslichſten Heilnahrungsmittel angeregt wird und eine zweckmäßige Er⸗ 
nährung ſtattfindet; außer dem iſt an kein Aufkommen zu denken. Dadurch, 
daß die Hoff'ſchen Malzfabrikate, jene lieblichen Getränke, die Malzgeſund⸗ 
heits⸗Chocolade und das ae e en eitsbier, allen Anforderungen an 
ein Heilnahrungsmittel in boͤchſter Weiſe entſprechen, jo. werden fie auch ärzt⸗ 
lich faſt allgemein in vorkommenden 
wiederum ds an den Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin, Neue 
Wilhelmsſtraße 1, chtetes ärztliches Schreiben; es lautet: Breslau, 
den 2. Mai 1867. In der Praxis habe ich viele Patienten bei Entkräftung, 
beſonders bei zu Gründe liegender Verdauungsſtörung, Ihr Malzertract 


erden, 
großen 


nien pier an, die 


e von Ge 


muntern g 
das — gebracht. 


\ 


— Mittwoch, den 3. Juli 1867. 


Breslau, den 16. Mai d. J. Es iſt eine von allen Aerzten ohne Aus⸗ Scha 


ällen empfohlen. Soeben erhalten wir | N. 


* 


u meiner Wiederherſtellun 
ung.) Dr. Bresgen, pratti f 

wir den Ausſpruch des Ober⸗Arztes Herrn Dr. Weinſchenk im Ind 
bauſe zu Stolp. 21 

ordentlich heilſam 
Hypochondrie erklärt bat: 


ie Malzzucker und 
a ic als ehr beifam 


dewieſen.“ 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Subhaſtationen im Juli. 


nue Dei Breslau. 

Deutſch⸗Jägel, Mübhlengrunpftüd r. 9, abg. 6020 Thlr., 19. Juli 11 U., 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Strehlen. 

Frauen waldau, Bauergut Nr. 4, abg. 4300 Tylr., Bauergut Nr. 1, abg. 
3600 Thlr., 19. Juli 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abt. Trebnitz. 

Thiemendorf, Bauergut Nr. 37, abg. 4047 Thlr., 19. Juli 11 U., Kr. 
Ger.⸗Dep. Steinau a. d. O. 

Breitenhain, Bauergut Nr. 6, abg. 6480 Thlr., 18. Juli 10 U., Kr.⸗Ger. 
2. Abth. Schweidnitz. 

Kryſchanowitz, Grunpftüd Nr. 9, abg. 1880 Thlt., 4. Juli 11 U., Kr. 
Ger. 2. Abth. Trebnitz. 

Skotſchenine, Bauergut Nr. 4 nebſt Grundſtuck 14 u. Grundſtuck Nr. 15 
8 5 abe: 15,153 Thlr., die Wieſe Nr. 34 zu Kotzerke, abg. 400 Thlr, 

retſcham Nr. 


5“ nebſt Poſſeſſton Nr. 6, abg. 5300 Thlr.“ Freiſtelle 
t. 10, abg. 450 Thlr., 19. Juli 11 U., Kr.⸗Ger. 2. Abth. 8 


47 
Reg.⸗Bez. Liegnitz. 
Falkenberg, Bauergut und ölzerei Nr. 1, abg. 17,062 Thlr., 15. Juli 
Nachm. 2 U., Kr.⸗Ger.⸗Dep. Bolkenhain. 


Ray] en, Gärtnerſtelle Nr. 19, abg. 1559 Thlr., 18, Juli 10 U., Kr. Ger. 


„ Abth. Glogau. 
Wolmsdorf (Städtiſch) Bauergut Nr. 1, abg. 17,168 Thlr., 19. Juli 3U, 


Nachm., Kr.⸗Ger.⸗Dep. Bolkenhain. 
Trebitſch, Ackerſtück Nr. 38, abg. 1000 Thlr. 

152 Thlr., 25. Juli 11 Ul, ee Bolt 

eg.⸗Bez. Oppeln. 

Lindenau, Bauergut Nr. 18, abg. 4857 Thlr., 10. Juli 10 U., Kr.⸗Ger.⸗ 

Comm. Ottmachau. 
— Grundſtück Nr. 177 u. 226, abg. 2171 Thlr. u. reſp. 249 Thlr., 11. Juli 

10 U., Kr.⸗Ger. Comm. Ottmachau. a 

AIlluſtrirtes Kochbuch von J. Rottenhöfer, königl. Haushofmeiſter 
und erſtem Mundkoche Sr. Majeſtät des Königs von Baiern. 2. Auflage. 
München bei Braun und Schneider. Man ſagt wohl häufig von fleißigen 
Leſern, daß der Mund ihnen nach den Werken eines berühmten Autors 
wäſſert, bei dem vorliegenden Werke geht es uns ebenſo, nur bat es viel 
finnlihere Gründe, es zählt uns in detaillirter Beſchreibung mit guten Zeich⸗ 
nungen fo vielfache culinariſche Genüſſe auf, daß wir wirklich bei dem Anblick 
der appetitlichen Gerichte mit kunſtvollen Garnirungen Appetit bekommen. 
Für Hausfrauen, Köche und Jünger der Kochkunſt hat das Werk durch Ent⸗ 
bülung der Kochgebeimniſſe freilich noch einen höheren Werth, fie erſehen 
daraus, wie's Kenan wird, und der a eines guten Kochbuches iſt 
ja, allgemeine Belehrung mit Anlernung der Anfertigung zu vereinen; erftere 
wird vielfach geboten ſowohl durch Beſchreibung der Materialien als natur⸗ 
A Notizen über Pflanzen und Thiere, welche in der Küche Verwen⸗ 
ung finden. \ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 2. Inli. Die Morgenblätter berichten: Der Kronprinz 
von Italien verweilt hier drei Tage und geht dann nach Petersburg. 
Prinz und Prinzeſſin Carl reiſen am 4. Juli nach Paris und beſuchen 
unterwegs Weſel. (S. Berlin in Nr. 302.) Das ſchwediſche Königspaar 
trifft in Stralſund am 10. ein, nimmt in Berlin einen kurzen Auf⸗ 
enthalt, darauf geht der König nach Paris und Vichy, die Königin 
nach Haag und trifft ſpäter mit den niederländiſchen Herrſchaften im 
Schloſſe Muskau zuſammen. 

Geheimrath Wohlers hat ſich nach Naſſau begeben, um fi in der 
Spielbankenfrage zu informiren. (S. die Berliner O⸗Corr. in Nr. 302) 


. ah 5 Nr. 5, abg. 


Eine Newyorker Kabeldepeſche meldet: Der Capitain einer öſter⸗ 


reichiſchen Fregatte vor Reworleans telegraphirte dem öſterreichiſchen 
Gefandten in Waſhington, Maximilian ſei hingerichtet; Juarez ver ⸗ 
weigert die Auslieferung der Leiche. (Wolff's T. B.) 

Wiederholt.] 

Berlin, 2 Juli. Die Abreiſe des Königs nach Ems erfolgt erft 
am 5. d. Abends. Das kronprinzliche Paar reiſt am 5. d. früh nach 
Misdroy, wo ein ſechswöchentlicher Aufenthalt ſtattſindet. Der Kron⸗ 
prinz Humbert kommt Donnerſtag von Potsdam bierher und verweilt 
in Berlin bis zu ſeiner Abreiſe nach Petersburg. 

Der König fuhr heute früh nach Babelsberg und hatte eine längere 
Conferenz mit dem hannoverſchen Civilgouverneur v. Hardenberg. 

ö (Wolff's T. B.) 


Dresden, 2. Juli. Der König iſt geſtern Abend zurückgekehrt. 


Der Hof hat heute eine dreiwöchentliche Trauer für den Kaiſer von 
Mexico angelegt. L 
Bei Lugau iſt geftern ein Kohlenſchacht von 120 Ellen Tiefe zu⸗ 
ſammengeſtürzt, über 100 Arbeiter wurden verſchüttet; es iſt wenig 
Hoffnung zur Rettung vorhanden. (Wolffs T. B.) 
Paris, 2. Juli. Der Kronprinz iſt heute Morgen 8 Uhr direct 
über Köln nach Berlin zurückgereiſt. (Wolff's T. B.) 
Petersburg, 2. Juli. Ein neues Tariſprojtet, auf Grundlage 
der Erfahrungen der letzten Jahre ausgearbeitet, iſt der competenten 
Stelle zur Beurtheilung übergeben worden. Ein Speclalcomite unter 
Rebolfin redigirt die Geſetzvorlage. (Wolffs T. B.) 


Newyork, 1. Juli. Die Republikaner nahmen Mexico. 
4 75 * Mechelſfs T. ) 


Telegraphiſche Courſe und Borſen-Nace e 
Berliner 8 * e. Brice 9718 


excl. Div. 


28 aan 3 103%, 

taats ne 85. 5 

1860er Looſe 71, B. 1 Anleihe 50%, 
. 1. Nea. 1866er Anleihe 8 „ Ruſſ. Banknoten 82. 


50%. London 3 1 
81%. Paris 2 Don 2 4. Va Aue 


de Pfandbriefe 58 
Prior. F. —. Schieſ. 
an be nen 0 2125 Polniſche Liquidations⸗ Pfandbriefe 48%, — 
14 „ 
ek 2. Ju Peng. Bank, ungweil, 
Papiergeld 2,5 10,000, Portefeuille 67,353,000, 
Staats papiere 17,705,000. Notenumlauf 138,755,050. Depoſiten 18,919,000. 


aben 4,611,000. 
n 2. Juli. 80e a6 J. 0 öpr: 
ational⸗Anl. 69, 860er Looſe 88,70, 1864er Lonie 
enbabn-Actien-Gert, 226, 20. Xomb. Eisenbahn 193, 50, 
125, 35. Paris 49, 70, Hamburg 92, 50, Pr 184, 50. 
leonsd'or 9, 99. 


* 3 = 
Silber » Anleihe 28. 


Inifche 
Bien 8. 


Baarvorrath 89,927,000 
ombardbeſtände 1201000 5 


oc. Metalliques 59, 80. 
5 77, 60. Credit⸗Actien 
186, 30. Nordbahn 166, 75. Galizier excl. Div. 224. Böhm. Weitbahn 149, 50, 


benswürdiger College. 


—— — — 
* 7 
. 


ben auf Georgenberg, Hrn. 


de Saxe ( 


— 


Newpork, 5 — Abends. Wechſel auf London 110. Gold⸗ 


Bonds 110%, Illinois 121. Erie 67. 
Berlin, 2. N. Roggen: Flau. 
2%, Oct.⸗Nov. 51%. 
Sept.⸗Octbr. 11%, Spiritus: feſt. 
20%, Sept. October 19%, Oct.⸗Nob. 17%, 
Stettin, 2. Juli. 
ſeſter, pro Juli 92. Juli⸗Aug. 89 
gen höher, pro Juni⸗Juli 61. J 
üb ö! geſchäftslos, pro Juli 11% 
unverändert, pro Juli 19%, 


Die Verlobung unſerer Kinder Martha 
und Paul beehren wir uns Verwandten und 
Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. [1992] 

Dr. Weiß und Frau zu Wüſte⸗Giersdorf. 

Dr. Richter und Frau zu Ober⸗Salzbrunn. 


Als Neubermäblte empfehlen ſich: 
Guſtav Fränkel, Betriebs⸗Secretär 
der Oberſchl. Eiſenbahn. 
Louiſe Fränkel, geb. Oy. 
Breslau, den 30. Juni 1867. [380] 


ee wurde meine liebe Frau von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 

Borſigwerk, den 30. Juni 1867. 
[1995] Conrad. 


Heute Vormittag 10 Uhr ſtarb mein gelieb⸗ 
ter Sohn, der Primaner Wilhelm Stamm 
im Alter von 19 Jahren. Dieſes ſeinen Freuu⸗ 
den zur Nachricht. 

Trauerhaus: Berlinerſtraße Nr. 50. 

Beerdigung: Donnerstag Nachmittag 4 Uhr 
7. großen Kirchhof. 

en den 1. Juli 1867, 1358] 
ilbelmine Stamm, geb. Böhme. 


Am 27. Juni d. J. ſtarb nach längerem 
Leiden der königl. Rechts⸗Anwalt, Notar und 
ae 5. a. D. Herr Eduard Bothe hier⸗ 
elbſt im 54. Lebensjahre. Der Verblichene 
war ſtets ein ehrenhafter Beamter und lie⸗ 
Die Unterzeichneten 
werden ihm ein freundſchaftliches Andenken 
bewahren. [1998] 


Trzemeszno, den 1. — ach 
Die Richter und Nechts⸗Anwälte des 
königl. Kreis⸗Gerichts. 


Todes⸗Anzeige. 
Heute Nachmittag 3 / Uhr verſchied an einer 
Gehirnlähmung unſer inniggeliebter Gatte, 
Vater und Schwiegervater, der Cantor und 
Lehrer an der fürſtlichen evangeliſchen Schule 
hieſiger Stadt 
Lochmann 


im 65. Lebensjahre, was wir Verwandten und 
Freunden ſtatt befonderer Meldung ergebenſt 
anzeigen. N 
Ss OS., den 30. Juni 1867. 
ie tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


[371] Zoded- Anzeige. . 

Am 28. Juni Abends 8 Uhr ſtarb in Mähr. 
Oſtrau, fern von all den Seinen, nach vier⸗ 
tägigem Krankenlager an der Milzentzundung 
unſer inniggeliebter Gatte und ſorgſamer Vater, 
der Hüttenmeiſter Albert Mühlſteff aus Li⸗ 
pine OS. im Alter von 44 Jahren. 

Dieſe ſchmerzliche Nachricht mit tiefſter Be⸗ 
trübniß allen Freunden und Bekannten, um 
Theilnahme bittend. 

Die ſchwergeprüften Hinterbliebenen. 


Familien-⸗Nachrichten. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Graf v. Schlie⸗ 
aldemar v. Spieß 
in Pittehnen, Hrn. Stadt⸗ und Kreisgerichts⸗ 
rath Emil Vorberg in 9 eine Toch⸗ 
ter Hrn. Wilhelm Redlich in Hamburg. 

Todesfälle: Hr. Carl Freiherr v. Twickl 
im Alter von 74 Jahren in Warendorf, Frl. 
Mathilde Falkenberg in Alt⸗Chrtſtburg, Hr. 


11996 


Lieut. Richard v. Davis in Poſen, Frl. Marie 
Gräſer in Bad Köſen. 


von A. Conradi. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 

Anfang der Vorſtellung 6% Uhr. Nach der 
Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 
Donners 4. Juli. ur Nachfeier der 
Schack del Knigge. um Beſten des 
Invaliden⸗Fonds: Großes Gartenfeſt, 

derbunden mit Doppel⸗Concert. Theaters 


ane „In Feindes 


Lan enn die Preußen heimwärts 
ehen.“ „Schlacht bei Königgrätz“, großes 
7 & leau). Feuerwerk. — Billets zum 


à 3 Sgr. find bei den Herren 


Garten 
A 1 deriei, Schweidnitzerſtraße 25, Fried⸗ 
n 


e 
der u. Littauer, Ring 18, und Schwartze 
u. Müller, Ohlauerſtr. 38, bis Mittags 


f 2 Uhr zu haben. Kaſſenpreis 5 Sgr. 


Feuer⸗Rettungs⸗Verein. 

Statutenmäßige General⸗Verſammlung Mon⸗ 
tag, den 8. Juli d. J. Abends 8 Uhr im Hotel 
} miedebrücke) par terre. 
Breslau, den 29. Juni 1867. [50] 


Der Vorſtand des Feuerrettungd-Bereins. 


Ein herzliches Lebewoh 


allen lieben Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten bei unſerem Umzuge von Breslau nach 
Leipzig, mit der Bitte, uns 5 in der Ferne 
ein freundliches Andenken bewahren zu wollen. 
Nobert Hörder. 1365 


Marie Hörder, geb. Bergmann. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: x 
Preußiſche 5 
Kriegs- und Sieges-Sieder 


on 
5 Gad und K. v. Holtei. 
Geh. Preis 1 


5 Sgr. 
eee eee 


Juli⸗Auguſt 54%, Aug.⸗S. 
aida ‚ua 
ugu „ Au 

(M. Kurni 0 


. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
. Sept.⸗Oct. 76% Gld. — R 
Aug. 56%. Septbr.⸗Oet. 54. — 
. Sepft⸗Oct. 11% Gld. — Spiritus 
Juli⸗Aug. 19%. Sept.⸗Oct. 19%. 


Paris, 1. uli, Nachm. 3 Uhr. (Ueber Wien.) chluß⸗Courſe. 
Byrne. Bente 68 9%. Jen, per, flente BL 76. Deterreih, Sidi 
babe en 2 476,25. Credit⸗Mobilier⸗Actten 370, —. Lomb ard. Eiſen⸗ 


io 38%, 
miwolle 26%. Petroleum 24. fand, da er 

22 opt. — Emil Sperli 
Juli⸗Auguſt 11%, 
uſt⸗Sept. 
T. B.) 


felt den dir e 
5 an der Spitze 
ea Batterie anf 


og⸗ bis 1864 die 


eſte, die den 
üderinnerung eines beldenmüthigen Kämpfers gedacht, der 

* ſpeciell ein „Breslauer Kind“ genannt werden kann: 
& ppellations⸗Gerichts⸗Referendarius und Landwehr⸗Lieute⸗ 
nant, commandirt zum 50. Inf.⸗Regiment, fiel von einem Granatſplitter in 
etroffen in dem Augenblicke, als er den Degen in der Fauft 
5 u. Zuges gegen eine feindliche, am 

rmte. 
Magdalenen⸗Gymnaſium abſolvirt und an der hieſigen Univerſität von 1861 
echte ſtudirt; alsdann arbeitete er hier bis zum Mai vorigen 


a: 
Inſerate. 


Breslau, 3. Juli. mitten des Siegesjubels und der rauſchenden 
4 i * von Köni 115 heut feiern, ſei in een 


DEIRDR 


glorreichen Ta 


Sohn eines geachteten hieſigen 


Jahres am Stadtgerichte. Die überaus zahlreichen Freunde, die er ſich wa 
rend dieſer Zeit durch ſeine Ebrenbaſtigtet, Aaſepf nge 4 2 
ſönliche Liebenswürdigkeit erworben, ſowie feine trauernde Familie, die am 


Bei G. C. Orthaus in Leipzi d er 
Salon Agoston, — und von demſelben a nn Eins 


vis-à-vis von Weberbauer. 
Heute Mittwoch, den 3. Juli, findet 


eine große 
V or ſtel lung 


{ att. Anfang 8 Uhr. 

Billets ſind den ganzen Tag über an der 
Kaſſe, ſowie bei Herrn A. Ehrlich, Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 13, und bei Hrn. L. A. Schlefinger, 

Blücherplatz Nr. 10 und 11, zu haben. 

Heute Mittwoch, den 3. Juli, 
als am Jahrestage der Schlacht bei König⸗ 
grätz, zahlt ſämmtliches Militär zu der 
Abends 8 Uhr ſtattfindenden Vorſtellung 
auf alle Plätze den halben Eintrittspreis. 


Zoologiſcher Garten. 


Heute Mittwoch: [41] 


Großes Concert 


von der Kapelle des 3. Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments Königin Eliſabet unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Loewenthal. 
Eintrittspreis 2% Sgr. für Erwachſene und 
1 Sgr. für Kinder unter 10 Jahren. 
a var a en für das Concert die Perſon 
(ohne Ausnahme) 1 Sgr., Kinder frei. 


Humanität. 


Heute Mittwoch, den 3. Juli: 


Großes Extra⸗Concert 


zur erſten Jahresfeier des ruhmreichen Sieges 
von Königgrätz. 
„Entree a Perſon 1 Sgr. [55] 
Brillante Beleuchtung des Gartens. 


Zeltgarten. 2 
{ eute: [ 
Großes Militär⸗Concert, 


cg en von der Kapelle des kgl. 4. Nieder⸗ 

ſchleſ. Infant.⸗Regts. Nr. 51 unter Leitung des 

Kapellmeiſters Herrn R. B 
Anfang 7 Uhr. 


7 
J. Wiesner's Brauerei, 
Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
Heut Mittwoch den 3. Juli: 
Zur Jahresfeier des glorreichen Sieges 
unferer tapferen Truppen bei Königgrätz: 
Großes 


Garten ⸗Feſt⸗Concert, 


ausgeführt von der verſtärkten Helmkapelle 
unter Direction des Kapellmeiſters Herrn 


F. Langer. 
Bei Eintritt der Dunkelheit Enthüllung der 


Oel⸗Transparent⸗Gemälde, 


gemalt von N 117 Breslauer Künſtler⸗ 
reins. 
Um 9 Uhr: Zapfenſtreich bei bengaliſcher 
Beleuchten des Gartens. 
Anfang Nachmittags 5 Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. Kinder 1 Sgr. 
Passe Partout za len bei Vorzeigung pro 
Perſon 1% Sar. zu. [62] 
Programme an der Kasse gratis. 


Elchen-Park in Pöpelwitz. 


Heute, Mittwoch den 3. Juli 1867: 


Zur Jahresfeier der Schlacht 
Königgrätz: 


Örner. 


ſendung des Betrags, ſowie von jeder Bud: 
handlung zu beziehen: 6029] 
Dr. J. L. Curtis, prakt. en in 
berühmte mediciniihe Schriften. 


Der Ärztliche Führer zur Ehe. 

Belehrungen über moraliſche Zwecke und 
erlaubte Freuden derſelben, ſowie über Ver⸗ 
meidung und DVefeitigung ihrer phyſ. Schwie⸗ 
rigkeiten. 8. br. 10 Sgr. 


Die Maunheit. 


ndon, 


Die Urſachen ihrer vorzeitigen Abnabme | 8360 


und Belehrungen über ihre vollſtändige Wie⸗ 


derherſtellung. 
6. verm. Auflage. 8. br. 20 Sgr. 


Französ. Abend- Cursus. 


Grüne Baumbrücke Nr. 1, I. 
[6857] 


Carriere. 


Mein Geſchäftslocal nebſt Wohnung 
befindet ſich jetzt; [391] 


Antonienſtraße Nr. 32. 
E. Riesenfeld. 


Verztlice gu e für Geſchlechtskranke, 


iſchofſtraße 9, 1. Etage. 
Den 29. 


uni iſt früh oe 7 und 8 Uhr 
auf dem Wege vom Exercierplag Nr. 8 b 
auf die Zwingerſtraße zur Patz hold'ſchen 
Bade⸗Anſtalt eine Damenuhr mit goldener 
Kette und kleinem Petſchaft, ſowie einem 
aken, der in Form einer Lyra iſt und einen 
methyſt, von Perlen umfaßt, enthält, verloren 
gegangen. Der Be Fr wird erſucht, 
es Exercierplatz Rr. 8, Hoch⸗Parterre, gegen 
eine angemeſſene Belohnung abzugeben. 


Damen, 


von anſtändigem Charakter, welche Willens 
ſind, ſich mit einem hierher nach Breslau, mit 
egenwärtigem Gehalt von 350 Thlr., ver⸗ 
etzten jüngeren Beamten, weil es als fremd 
ihm eben an Damenbekanntſchaft mangelt, zu 
verehelichen, wollen ihre aufrichtigen Offerten 
unter Zuſicherung der Verſchwiegenheit bis 
zum 10. Juli d. J. unter A. Z. 20 poste rest. 
Breslau niederlegen. 1378 


Königl. Preuß. ⸗Hannov. Lotterie ⸗Looſe. 
Ziehung 3. Klaſſe am 8. d. Mts. 
Ganze Halbe Viertel 


15 Thlr. 9 Thlr. Am Thlr. Ferner 
Osnabr. Lotterie ⸗Looſe, 
Ziehung am 29. d. Mts. 

Ganze Halbe 


3 Thlr. 7% Sgr. I Thlr. 18% Sgr. 
verkauft und verſendet, Alles in amtlichem 
Original. [354] 
Die Specereimanren-Handlung 


J. Juliusburger, 


Breslau, Carlsſtr. 


Die Geſellſchaftsreiſe 
nach Adersbach u. Weckelsdorf 


ndet beſtimmt am Sonnabend den 6. Juli 

att. Billets à 3 Thlr. find in dem Stan⸗ 
genſchen Annoncen⸗Büreau, Carleſtraße 28, 
und in den durch die heutigen Anſchlagezettel 
bekannt gemachten Commanditen bis Frei⸗ 
tag Mittag zu haben. ü [64 


Die Niederlaſſung eines zweiten Arztes hier⸗ 
ſelbſt iſt dringendes Bedürfniß; auch würde 
derſelbe gar bald feine Exiſtenz geſichert ſehen, 
umal von jeher zwei Aerzte hier praltizirt 


Großes Gartenfeſt han, der Communalkaſſe würden einem neu 


zum Beſten der National⸗Invalidenſtiftung. 
Programm: 


Großes Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des 1. Schleſiſchen 

Grenadier⸗Regiments Nr. 10, unter perſönlicher 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Ser: 

Um 6 Uhr: Große Vorſtellung des kleinen 
Blondin auf dem hohen Thurmſeile. 


Um 7 Uhr: Schlachtmuſik mit Ka⸗ 
nonen⸗ und Gewehrfeuer. 
Große Illumination des Parks. 
Um 9 Uhr: Großer Zapfenſtreich. 
Bei eintretender Dunkelheit: bengaliſche Be⸗ 


leuchtung und Brillant⸗Feuerwerk, gefertigt 
vom eee Herrn Kleß. 
1388] 


nfang 4 Uhr. 
Entree à Perſon 3 Sgr. Kinder 1 Sgr. 


Märtin's Roſengarten, 


Naue Junkernſtraße Nr. 11. 
Zur Jahresfeier der Schlacht 
von 359 


Königgrätz 
bei eintretender Dunkelheit: 
bengaliſche Beleuchtung, Springen 
der Fontaine im Brillant⸗Feuer 
und verſchiedene glanzvolle Ueber⸗ 
raſchungen. 


anziehenden Arzte 50 Thlr. jährlich zugewendet 
werden. N 1380 
Feſtenberg, den 23. Mai 1867, 
Der Magiſtrat. 


in in reizender Gegend unmittelbar am 

Fuße des Gebirges und unſern der öſter⸗ 
reichiſchen Grenze gelegenes Schloß von 13 
Zimmern laun von Johanni ab auf 7 Jahre 
bermiethet werden. Es iſt daſſelbe von eng? 
liſchen Parkanlagen umgeben, zweiſtöckig, mit 
einem Thurme und einer Veranda, deren Bogen⸗ 
fenfter mit buntfarbigem Glaſe verziert ſind, 
in geſchmackvoller Weiſe verſehen. Die Zim⸗ 
mer ſind großentheils ſehr elegant ausgeſtattet 
und es kann auch das Meublement zur Be⸗ 
nutzung überlafjen werden. Vor dem Schloſſe 
befindet ſich ein Springbrunnen. Obſt⸗ und 
Gemüſegarten ſtehen dem etwaigen Miether 
zur Verfügung, ſowie Stallung für Pferde, 
Wagenremiſe ꝛc. Die jährliche Miethe beträgt 
200 Thlr., würde aber auch unter Umſtänden 
noch bis 150 Thlr. ermäßigt werden. Näheres 
iſt zu erfahren auf fr. Adreſſen: P. 8. 91. 
Briefkaſten der Bresl. Zeitung. 1982 
— nn 


arfüm ⸗Käſtchen 
RL er Käſtchen. 
eiſe⸗Neceſſaires, 
deren leere Doſen, Flacons ꝛc. bereits entſpre⸗ 
chend gefüllt, ae in größter Auswahl: 
Piver & 00, 


[44] Ohlauerſtraße Nr. 14. 


8 poſtirte 
urgers, 


igkeit und per⸗ 


I heutigen Aan e ſeinen Verluſt doppelt ſchmerzli 
Gedanke tröften, daß er im Dienſte der benden . deren eifriger, über ⸗ 
Bear treuer e für die Einheit und m t 
tſchlands fein Leben ließ, ein Loos, wie er es jelbit im Album eines 
Studiengenoſſen im vorahnenden Gefühle ſeines Schickſals todesmuthig mit 

den Worten geprieſen: 0 

„Gut und Blut fürs Vaterland zu geben, 
Nenn’ die That, die dieſer ſich vergleicht!“ 


Emil Kabath, 


Inhaber des L. Stangen'ſchen Annoncen⸗Bür e 
in Breslau, Carlsſtraße Nr. 28, 
empfiehlt 10 zur Uebernahme und Beſorgung von Annoncen, Reclan 
in alle hieſigen und auswärtigen Zeitungen zu Original⸗Netto⸗Preiſe 9x; 
Verlangen wird über jedes 
Anſchläge bereitwilligft gefertigt. 


empfindet, möge ber 


ſein Ende 
13645 


hatte er das 


nſetat ein Belag geliefert, auch e - 
z 


es 


Bekanntmachung. 


Oberſchleſiſche Eiſen bah 


Bei der heute ſtattgefundenen Auslooſung von 238 Stu 
Stamm⸗Actien Litt. B. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt 
ſind folgende Nummern gezogen worden: 

Nr. 6. 16. 158. 279. 291. 313. 348. 547. 557. 878. 942. 
203. 1205. 1354. 1426. 14 1446. 1547. 1636. 1813. 
2283. 2345. 2376, 3121. . 3284. 3391, 
3804, 3838, 3846. 3900. 3973. . 4385. 4571, 
5440, 5443. 5462, 5583. ! 5785. 5799. 
6189. 6263. 6394. 6460. . 6621. 6713. 
7239, 7568. 7661. 8 h 3 4 
0, 8774. 8798. 8812. 8867, 8981, 9147, 9181, 9220, 
9799. 9961. 9967. 10046. 10072, 10180, 10207. 10233. 

0878, 11348, 11357. 11557. 11577, 11593. 11608. 
5. 12421. 12625. 
13599. 13743. 
„ 14702, „ 14795. 
15564. . 15907. 
. 17141. 17395. 
. 17962, . 18212, 
3. 18755. . 19122, 
. 19660, . 20140, 


— 


den gewöhnlichen Dienſtſtunden erfolgt. Der Betrag fehlender Zins⸗Coupons und Dividenden⸗ 
ſcheine wird vom Capitalabetrage in Abzug gebracht. 
Der Inhaber einer ausgelooſten Actie, welcher dieſelbe nicht innerhalb 5 Jahren, vom 
15. Dezember d. J. ab gerechnet, abliefert oder für den Fall des Verluſtes deren gerichtliche 
Mortificirung innerhalb dieſes 0 10. a Zeitraums nicht nachweiſt, hat die Werthloserklä⸗ 
rung derſelben in Gemäßheit des 10. Nachtrages zum Geſellſchafts⸗Statut vom 13. Auguft 
1855 (Geſetzſammlung Seite 601) zu gewärtigen. 
Aus den Berloofungen der früheren Jahre find die 
Empfangnahme der Gapitalsbeträge noch nicht abgeliefert, 
oder für werthlos erklärt worden: 
1863 Nr. 1120. 7780. 20507. = 
ex 1864 Nr. 4402, 5533. 9478, 12595. 17839, 
ex 1865 Nr. 63. 899. 2303. 2623. 4366. * 97147. 7151. 10004. 10695. 11879. 
ex 1866 Nr. 


folgend bezeichneten Actien gegen 
auch nicht gerichtlich more 


13487. 14478, 15684. 15857. 

2457. 2958. 4381. 4552. 5348. 7150, 9237, 9539. 10027, 10973, 11157. 
11988. 14953, 15484, 17220. 18230. 18493, 20499. 

Breslau, den 71) 
n 


uli 1867. , 
gliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


19. Dezember 1848 erfolgt, wenn dieſe Aufforderung dreimal in Zwiſchenräumen von drei zu 
drei Monaten veröffentlicht und die Einlieferung oder Geltendmachung etwaiger Rechte nicht 
päteftene binnen 3 Nun 187. der letzten Publication geſchehen iſt. 
in, den BEN \ . 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Monats ueberſicht 55 
der Provinzial⸗Attien⸗Baul des Großherzogthums Poſen. 
A e va 


taten 315,570 Thlr. 
er preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſungen 2,390 „ 
e 1,334,480 „ 
Lombard⸗Beſt nde 483,80 „ 
e EEETITRT RTES A 37,440 „ 
Grundſtück⸗ und diverſe Forderungrtt aaa 81,170 „ 

a ſ i v a. 

Ben I Umlauf. o —— Thlr. 
orderungen von Correſpondenten ... "==" ee eee 15 
Feral Depoſiten mit 2monatlicher Kündigung 113,850 „ 

Poſen, den 30. Juni 1867. Die Direction. Hill. 


Auguſt Weberbanuer's Brauerei. 
Zur Erinnerung an den 3. Juli 1866 und die glorreiche 
Schlacht von Königgrätz 
Illumination und großes Coneert 


im Garten, bei ungünſtiger Witterung im Saale. 


Das Concert, ausgeführt von der verſtärkten A. Weberbauer'ſchen Kapelle, wird 
unter Leitung des Muſikdirectors Herrn Wentzel die Heften, dem ßeſie anpaſſenden 


patriotiſchen Muſik⸗Piecen vorführen. 
um 9 uhr: Großes Marſeh⸗Potpourri von Bach. 
um Schluß: Zapfenſtreich 
bei bengaliſcher Flammen⸗Beleuchtung. 
Entree à Perſon 2 / Sgr. [60] 
Jeder Mehrbttrag wird dankend angenommen, da die Einnahme für die bedürftigen 


im vorigen Jahre im Kriege gebliebenen Breslauer Reſerven und 
Familien der im vorig Eandimeprmänner "befimm 1 a fi 


Anfang ded Concerts um 7 Uhr. Ende 11 Uhr Abends. 


Wilh. Doma. 


Die 2, Geſelſchaſts Nee nach Potis 
findet Donnerstag den 18. Juli flott. 


ift vermehrt und die Zahl der Theiln 100 fixirt. 
Drei eilt Billets l. Klaſſe 100 Tölt. ebmer auf fr 
Ausgabe derſelben bei Hugo Harrwi * in Breslau. [360] 


avis, den 29. Juni 1867. 
#7 Louls Stangen. 


5 


„„ . „ 
Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 
Vom 45. Juli d. J. ab tritt folgender Fahrplan in Kraft: 1 55 

I. auf der Linie Breslau-⸗ Waldenburg. ä 


w 
er 


Subhaſtations⸗Patent. 
Das W nebſt den dazu ge⸗ 
hörigen Vorwerken Aymanowitz und Piptobak, 
belegen im Kreiſe Bereut, verzeichnet unter 
Nr. 1 Lit, E. des beim königl. Kreis Gericht 
zu Pr. Slurgardt geführten Hypothekenbuchs, 


11608) Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei 
Nr. 242 die durch den Austritt des Amt⸗ 
manns Ernſt Wilbelm Thonke aus der 
e Handelsgeſellſchaft Reimann & Thonke 
— bit erfolgte Auflöſung dieſer Geſellſchaft 
und in unſer e Nr. 2074 die 

a Reimann & Thonke und als deren 
ber der Kaufmann Wilhelm Julius 


lbrecht Reimann bier eingetragen word Wald und Inventar auf ; 5 Stat Mittags. Abends. ; 
Breslau, den 27, Juni 1 5 gen worden.] incl, 049 Tölr. (drei und ſiebenzig Tauſend Station. Morgens. Mittags. | Abends. | | ion. Morgens. | 9 | ; 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. ieh A Ru: neun und vierz 9 Thaler) B esl. u Abf U t 615 1240 | 630 Waldenburg „ Abfa xt 635 | 12 650 } 

(1609) Bekanntmachung. At. mob: e jahr — it 10 1 646 110 7— Ro 
ae gie nun, U bel gs Jeet, ee, lot u bemelen, ah rr, S 020] seo] "10 % en e , BE 

erg ine Joſeſine, fischen Landſchaft erfolgt iſt, und daß der] Metikau -.......... 5 75 130 72¹ ahrt 
geb. Schnepel, hier als Procuriſtin des Kauf⸗ Se des er f 8b 718 143 734 Königägelt- -- ++" Ankunft 736 2¹ 752 
manns Wilhelm Julius Albrecht Reimann 13 r an ſich auf ngrams dorf , ai > * Abfahrt 756 221 812 
l f ‚498 Thlr. (dreizehn Tauſend vier Hun⸗]Saarauuu . 7 13 7 | 5 

ier u Heger 2. 20 l engere güne W * — neunzig Thaler) 16 Sgr. Koͤnigs zelt ah 757 5 u Bon... n 5 iR 4 828 

eim H iſt, ſoll am abt 7 8s aramsdorf ------ 
a i ee heute "anguungr 25. Juli d. J. Nachm. 2 bis 5 Uhr Freiburg Ankunft 8⁰ 240 840 ettlkau 8 822 313 5 
tl. den 27, Juni 1867. im eh ni Mn 85 ipal, Altwaſer ir 85 905 510 ei, 3 91 En 8. 

önigliches . Aung J. ege der freiwilligen Su on thei⸗] Altwaſſer a 5 319 gie . Schmolz 
a a an den Meiſtbietenden verkauft] Waldenburg Ankunft 85° | 321 g15 Breslau Ankunſt | 9 9 „ 

achung. worden 

In unſer Procuren⸗Regiſter it Ar. 380] Kan liebhaber werden hierzu eingeladen. 2 ? 
ai Auguft Timaeus bier a Procuriſt Salach den 1. De 7, N 11388 II. auf der Linie Liegnitz⸗Frankenſtein. 

1 — N 78 3 ee Königl. Kreis-Gerihts-Commiffion. 8 5 FEN & 

r. 175 ei ag esgeſel⸗kũñöb„iͤrĩ?;7éᷣ —: . Liegni 0 5 40 i . 

Idalt: rnaberger Sechser. Falk. Verein Muction. ee : | er | taken Le | 1 1 
m. Eingetzagen pe 1887 Donnerstag, den 4. Juli d. J., Nachmittag] Srechelsbof . ... . 614 1? 7 | Reihenba - 5 122 712 
Ain tgles Siebe ict. a Abtheilung I. von 3 Uhr ab, werde ich Ring 30 im 1555 r. Rosen * 5 15 * Ten et f 910 134 720 1 
— er ee — in Orig.⸗ „Roſen 5 8 ie 1 E 44 35 

[1607] Wefanntmachung. ca. 20 Ctr. Wagenfett "Zornen Pre A 2 2 ls e Spende.. . .... An e 
„„Der in dem Kaufmann Emanuel Ko- | meiftbietend verſteigern. 6374] Konigs zelt Ankunft ern 1 7: Konigszel Ab ahnt 754 911 83 
III! ñĩͤ ß ̃ꝗ] ana... ae | 8 | 25 | SS tan | m | 25 | Se 

' nde .... ene; 31 J Striegau uu 

termin win e deſſelben Neri Dae e 1 acobsdorf - ++. + -- . 820 255 os Gr. Roſen 5 81 31 845 

au 2 · ag, den Ju „J., don] Faulbrücgkek 8 5 uer z i 
8 67, Vorm. 10 Uhr, Vormittag bald 9 Uhr an, werde ich im bier ren N 1 8⁴¹ 310 95 Vrechels hof N d 8.5 310 85 

Breslau, den 25. Juni 1867, ſigen gerichtlichen Auctionslocale die zur, fibre] Gnadenfr ee. : 98 331 926 Neuhof. . 95 240 7 ia 
De Comm aliabes Stadt⸗Gericht. 7 — Re eee ‚geb mn Frankenſtein Ankunft 922 345 940 | Biegniß »aresseeneer Ankunft 9 3 

; 8 ren, mlich: en, 2 

Der Eommijar des Eoncuries: ges. Bettgan.| ynterupr, 2 goldene Damenubren, 4 Parſer Breslau, den 1. Juli 1867. pn 


NRotbwendiger Verkauf. [1612 
aer ia Bayern Wen S daß 
je Kleinbauergut Nr. zu Wuſte⸗ und 50 anduhren: 
waltersdorf, abgeſchätzt auf 5780 Thlr. 20 Eur. ne Fase ebe i 
zuſolge der nebit Hypothekenſchein in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, Toll 
den 7. September 1867, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗Gerichs⸗Rath 
11 — er Gerichtsſtelle im Seſſions⸗ 
* * 


Direet or iu m. 


2 e TTT 


Fee Ostrowo bei ee 


Entlassung mit Berechtigung zum einjährigen Dienst. Erziehung auf dem Lande 
unter steter Aufsicht. Honorar 200 Thir. jährlich, — Im Anschluss: Vorberei- 
tungs - Curse zum Fähnrichs - Examen in ländlicher Stille. Pension 
100 Thlr. quart, Prospeete gratis. [1997] 


Brieg, den 28. Juni 1867. und Spezereigeſchäft 
fue wo Bruckiſch, Kreisgerichts⸗Secretär. u einem ſoliden Preiſe und bei einer Amah⸗ 
aldenburg, den 7. Junj 1867. D nen 5 
Königliches Kreis-Gericht. II. Abtheilung. ſerde⸗Auction Seiffert in Roſenthal. lung ton 324000 Spas re 


ne) Bekanntmachung. 

Die Firma Nr. 100: Robert Hauptmann 
zu Ober⸗Salzbrunn iſt erloſchen. 

Waldenburg, den 24. Juni 1867. 
Königliches Kreis-Gericht. J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 1614 
Der kaufmänniſche Concurs ber bus Ber 
mögen des Kaufmanns Heinrich Leopold 
Hoffmann zu Reinerz iſt beendet. 
Glatz, den 24. Juni 1867. 
Königl. Kreis-Gericht. Erſte Abtheilung. 


8 Bekanntmachung. 2) ein Lehrer, der in den Realien gründ⸗ 
An dt unter Ar. 248 umeres Stemensegifiers | ben Unterricht zu ertheilen hat. 
Mbeber de Firma „Ed. Goldbach“, deren Der Legztere kann auch verhetrathet fein. 
der Popelau bei Rybnit, den 1. Juli 1867. 
Der Director der Ackerbauſchule 
Friedrich Pietrusky. 


Verpachtung. 

Das Liebich ſche Garten⸗ und Saal⸗ 
Etabliſſement, eine der umfangreichſten 
und ſeit 30 Jahren im beſten Renommee 
beftebende und beſtgel gene Localität 
Breslau's mit größtem Concertſaal, ſoll 
nach erfolgtem complettem Umbau und 
eleganteiter Neuausſtattung aller Räume 
zum 1. October d. J. verpachtet werden. 

Daffelde eignet ſich ſeiner bedeutenden 
Räumlichkeiten und Gartenanlagen wegen 
zum Sommer- und Winter⸗Coneert ; 
und Reunions-⸗Local, enthält alle nd: 
tbigen Nebenbaulichteiten als Otcheſter, 
Pächterwohneng u. ſ. w. und entspricht 
in feiner jetzigen Ausſtattung allen Ans 
forterungen größter Eleganz und Com⸗ 


forts. 

Pachtluſtige belieben ſich wegen des 
Welteren an unterzeichnete Beſitzer des 
Grundstückes und Etabliſſements ums 
gehend zu wenden und ihre Offerten 
demnächſt ſpäteſtens bis 15. Auguſt d. J. 


im „Herkules“, Kleinburger⸗ den Heute Mittwoch: 
5. d. Nis. Vormittags 17 M e; 


3.8, et an ae M Große Junbe l⸗ Feier 
/ RT EET mit Zang- Vergnügen (über 11 Uhr) und Concert 


Ackerbauſchule Popelau. zur Grinnerung an den glorreichen Sieg bei Königgrätz, 
Fur die bieſige Anſtalt werden am 1, De Großes orientaliſches Garten ⸗Feſt, 


tober zwei Lehrer zu engagiren gewünſcht,, 0 N ** 
und zwar: 63] l bei brillanter, vollſtändig neu arrangirter Illumination der ſämmtlichen Anlagen, die in Folge 
1) ein akademiſch gebildeter Landw rth, eines künſtlichen Neſlexes durch 15,000 Flammen erleuchtet erſcheinen; 
90 . is hr an. Bela. Großer Feſtzug durch die Garten K er Paukenwirbel und Trompeten Fanfaren 
nbiot t3 d Naturwiſſenſchaften] Große urch die Garten⸗ h 7 
1 ! Kr Be WRATH bet Ranonenbenner, großem Feuerwerk und bengaliſcher Beleuchtung. f 
Reſtauration à la carte, gemengte Speiſe von 6 Uhr ab. Lagerbier vom Eis. 
Anfang des Tanzes 4 Uhr. Entree à Perſen 3 Sgr. 
Bei ungünſtigem 18 8 Rs 2 2 1 ftgabel — 11 
| 2 erſu ne 3 
„> böten lenafabhrt von 2 Ubr ab. [56] 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Mein Cigarren⸗Lager 


habe ich heute don der Ohlauerſtraße 79, erſte Etage, nach dem Parterregewolbe 


Ohlauerſtraße 87 (Goldene Krone), 


vis-A-vis der Apotheke, verlegt. 
Breslau, den 2. Juli 1867. 161] 


B. Eger. 
Mutua Confidentia. 


t durch die günftigfte Wirkung, welche obige Geſellſchaft in Holland erzielte, 
hat üb die Direclen derſelben ceanscheſsen dieſes auf einem ganz neuen Princip be de 
Unternehmen auch in Deutſchland zu etahliren und erlaubt ſich — beſſern Verſtändniß zu 
bemerken, daß der Zweck der Mutua Confidentia iſt, ihren Mitgliedern zur Erlangung von 


Grundſtückes laſſen ſich San auch noch ans 
8 33 vortheilha 


1Salzbrunn! 


Die ſchoͤne Ausſicht zu Hartau bei Salze 
brunn, nahe den Promenaden und am Wege 


Sommer⸗Logis und find Letztere um jo mehr 
u empfehlen, da dieſelben eine intereſſante 
usſicht nach allen Gegenden haben und na⸗ 


Bedienung bietet ſtets: [2001 
A. Kluge, Reſtaurateur. 


Eine Vi 


in Erdmannsdorf, dicht am königl. 1 
enthaltend 14 Zimmer nebſt Beigelaß und 
2 Morgen Park, iſt Die aus freier Hand 
zu verkaufen und Näheres unter II. R. 70 
poste restante Breslau zu erfahren. [6791] 


Gärtnerei Verkauf. 


I. Abtheilung. 


el 5 Bekanntmachung. 
e von dem Kaufmann Carl Pu 
Glaß unter der Firma „Carl Puch! in 
dae Kreis Glatz, errichtete Zweignieder⸗ 
lan iſt unter Nr. 118 unſeres Firmen⸗Re⸗ 
giſters nachträglich vermerkt worden 

Glatz, den 25. Juni 1867 


Kanigliches Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 


Aufforderung der Concursglä 
tögläubiger. 
got dem Concurſe über das zeige ber 


ber aaa . B. L. Berliner zu Rati⸗ 


g tlin 
Sollen armen en 
ö aſſe An 
2 machen 4 N 


Veränderungshalber bin ich geſonnen, 
gut eingerichtete Gärtnerei mit genügen 
aſſer, Glashäuſern und ie Mor 
gen groß, unter ſoliden Bedingungen fofo 
ohne Einmiſchung eines Dritten zu . 
Auch eignet ſich das Grund tüd zu jedem 
Geſchäſtsbetriebe, da es ſehr paſſend gelegen it. 


Kaulitz, 


[6873] Handelsgärtner in Gtriegau. _ 


o ig ſein 


i orderungen an ſäumige Schuldner ohne gerichtliche Berfolgung und ohne alle Koften 
i ung c: inſchließli inzureichen. arteien zu verhelfen und andererſeits dieselben vor erluſten durch gegen · 
wi un (hei der ag a I den 1. Juli 1867, 2 e Athelleng der unſoliden Schuldner zu . dam 's, welche ſchon in mehreren Juwelen, Gold und ‚Siber 
lichen innere it zur Prüfung -der * Gebrüder Bauer. Die bedeutendsten Firmen Amſterdam's und Rotter y Preiſ 


der ; 

deten Fo gedachten Friſt £ 

Beleg desen joe nach e 

1 8. efinitwen Verwallungs⸗ Per 
auf den 20. 
8% Uhr, in vaehtember 1867, Vormitt. 


Comptoir: 11 Schweirnitzer⸗Stadtgraben. 


Magen⸗ und Lebens⸗ 


en bekannt gemacht (und zur Einſicht bei unſeren Agenten liegen), haben ſich 
— bet . — haften Wir Kante = Mutua Confidentia Deren und rathen jedem 
Kaufmann und Fabrikanten, ſich in ihrem eigenen Intereſſe der Geſellſchaft anzuſchließen. 
Circulare und jede gewünſchte Auskunft werden auf frankirte Anfragen von der Direc 
tion und von den Herren Agenten ertheilt. 


kauft und zahlt die ob 5 
M. 2 CO £ * N 
Riemerzeile Nr. 19. 


Int 5 ie Direction 

dem Commiſſarius e benteterzimmer vor ' Eſſenz 1 D x K Beine, 

1 errn Kreisrichter Le⸗ 2. 4. don 7 Hal. „reuß. 3 Wys Muller 4 Co. in Köln und Amſterdam. Biouens u. 233 a 
er. a 7-8, rim geprüft und zum Verkau 2 i 102 

kin Nö ern ni met V e ee en Haupt-Agent für Breslau, Neife, Gleiwitz, Grünberg, . A. Beben 
2 der Gläubige, welcher ni 5 Heilmittel, 907 Reurode, Schweidnitz, 


at, mu Niederlagen werden in jeder Stadt er⸗ 
Kun De bee richtet und wollen ſolide Häuſer ſich deshalb 
baldigſt an 


Eduard Sachs, 


Breslau, Reuſcheſtraße 67, wenden. 

Es werden die gunſtigſten Rabatt⸗ 
Bedingungen geſtellt und mache ich Kaufleute, 
deſonders Materialiſten, auf dieſen höͤchſt vor⸗ 
theilbaften Artikel aufmerkſam. 


teilten Ante uren 
q 11 a at 
aſt ganz neu), Berliner 
Mo n 8. 1 Fer. 

e ee Fabrikat, iſt billig Abrechte⸗ 
Sen erden, gen und deldgrzecten straße 57, im Comptoir zu 
ſchirten“ darunter eine gute Beichaiſe, Ge verkaufen. 1381] 
Garten⸗Straße 23 e. 


im bien und diverſen anderen Gegenitä 

Deren Poſthofe gegen gleich m are 
Runde Vorzellan- Kahel-Defen. Muſter 
in der Niederloge aufgeitellt, J. Mattern. 


Waldenburg, Reichen ach Langenbielan a auen 
Max Raphael in Breslau, g 3 Brise ta sches me 
p 


bundenes Deſtillatio 
Bahnhofſtraſſe 10. ng 5 eat, m — 
NB. erten Kaufleuten, denen Circulare zugegangen find und die mir die Beitritts ächter eitellt, ob er Waarenbe⸗ 
lie ie Aar eingeſandt haben, wen darum höflihft erſucht, da ihnen f funde 
en 


erſt die auch als 8 
Max Raphael. e ede een a bah 
Moritz Weblau in 1 — 


E Schache, Albrechtsſtr. ö, Zum dee ene eee Sa 


5 de n bei 
Eingang Schuhbrücke. e e e aim eiilie 

2 355 Lager Si 5 Aa =. Bei, de e 15 — 
auch für Damen zu mögl illigen Preiſen. Beſtellun urch das Fridriceß, Juen geg 
ausgeführt; bei Beſtellungen von außerhalb werden des Paſſens wegen b n 105 
Probeſchuhe erben. [5451] eee 
I. Schäche, Schuhmachermſtr., Albrechtsſtr. 6, Eingang Schuhbrüche. Ei an Bean Ae sr Be 


pa 217 


berechti 
alen & 


enſemigen, welchen es hi \ 
een die Juhu Krapfen 
Ankaſel un N dead, Schmiedel und 
un Hoffmann zu anwälte Sabarth 
* Ratibor, den 25. Juni 1867. i917 

önigl. Kreis -Gericht. I. Aöthellung, 


Auction. en 


JA 
Görlitz, Goldberg, Henan Defitotiong-etpattung, 
Jahren 


zugehen können, 


Beulben OS, im | 
5 ni 1 
Carl ——— 


Geſchaͤfts⸗Verlegung. 


1 Unſer Geſchäftslocal befindet ſich jetzt: 382 
Schuhbrüde Nr. 61, nahe der Kupferſchmiedeſtraße. 
J. Wurm & Co,, Handlung von Petroleum u. ſ. w. 


Agentur-, Oommissions- und Inoasso-Geschäft, 

empfiehlt sich zur Uebernalıme von Agenturen, Commissionen aller Art, Incasso ete. bei 
. gi ten Bekanntschaften und 

ad eschäftslocals im Mittelpunkte 


> 
5 

1 SILBERNE ® 

w 

*"MEDAILLE y 
* 


ergebenen Nachricht den hochgeehrten 
Committenten, daß ſoeben die erwartete Sendung 
des echten, bewährten, concentrirten, von vereideten 
Chemikern approbirten meliorirten * 


Reſtitutions⸗Fluid für Pferde 


wiederum eingetroffen iſt, und finden die vertrauensvoll bei uns deponirten geehrten 
Aufträge jetzt ihre prompte Erledigung. 


[68] 
Handlung Eduard Groß in Breslau, 
am Neumarkt Nr. 42. 
Von dem im vorigen Jahre gehaltenen Ausverkauf iſt mir noch ein Lager von 
einigen Tauſend Flaſchen Cabinet⸗Weinen geblieben. ’ 59 
Ich beabſichtige mit denſelben gänzlich zu räumen und habe dieſerhalb die Preiſe 
N herabgeſetzt, worauf ich ein geehrtes Publikum aufmerkſam zu machen mir 
erlaube. 


Zwingerſtraße 4! Joseph Landau, Zwingerſtraße 4 
Weiße haltbare Gardinen, 


Das Fenſter 25 Sgr., 1 Thlr., 1% und 2 Thlr. 6337 


M. Raschkow, Schmiedebrücke 10. 


Meine verehrten Geſchäftsfreunde erſuche ich hiermit hoͤflichſt, Ordres auf 
Düngungsmittel der Pommerensdorfer Actien-Fa- 
brik auch diesmal rechtzeitig bei mir niederzulegen. 

Von Superphosphaten, Kall, Schwefelsäure, prä- 
parirtem und gedämpftem 


LKnochenmehl ze. 


find in vorzüglicher garantirter Qualität und feinster Pulve⸗ 
rung zu den bekannten billigen Notirungen mehrere Tauſend Centner 
am Lager! — Säcke und Fäſſer werden nlcht berechnet. [45] 


Franz Darre in Breslau, 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben 21b, Ecke der Neuen Taſchenſtraße. 


Die Chemiſche Duͤnger⸗Fabril zu Breslau 


oſſerirt zu zeitgemäß billigen Preiſen 
unter Garantie des Gehaltes auf Grund der Analyſen im Preis⸗Courant. 


Gedämpftes Knochenmehl Nr. 1 ſ. fein. Superphosphat Nr. 1 u. 2. 
Kuochenmehl, mit 25 pCt. Schwefelfäure. | Schwefelſaures Ammoniak. 
präparirt. Poudrette Nr. 1 u. 2. 
Gedämpftes Kuochenmehl mit 40 pCt.] Staßfurt. Abraumſalz, Prima⸗Qualität. 
Peru⸗Guano. Knochenſchroot (für Zuckerfabriken, in be⸗ 
Präparirtes Knochenmehl mit 40 pCt. liebiger Körnung). 
Peru⸗Guano. Schwefelſäure. 
Superphosphat, ammoniakaliſches. Echten Peru Guano. 
Superphosphat mit concentrirt. Kaliſalz.]Kali⸗Salz, fünffach concentrirtes. 


Breslau, im Februar 1867. Die Direction. 
Fabrik: An der Strehlener⸗Chauſſee, hinter Huben. 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der neuen 
1420 Schweidnitzer⸗Straße. 


Err ſeit zwölf Jahren in Breslau beſtehen⸗ Zünd 2 Requiſiten 


8 tat u 1 fe ei Wicag in nie 
e mit feſter Kundſchaft iſt zu verkau⸗ 5 
fen. * würde auch ein ſolider intelli- e 8 Bu 
genter Mann als Aſſocié darin Aufnahme und Uhberrenz ales ' [67] 
zefp. feine Rechnung finden. An Capıtal find wie bekannt in beiter Qualität, offerirt: 

1 S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


circa 2 bis 5 mille Tylr, erforderlich. Nähere 
Ein großes Mahag.⸗Schrrib⸗Buxeau 


Auskunft wird auf fr. Anfragen sub Adreſſe 

H. D. poste restante Breslau ertheilt. [331] 4% 

— f ſeyr paſſend für einen Rechtsanwalt, ſteht billig 

J.. biefiger Synagogen⸗Gemeinde iſt der Po⸗ zum Verkauf in der Möbelhandlung Albrechts⸗ 
ſten eines geprüften Neligionslebrers] ftraße Nr. 37, erſte Etage. 1356 


Gp m d) zum Antritt am 1. Octo⸗ 


ber d. J. bei einem Einkommen (incl. Schechita⸗ 
Gebühren) von 350 Thlr. vacant. Qualificirte 
Bewerber wollen ihre Anmeldungen und Zeug⸗ 
niſſe bei Unterzeichnetem recht bald ein⸗ 


en. [377] 
Trachenberg, den 1. Juli 1867, 


Der Vorſtand. 
Labrador-Leberthran. 


Derselbe ist ohne Dampf oder andere 
chemische Mittel dargestellt, von hellgelber 
Farbe und sehr mildem, reinem Geschmack. 

Flaschen à 10 und à 20 Sgr. 
Adler-Apotheke in Breslau. Ring 59. 

15240] F. Reichelt, 

Den Verkauf obigen Leberthranes, wel- 
chen ich von den Herrnhuter Missions- 
Plätzen in Labrador durch direete Zusen- 
dung erhalte, habe ich für Breslau dem 
Herrn Apotheker F. Reichelt übertragen, 

Apotheker Kinne in Herrnhut in Sachsen. 
— .... —————— 


Motten ⸗Tinetur, 


das beite Mittel gegen Mottenfraß, & 5 3 
und 6 Sgr. 8 
Wanzen ⸗Aether. Ein ſicheres Mittel zu 


Stein⸗Dachpappen, 
ſowie complette Dachbedeckungen empfiehlt: 
oſ. Pappenheim, 169] 
Breslau, Altbüßerſtraße 61, Ede Junkernſtr. 


Schafe, 


150 Muttern (größtentheils bollzäbnig) und 
50 Schöpie verkauft das Dominium Groß ⸗ 
Schottgau bei Canth. 1355 


30 Ternfette Maſtochſen 
zum Verkauf in Kowalslie 
bei Poſen. ln 


Aus der Negretti⸗Stammheerde des Dominii 
Braunsdorf bei Muskau ſollen 


60 Stück Zucht⸗Muttern 
verkauft werden. [1987] 
Se ort oder zum 1. Auguſt d. J. ſuche ich 


ihrer Vertilgung, à Fl. 3 und 6 Sgr. r meine photographiſche Anſtalt einen 
tüchtigen Gehilfen. 1999 
J. um und Co., 9 8 ein Jul 1867. er 


Schuhbrücke 61, nahe der Kupferſchmiedeſtraße. F. Retzlaff. 


1878 


24 
Prager Putzſteine, 
das beſte Putzmittel (trock DB od 
Spelle Me alle Seen dene g Gl 
Silber, Neuſilber, Meſſing, Kupfer %., auß 
zum Reinigen der Fenſterſcheiben und Spiege 
Das Stüd 1 und 2 Sgr. [66] 


Patenk⸗Putzſteine, 


um Putzen der Meſſer u. Gabeln. Stück 4 Sgr. 
De dm Wiederverkauf mit Rabatt. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Ra zwei Kinder im Alter von 
9 u. 6 Jahren wird zum Iften 
Auguſt oder 1 October ein evange⸗ 
liſcher Hauslehrer geſucht, welcher 
ſowohl gediegenen Unterricht in der 
franzöſiſchen und engliſchen Sprache 
ertbeilen kaun, als auch in der Eon- 
verſation tüchtig, ebenſo Muſikunter⸗ 
richt zu ertheilen vermag. [6794] 

Anmeldungen mit Angabe des, 
neben vollſtändig freier Station, zu 
fordernden Gehaltes bittet man ge- 
fälligſt nach Gleiwitz unter der 
Cbiffre A. B. O. + 370 zu richten. 


Ein Hauslehrer jüd. Conf., 


der franzöſ. und lat. Unterricht ertheilt, auch 
practiſcher Kaufmann und Buchhalter und gut 
empfohlen iſt, wünſcht bald paſſende Stellung 
als Lehrer bei ein oder mehreren Familien 
auf dem Lande oder bei einem Kaufmann, fr. 
Offerten per Adreſſe d. H. L. Bänder in 
Beuthen DS. [54] 


Ein Techniker, welcher ſich in einer der 
renommirteſten Flachs⸗Spinnereien ausge⸗ 
bildet hat, ſucht unter Chiffre A. W. 55 
oste restante Hirſchberg in Schleſien eine 
tellung. [304] 


Ein praktiſch und theoretiſch ausgebildeter 
Bergmann, über 10 Jahre beim Fache, 
reſp. bei Erz⸗ und Kohlen⸗Bergwerken thätig, 
ſucht eine Anſtellung. Derſelbe hat vorzügliche 
Zeugniſſe, iſt auch mit Buch⸗ und Rechnungs⸗ 


weſen vertraut und kann auf Verlangen Cau⸗ 


tion ſtellen. Auch würde ein Poſten bei einem 
Hüttenwerke oder Fabrikweſen conveniren. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr A. Goetſch, 
Berlin, Lindenſtraße 89. [51] 


Ein junger Mann, der deutſchen und polni⸗ 
ſchen Sprache und Correſpondenz mächtig, 
wünſcht als Volontär in einem Speditions- 
oder Engros⸗Geſchäft placirt zu werden. Adreſ⸗ 
ſen sub J. M. 92 in den Briefkaſten der Bres: 
lauer Zeitung. 357 


Ein junger Mann von auswärts mit guten 

ba welcher in einem Colonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft gelernt und zuletzt in einem 
Tabak⸗Geſchäft ferbirte, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen bald Stellung. Gef. Off. erbitt. 
sub F. R. 94 Briefkaſten d. Bresl. Zeitung. 


Stellengeſuch. 


Ein cautionsfähiger Mühlenwerkführer, wel⸗ 
cher ſchon mehrere Jahre in einer großen 
Mühlen⸗Fabrik als ſolcher fungirt, im beiten 
Mannesalter, verheirathet, aber kinderlos, auch 
militärfrei, dem Trunke nicht ergeben und zu⸗ 
— auch Müllers und Bäckermeiſter iſt, im 

echnen und Schreiben, ſowie im Baufach nicht 
unbewandert, und dem die beſten gs dh 
zur Seite ſtehen, ſucht zu Michaeli dieſes Ja 
res ein dergleichen Unterkommen, da ſelbiger 
wegen Venpachtung ſeine jetzige Siluſg auf⸗ 
geben muß. [6292] 

Herrſchaften und Mühlenbeſitzer, weſche ge⸗ 
ſonnen ſind, dergleichen Veränderung zu tref⸗ 
fen, belieben ſich frei poste restante Goldberg 
unter Chiffre W. R. an denſelben zu wenden. 


Ein der polniſchen Sprache mächtiger, mit 

guten — 4 — verſehener Wirthbſchafts⸗ 
ſchreiber findet vom 1. October ab Sıellung 
auf dem königl. Amte Sternalitz bei Roſen⸗ 
berg. Gehalt 70 Thlr.; freie Station. 2000 


Zum fofortigen Antritt wird ein gut empfoh⸗ 
lener, der polniſchen Sprache mächtiger 
Wirthſchaftsſchreiber geluct, 

unter der Adreſſe B. B. poste rest. Groß⸗ 
Streblitz ihre Zeugniſſe ein erden. [1984] 


exlinerſtraße 22% iſt eme ſchöne große 

Wohnung, Hälfte der 1. Etage, ſowie eine 
mittlere in der dritten Etage Michaelis zu 
vermiethen. 1362 


Bewerber wollen 


in geübter Photograph, welcher gleichzeitig 
Gr Retoucheur etwas zu leilten vermag, 
. ſofort dauerndes Engagement. Darauf 
eflectirende haben eigenes Portrait franco 
Rudolph Liebmann, 
Schweidnitz. 


Ein junger Mann, 
ahr im Deſtillations⸗Geſchäft thätig, 
wünſcht unter ſoliden Bedingungen anderwei⸗ 
tige Stellung. 3091 
Gefällige Pfferten beliebe man unter Chiffre 
L. B. 91 in den Briefkaſten der Breslauer 
Zeitung niederzulegen. 


Ein Deſtillateur (moſaiſch), militärftei, 
Ewänſcht anderweitig Stellung in qu. Branche 
jederzeit anzunebmen. 308] 

Gefällige Offerten werden von den Herren 
Bielſchowsky & Königsberger, Junkern⸗ und 
Schloßſtraßen⸗Ecke Nr. 1 entgegengenommen. 


Braumeiſter. 


Ein in der Bairiſch⸗Bierbrauerei erfahrener 
junger Mann, 28 Jahr alt, der gute Zeug⸗ 
n ſſe befigt, in den erſten Brauereien Deulſch⸗ 
lands gearbeitet bat und Empfehlungen nad» 
weiſen kann, ſucht Stellung. Ei Adr. wer⸗ 
den unter V. 108 durch Paul Callams, In⸗ 
ſeraten⸗Com. Berlin, Niederwallſtr. 15 befördert. 


; Brauer. x 

ch ſuche zum J. Auguſt d. J. einen Brauer 
a einfach und Baieriſch⸗Bier. Gute Zeug: 
niſſe Bedingung. Gebalt nach Uebereinkommn. 
ligss! E. Kowallik in Leſchnitz O.⸗S. 


Für meine Muſikalienhandlung ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt 


einen Lehrling, 
welcher eine der höheren Klaſſen eines Gym⸗ 
naſiums oder einer Realſchule beſucht hat. 
Julius Hainauer, 
6236 Schweidnitzerſtr. Nr. 52. 


Ein Cehrling 


kann in unſerem Speditions⸗Geſchäft antreten. 
H. Berliner & Comp., 
[375] Antonienftraße 11/12. 


Ju vermiethen 


iſt Einbornſtraße Nr. 2, am Neumarkt, in 
der Vergolde⸗Fabrik, der 2. Stock und Michaelis 
zu beziehen. [369] 


Kleinburger⸗Straße Nr. 2 

iſt ein Quartier im 3. Stock von 4 Stuben, 
Küche, Entree, Keller und Boden zu Michaelis 
oder bald zu vermietben. Preis 160 an 
Näheres beim Hausbälter. [372) 


einzuſenden. 
12002] 


2 


Ein mödlirtes Zimmer, vornberaus, für); 


1 oder 2 Herren ift bald zu vermiethen 
Werderſtraße 35/36, 1 Tr. 


Neue Taſchenſtraße Nr. 19 


ſind 2 Wohnungen in der 3. Etage des Vor⸗ 
derhauſes zu vermieten und iſt Näheres bei 
dem Hausbälter Jüttner zu erfahren. [361] 


Ring 49 


iſt die Hofwohnung im 2. Stock zu vermiethen, 
ebendaſelbſt Fabrikräu mlich keiten, auch zu einem 
Magazin ji eignend, zu vermiethen. [384] 


Breiteſtraße 4—5 


iſt der erſte Stock zu vermiethen. Näbe⸗ 
res Ring Nr. 50, bei Stern. [373] 
Eine herrſchaftl. Wohnung, 5 Zimmer und 


viel Beigelaß, iſt Michaelis zu beziehen, 
Tauenzienſtraße 34, bei — Abe 387 


f 3 el n wird eine geräumige 


age, Ring, Blücherpla oder 1. Viertel 
der Schweidnitzerſtraße, pro 1. October d. J. 
geſucht. Offerten im Brieſkaſten der Bresl. 
Zeitung unter Z. Z. 95. 1951 


Oetsung mu Dir A De. ua u 
Al brechtsſtraße 41 
iſt vie erfte Etage zu vermiethen und Michaelis 
zu beziehen. [58] 
ntonienftraße 9 it der 2. Stod von fünf 
reg Rüde Küche und Zubehör pro 


fe Michaeli zu verm. und beim Wirtb zu erfragen. 


Nikolaiplatz Nr. 2 


iſt eine 15 Wohnung bon 4 Viecen 
zu vermiethen. eres be f 
Heinr. Müller, Kupferſchmiedeſtr. 43, 


7 
f Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 


= 
| 


Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


In vierter verbesserter Auflage erschien 
soeben: 


Breslau. 
Ein Führer durch die Stadt 


für 
Einheimische and Fremde. 
on 


Dr. H. Luchs. 
Mit einem lithograph. Plane der Stadt. 
Octav, Eleg, brosch. Preis 5 Sgr. 
He a HH He: 


4 


Blumenſtraße Nr. 38, 


nahe am Tauenzien ⸗ und Salvatorplatze, 
iſt eine Wohnung von 3 Stuben und Küche 
im 3. Stock zu vermiethen. 


Ein möblirtes Zimmer im 
wird von einem Herrn ſofort zu miethen 
gefucht. Offerten mit Preisangabe unter 
„ b. 96 Briefkaſten d. Bresl. Ztg. [386] 
Neue Schweidnitzerſtraße Mr. 4 find 
herrſchaftliche Wohnungen im zweiten 
Stock zu vermiethen. Näheres beim Rechte an⸗ 
walt Fiſcher, Ring 20. [6225] 
eue Gaſſe 13a i 


nnern der Stadt 


Büttnerſtraße Nr. 1 [6849] 
iſt der erſte Stock, auch zu einem Geſchäfts⸗ 
Local geeignet, zu bermietben, 

Albrechtsſtraße Nr. 11 
iſt ein Geſchäftslocal mit fünf Schaufenſtern 
bald oder vom 1. October d. J. ab zu ver⸗ 
miethen. 16904 


Die erſte Etage 


Blücherplatz 14, zu einem Geſchäfts⸗Locale 
geeignet, iſt ſofort zu vermiethen. [343] 


Die Hälfte der 2. Etage 


iſt Michaelis d. J. Roßmarkt Ar. 3 zu ver⸗ 
mietben. [344] 
Yyntonientrape 30, Tempel, ist per 1. Des 
tober eine Parterre⸗Wohnung, beftebend aus 
2 zweifenſtrigen Vorder⸗ und 2 einfenftrigen 
Hinterftuben, ſich zu Läden, Comptoirs, 
auration, Conditorei eignend, im Ganzen oder 
N zu vermiethen. Näheres 3 Stiegen 
eim Hausbälter. [6853] 
urze Gaſſe 14b, Hochparterre, eine 
K are ae 5 Stuben,” Kuͤche 
und — 2 — nebſt Garten, Term. Michaelis 
zu vermiethen. [6*52] 


Berlinerſtraße Nr. 5 


bald oder zu Michaeli zu beziehen die 
der 2. und 3. Etage, desgl. zwei große 
keller. Näheres par terre beim Wirth. 


Eliſabethſtraße Nr. 10 


zu vermiethen 1 großer Verkaufsladen mit 2 
Schauſenſtern und Comptoir nebſt Ladenein⸗ 
richtung. Näheres daſelbſt 1 Treppe hoch. 


Zwei Geſchäfts⸗Locale 


im vermiethen alte Taſchenſtr. 29; in einem 
ft eine ſchöne Ladeneinrichtung verkäuflich. 


33. Albrechts-Strasse 38, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


1. und 2. Juli. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
— ——— — 


Alfte 


ger! 


* 


Luftdr. bei 0° 381754 3817788 38177 
Mantz + 165 + 142 + 21,7 
upun! + 13,2 + 10,3 + 144 
Dunftjärtigung _B3pCt. 7apét. Sspdt. 
Wind SO 1 S 1 
trübe wolkig trübe 
Wärme der Oder +15 


Breslauer Börse vom 2. Juli 1867. Amtliche Notirungen. 


Wilh.-Bahn, . 4 Krakau 08.0. 4, — 
use, Fonds | do. a * 8 5 3 
rag do. ost.-Nat. 
Elsenbahn-Prioritaten, 6014 * ie 44 Pu A — 5 hu a 
und Papiorgeld. — do.64er do. |—| _ Preise der Gerealien. 
Preuss.Anl.59 ö ]104} B. N . 961 B. 40. 64. Sub.-A. 5 _ 
after 446 8. 97 0. er Ax. bl 101 8. 815 6 D 5 | 99% br. ee 
0. E. 0 . . — 1 . . i „Par 2. 
„ F 
Se ch. B. verse Ast! eine e 
Präm.-A. v.55 024 B e,  Bisönbahn-Stamm-Astion. Bresl.Gas-Act, ı5 * Weisen weiss 100-105 96 92—94 
Bresl. 8t.-Obl. 4 1 er . ft [134 B. Minerva 5 821 B. do. gelber 97-103 95 91—93 
„% do. j44| 964 B. won rdb. 4] — Schl. Feuervrs.[( 44 Roggen schl. 83 82 81 
Pos. Pl. (alte) (4 — eisse-Brieg. 4 | — Schl. Zxh.-Act. fr.] 43 G. do. fremder 78—79 75 69—72 
do. do. 31 — Närschl.Märk. 14 | — do. 8t.-Prior. 41] 53 B Gerste ..... 58-61 57 54— 55 
do. (neue) 4 89 B. Obrschl. A. u. C 30193 bz. G. shles, Rank 8 EN —40 37 34-85 
Schles. Pfäbr. [34/865 B. 864 @.| do. Lit. B. Il — 8 * * 1114 B. Erbsen 70—74 68 64-66 
do, Lit. A. |4 947 B. 94720 Op ein-Tern. [5 754-75 bz. Oest. Credit 5 1757,-% bz. — — 
ee 1 944 B. Bahn. J | 614 B. Weohsel-Oourse. Kündigungspreise . d. 8, Juli, 
do. derstıiagl a Sr Amstord.2804 f — Roggen 60} Thür, Hafer 45, 
do. Lit. C. |4 944 B. 935 C.] or gt 008 > — 2 Weizen S0 l, Gerste 53}, Raps 
s pr. St. 60RS. 5 60 bz. Hambrg. 300M KS — a 
do. Rentenb. |4 pf B. 914 6. Russ. Li.-Sch - — do. 300M 2 — 95, Rüböl 11 15, Spiritus 19 f- 
Posener do.. 4 90% B. rec Lond. IL. Strl. 1 — ee 
S,Prov.-Hiltek. |4 | 905 6. Ausländische Fonds. do. 1 L. Strl. 1 — re 5 
Freibrg. Prior. |4 | 884 B. Amerikaner . 6 7771 bz. G. Paris 300Frcs, 2 — 3 1 
o. do. 1441954 B 944 0. Lal. Anleihe. 5 501 G. Wien 150 fl. |ks| — pro 100Qrt.bei80 pCt.Tralleslooo‘ 
Obrschl.Prior. |34| 804 B. Galla. Ludwb. do. do, AR 20% bz. 
do. do. |4 1884 B. 874G | Silber-Prior. |5 | 78% ba. Frankf. 100 fl. 2 — 
do. do, [441955 B 94 G.] Poln.Pfandbr, 4 571 G. g 
do do. 4 12 B. Poln. Liqu.-Sch. 4 — | Die Börsen - Commission. 


Die Börse war geschäftslos, Speculations-Papiere behauptet, Fonds matt, 


Verantw. Rebacteur: Dr, Stein. — Drud von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


me’ 
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